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Der peloponnesische Krieg näherte sich seinem Ende. Den 
unglückliche Ausfall der sikelisclien Unternehmung (413) hatte 
Athens Kräfte erschöpft. Die wunderbare Lebenskraft des klei- 
nen Staates war zwar auch in dieser Zeit noch nicht versiegt: 
bald nach der Vernichtung der grölsten Flotte, die er je zu einem 
auswärtigen Kampfe ausgesendet hatte, lag eine neue fertig; und 
an Mut und Ausdauer, an leichter Spannkraft des Geistes hat 
es seinen Bürgern nie gefehlt. Aber im innern hatten die Keime 
des Verderbens sich entwickelt und wuchsen bald mächtig empor. 

In der zweiten Hälfte des peloponnesischen Krieges zieht 2 
Alkibiades immer melir die Aufmerksamkeit auf sich. Die Ueber- 
lieferungen seines Hauses wiesen ihm seinen Platz an der Spitze 
der demokratischen Partei, in dem Sinne jedoch, dafs er dabei 
zugleich au der Spitze des gesamten Staates der Hüter der Ver- 
fassung würde. Aber die Verhältnisse in Athen hatten sich 
seit Perikles Tode wesentlich geändert. Während er die beiden 
wichtigsten politischen Functionen, die Strategie und die Vor- 
standschaft (Tzgoataaia) des Demos, in seiner Person vereinigt 
hatte, war es seinen Nachfolgern nicht beschieden, diese Ver- 
bindung aufrecht zu erhalten. Strategie und Vorstaudschaft 
fielen nicht blofs auseinander, sondern zwischen deren Vertretern 
begann ein heftiger Kampf um die Macht. Alkibiades war ge- 
sonnen seine Stellung wieder in der Verbindung beider zu be- 
gründen; aber sofort traten ihm die Führer des Volkes, die 
Demagogen, entgegen und durchkreuzten in offenem Kampfe 
oder in geheimeü Umtrieben seine Pläne*). Zwar gelang es ihm 
im Verein mit den Hetaerien des Nikias und Phaeax 418 den 
Demagogen Hyperbolos (zu 569 und Ei. 1304) durch den 



*) Wo der Inhalt der folgenden Darstellung von dem der 3. Auflage 
abweicht, folgt sie namentlich Gilbert (Beiträge zur inneren Geschichte 
Athens im Zeitalter des peloponnesischen Krieges) und A. Pbilippi 
(Hiat. Zeitschrift, N. F. XXI S. 398 ff.). 
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6 EINLEITUNG. 

Osfcrakismos zu beseitigen und drei Jahre später den Feldzug 
nach Sikelien und seine Ernennung für eine der drei Feld- 
herrnstellen in demselben durchzusetzen. Aber sogleich brachten 
die Demagogen mit seinen persönlichen Feinden im Bunde 
alles in Bewegung, um ihn nicht zu einer dauernden Macht- 
stellung im Staate kommen zu lassen. Den Frevel der Hermo- 
kopiden benutzen sie um den Alkibiades als Feind der Volks- 
freiheit zu verdächtigen ; die Anklage, die Verzögerung des 
Processes, die Kückberufimg des grofsen Mannes aus Sikelien 

3 ist ihr Werk. Die verderblichen Folgen seiner Flucht waren 
für sie eben so viele Schritte vorwärts. Das Talent des Alki- 
biades ward den Lakedaemoniern dienstbar: Agis besetzte 
Dekeleia inmitten des attischen Landes; die sikelische Unter- 
nehmung scheiterte. Das Volk selbst wurde an der Ersprieß- 
lichkeit der Demokratie irre; man war wenigstens zu versuchen 
geneigt, ob eine Aenderung der Verfassung das Glück zu den 
Athenern zurückführen würde. Die Schrecken der lange dau- 
ernden Untersuchungen, die Verfolgungen und Verurteilungen 
infolge des Hermenfrevels und der Entweihung der Mysterien 
verbreiteten überall eine unerklärliche Furcht vor einer unge- 
kannten, unsichtbaren Macht; die allgemeine Aufregung rief die 
Sehnsucht nach irgend einem Wechsel hervor. 

Hier greifen die Oligarchen erkennbar mit ihren Umtrieben 
in die Entwickelung der inneren Verhältnisse Athens ein. 

4 Auch in der Zeit der unumschränktesten Demokratie war 
die aristokratische Partei in Athen thätig gewesen. Ungerecht 
und gewaltsam unterdrückt, schlofs sie sich zu geheimen Gesell- 
schaften zusammen, um im stillen den Einflufs zu üben, den der 
Staat im öffentlichen Leben ihr versagte. So lange der Demos 
noch im vollen Gefühle seiner Macht stand und Perikles das un- 
gemessene Ausschreiten des Volkes zu Härte und Grausamkeit 
gegen die Reichen und Vornehmen verhinderte, waren diese Ge- 

ellschaften, Hetaerien genannt, nicht gefährlich. Sie beabsichtig- 
ten zuerst nur gemeinsame Einwirkung auf die Wahlen und Ge- 
richte, um nicht ganz ohne Vertretung ihrer Sonderinteressen zu 
sein. Nur wenige Zeichen, wie die Ermordung des Ephialtes (um 
460), deuten auf einen drohenden Kampf. Aber als nach Perikles 
Tode durch die Schuld mafsloser Demagogen dio Volksregierung 
in Volkstjrannei ausartete und der argwöhnische Pöbel in Ge- 
richten und Volksversammlungen jeden wohlhabenden und vor- 
nehmen Mann als seinen natürlichen Feind zu verfolgen begann: 
da erhielten die Hetaerien einen immer engeren Zusammenhang, 
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DIE FROSCHE. 7 

eine immer gefährlichere Organisation; aus politischen Gesell- 
schaften wurden Vereine Verschworener (Gvpw/toaim), in denen 
mehr und mehr das Streben hervortrat die Volksherrschaft um- 
zustürzen und der aristokratischen Partei gewaltsam nicht mehr 
blofs zu ihrem Rechte, sondern schon zur Herrschaft zu verhelfen*). 

Doch waren die ersten gegen die bestehende Verfassung 
durchgeführten Veränderungen noch sehr bescheiden und vor- 
sichtig. Im Jahre 413 wurden die Probuleii eingesetzt, eine 
aus (wahrscheinlich 10) bejahrten Männern bestehende Commission, 
darunterHagnon,Theramenes Adoptivvater (540), dazu bestimmt 
das demokratische Collegium der Prytanen an der Spitze des 
Eathes der fünfhundert zu ersetzen. Erst als dies gelungen war, 
schritt man muthiger vorwärts. 

Alkihiades war von Sparta, wo man die Ueberlegenheit seines 5 
Geistes bald mit mifstraui sehen Augen betrachtete, zu Tissaphernes 
gegangen, angeblich um die Perser für Lakedaemon zu ge- 
winnen, in Wahrheit um seine eigenen Pläne ungehinderter ver- 
folgen zu können. Denn wie verderblich er auch seinen Mit- 
bürgern geworden war: er hatte sie nicht vergessen, und er 
wünschte sehnlichst ihnen fühlbar zu machen, wie unentbehrlich 
er sei. Da der Demos ihn vertrieben hatte, so war es natürlich, 
dafs er zuerst durch die Oligarchen zurückzukehren gedachte. 
Und auch diese konnten mit seiner Wiedereinsetzung zufrieden 
sein, falls sie hinlängliche Bürgschaften dafür erhielten, dafs 
sein ungewöhnliches Talent ihren Zwecken dienstbar würde. Soe 
knüpften sich Unterhandlungen an zwischen Alkibiades und den 
oligarchischen Peldhcrrn der athenischen Flotte, die damals bei 
Samos lag. Nur einer unter diesen, Phryniehos (zn 089), er- 
kannte richtig, dafs eine dauernde Verbindung seiner Partei mit 
Alkibiades, der im Grande keiner angehörig nur seinem Ehr- 
geiz diene**), nicht möglich sei, und bot gegen ein Abkommen 
mit ihm die äufsersten Mittel auf: er benachrichtigte die Lake- 
daeinonier von dessen Plänen und trat mit den Landesfeinden 
in geheime Unterhandlungen. Dennoch wurde Peisandros, früher 
Anbänger der demokratischen Partei***), aber dann zur entgegen- 



*) Thuk. 8, 51: Jltiaaväiio; tag Ewaifieaias, ni'jifg iiiyyavov 
n^oitgov tv 7ij -näht ovaai ini ifixats xni <iQX"'S, TiBQaxtXivaRfifPOS 
Snuic xaralveovm tov tlqftor. Arist. Ri. 23G. 453. 476. 628. 862. 
Wesp. 345. 483—499. 953. Lys. 577. (1006.) 

**) Thuk. 8, 68, 8: o$* Imxrrffmi aiiöv (Alkibiades) (trat ik 
öhyaepo" *A**ii'. vgl. 8, 48, 3. 

***) Andok. Mysterienrede 36. Lysias 25, 8 9. 
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8 EINLEITUNG. 

gesetzten übergegangen, von den Oligarchen nach Athen ge- 
schickt. Vor versammeltem Volke fragte er die Demagogen, 
welches Mittel sie wü/sten die Lakedaemonier zu besiegen, so 
lange diese durch persisches Gold unterstützt wurden. Als ein 
solches nicht zu finden war, erklärte er, der Perserkönig werde 
auf die Seite der Athener treten, falls sie eine aristokratische 
Verfassung annähmen und Alkibiades zurückriefen. Begütigend 
setzte er hinzu, in günstigerer Lage könne ja der jetzt nothwendige 
Beschlufs immerhin umgestofsen werden. Aus Noth und in der 
Hofihung auf spätere Wiederherstellung der alten Zustände gab 
der Demos nach: Peisandros erhielt Vollmacht mit Tissaphernes 
und Alkibiades zu unterhandeln; sämtliche Synomosien in der 
Stadt verbanden sich zu einmütigem Handeln. 

Aber Alkibiades und die Oligarchen pal'sten nicht zusammen, 
ihen davon, dafs jeneT des Tissaphernes bei weitem nicht 
so sicher war, wie er die Oligarchen wollte glauben machen, 
lebte, wie selbstsüchtig und ehrgeizig er auch war, weit mehr 
wahre Vaterlandsliebe in seinem Herzen als in dem irgend eines 
seiner neuen Freunde. Die Unterhandlungen zerschlugen sich; 
Peisandros und seine Gefährten beschlossen ihre Pläne auf 
eigene Hand auszuführen. Die Synomosien hatten vorgearbeitet; 
die gefährlichsten Demagogen waren beseitigt; der Eichter- und 
Ekklesiastensold wurden nebst dem Theorikon (zu 140) als de- 
mokratische Institute abgeschafft; die Stimmberechtigten im 
Staate sollten auf 5000 beschränkt werden, die zugleich mit 
Leib und Vermögen für dessen Wohlfahrt einzustehen bereit 
und fähig wären. Peisandros kam zum zweiten Male von Samos 
herüber und setzte, unterstützt vou dem Redner Antiphon, von 
Theramenes (zu 540 u. 970) und, seit man mit Alkibiades 
gebrochen hatte, auch wieder von Phrynichos, in einer nach 
Kolonos einberufenen Volksversammlung die Einsetzung von 
vierhundert Männern der Partei durch, welche statt des demo- 
kratischen Käthes der fünfhundert, den man auflöste, im Verein 
mit den von ihnen zu berufenden fünftausend die Öffentlichen 
Angelegenheiten leiten sollten. Der Staatsstreich gelaug ohne 
Gewalt: die vierhundert übernahmen die Verwaltung ohne die 
fünftausend zu berufen; die Gegner der Oligarchen wurden 
getödtet, festgenommen oder verbannt*), mit Agis in De- 

*) Dies sind die von den Komikern (Arist. Fragen. 549. Poiyzelos 3) 
verspotteten ipia Siioouii'avg, wie Fritzsche nachweist. Thuk. 8, "0: 

joii d'i xui /iiiioijjonjTo (verbannten sie). 
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keleia Unterhand Jungen eingeleitet und nach Sparta Gesandte 
geschickt 

Dies alles war ausgeführt, ohne dafs die Partei auch nur 8 
versucht hatte Heer und Flotte in Samos für ihre Pläne zu ge- 
winnen. Den verbannten, in Samos Jebendeu Hyperbolos (§ 3) 
liefe sie tödten; als sie aber in oligarcbischem Sinne weiter vor- 
zugehen begann, widersetzten sich die demokratisch gesinnten 
und verpflichteten sich durch einen feierlichen Eid zum Kampfe 
gegen die vierhundert wie gegen die Peloponnesier. Die bis- 
herigen oligarchi sehen Feldherrn wurden durch neu gewählte, 
darunter Thrasybulos und Thrasjios, ersetzt. Man hatte längst 
eingesehen, dafs nur mit Alkibiades das Glück wieder zu den 
Athenern heimzieheu würde. Man rief ihn nach Samos und 
wählte ihn zum Miifeldherrn. 

Als die Kunde hiervon in Athen sich verbreitete, brachen 9 
iu der oligarchischen Partei sofort Spaltungen aus. Thera- 
menes und Aristokrates, des Skelias Sohn (zu Vög. 125), thaten 
als ob sie nur deswegen der Oligarchie beigetreten seien, um 
sie an zu starken Ausschreitungen zu hindern, und betrieben 
auf Alkibiades Verlange« die Einsetzung der fünftausend; Phry- 
nichos dagegen nebst Peisaudros und Antiphon suchten durch 
engeren Anschlufe an Lakedaemon sich und ihre Anhänger zu 
sichern. Antiphon und Phrynichos gingen nach Sparta, um auf 
jede Bedingung einen Vergleich zu Stande zu bringen; die an- 
deren Üefsen eiligst auf Eetioneia, einer Mole des Peiraeeus, 
ein Castell erbauen, in der Absicht von hier aus den Hafen an 
die peloponnesische Flotte zu verrathen. Aber die feindliche 
Stimmung des Volkes kam endlich zum Ausbruch: Phry- 
nichos ward gleich nach seiner Eiickkehr aus Lakedaemon 
mitten auf dem Markte erschlagen; Theramenes, von seiner 
Partei zur Sicherung von Eetioneia entsandt, liefe die Feste 
zerstören. Wohl schon etwas früher waren mit grofeer Mäfsigung 
die fünftausend eingesetzt, die vierhundert abgeschafft und eine 
beschränkte Demokratie ohne Kichter- und Ekklesiastensold ein- 
gerichtet, welche Thukydides die beste Verfassung nennt, die 
zu seinen Lebzeiten in Athen bestanden habe. Sie brachte Ein- 
tracht und Versöhnung mit Alkibiades. Die eifrigsten Oligar- 
chen, unter ihnen Peisandros, entflohen nach Dekeleia. Eire 
Herrschaft hatte nur wenige Monate gedauert. 

Nike und mit ihr Plutos schienen wiedergekehrt. Thrasy-io 
bulos und Thrasylos erkämften den Seesieg bei Sestos; es folgen 
■die noch herrlicheren Triumphe des Alkibiades im Hellespont 
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10 EINLEITUNG. 

und in der Propontis, die Einnahme von Kalchedon und By Kau- 
tion (410 — 408|; der Pontos und seine Schätze waren den Athe- 
nern wieder geöffnet. 

Aber leider dauerte weder die MäMgung noch die Begei- 
sterung für Alkibiades lange. Zwar ward seine Rückkehr (408) 
mit Jubel begrüfst; der Festzag nach Eleusis unter seinem 
Schutze seit langer Zeit wieder einmal zu Laude begangen; 
er selbst vom Volke zum unumschränkten Feldherrn ernannt 
Aber das Glück weckte den Uebermut; die Friedens an träge der 
Lakedaemonier nach dem Siege bei Kyzikos wurden, vorzüglich 
auf Antrieb des Demagogen Kleophon (zu 679), verworfen; 
die volle Demokratie nebst dem Heliastikon und Ekklesiastikon 
war schou im Frühjahr 410*) wieder eingeführt. 

1 Alkibiades erscheint seit seiner Rückkehr als ein anderer 
Mann. Das Unglück hatte ihn geläutert; er war, wenngleich 
sein Ehrgeiz uoch immer seine besseren Eigeuschaften überwog, 
besonnener und patriotischer geworden. So war er die festeste 
Stütze einer nicht zu schrankenlosen Demokratie und darum der 
Gegenstand der heftigsten Angriffe von Seiten der Demagogen 
sowohl wie der Oligarchen. So lange er in Athen war und 
durch den Zauber seiner Rede das Volk beherrschte, war gegen 
ihn nichts auszurichten: deswegen beschleunigen gerade seine 
Feinde seine Abfahrt und steigern absichtlich die ohnehin 
grofsen Erwartungen, die man von ihm hegte. 

2 Im September 407 ging er mit 100 Schiffen in See; und 
kaum war er ausgelaufen, so machte man das Volk ungeduldig 
auf die Nachricht vou einem grofsen Siege. Aber die Verhält- 
nisse waren ungünstiger als früher; die Lakedaemonier wurden 
von dem jüngeren Kyros mit allem notwendigen im Ucberflufs 
versehen, die Athener waren ohne regelmäßige Zufuhr; an der 
Spitze der Feinde stand Lysandros, ein Mann von seltener List 
und kalter Verschlagenheit. Während einer kurzen Abwesenheit 
des Alkibiades griff dessen ausdrücklichem Befehl entgegen sein 
Steuermann und Stellvertreter Antiochos bei Ephesos den Feind 
unvorsichtig an und ward gänzlich geschlagen. Vergebens eilte 
Alkibiades zu seiner Flotte zurück; vergebens segelte er nach 
Ephesos um eine Schlacht anzubieten: Lysandros kannte seine 
Zeit; er blieb ruhig im siehern Hafen (November 407). 

Sofort benutzten die Demagogen und die personlichen 
Feinde des Alkibiades in Athen sein unverschuldetes Unglück: 

*) CIA. 188. Kerbst, Die Schlacht bei den Argimisen, S. 79. 
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mit grofser Schnelligkeit ward seine Absetzung betrieben und 
(noch im Nov. 407) durch gesetzt: auf die Anklage, dafs er in 
geheimer Verbindung mit den Lakedaemoniern die Auflösung 
der Demokratie beabsichtige, willigte das leichtgläubige Volk 
zum zweiten Male in seine Verurteilung. Er wütete von früher 
her, was seiner wartete; er begab sich Dach der thrakischen 
Chersones, wo er sich vorsorglich für diesen Fall einige Burgen 
erbaut hatte. Aber kein neuer Verrath befleckte sein Leben; 
alles was wir von seinen späteren Schicksalen wissen zeugt 
dafür, dafs er auf eine Zeit hoffte, wo es ihm wieder vergönnt 
sein würde seinem Volk zu dienen. Diese Zeit kam nie. 

In Athen wurden für das Jahr 406 zehn neue Feldherren 1! 
zum Seekriege gegen die Lake dae monier gewählt: Kouon über- 
nahm mit Erasinides (zu 1196) und drei anderen den Befehl 
über die Flotte in Samos; die übrigen blieben vorläufig in Athen. 
Den für dasselbe Jahr zum Nauarchen der Peloponnesier er- 
nannten Kaliikratidas begünstigte anfangs weder Kyros noch 
das Glück so wie seinen Vorgänger Lysandros; doch ersetzte er 
durch Umsicht und Thätigkeit was das Geschick ihm versagte: 
in kurzer Zeit hatte er eine Flotte von 140 Segeln beisammen, 
Methymna auf Lesbos erobert, Konon in einem Treffen in der 
Nähe von Mytilene besiegt und in den Hafen der Stadt einge- 
schlossen (Juni 406). 

Die Kunde hiervon entflammte die Athener zu den helden- 
mütigsten Anstrengungen. Bürger, Metoeken und Sklaven, denen 
man für Tapferkeit im Kampf die Freiheit versprach (zu 33. 
191.694), wurden zur Verteidigung des Vaterlandes aufgerufen; 
bald schwamm wieder eine Flotte von 155 Schiffen, mit Aus- 
schluß derer des Konon, auf dem Meere (Aug. 406). Sie segelte 
nach der Lesbos ostwärts gegenüber liegenden Küste von Klein- 
asien und stellte sich bei den Arginnsen, einer kleinen Insel- 
gruppe in der Nähe des Festlandes, auf, in der Absicht Konon 
zu entsetzen; Kaliikratidas liefs einen Teil seiner Schiffe zur 
Fortsetzung der Einschliefsung von Mytilece zurück and ging 
mit 120 Segeln den Athenern entgegen. Trotz der Uebermacht 
der Feinde und einem starken Unwetter, das ihn zuerst am Aus- 
laufen hinderte, griff er an; aber bei dem Anprall an ein feind- 
liches Schiff fiel er über Bord und ertrank; die Lakedaemonier, 
ihres Anführers beraubt, wurden aufs Haupt geschlagen; von 
120 Schiffen retteten sich nur 43 (September 406). Die Athener 
verloren 25 Schiffe; 12 davon trieben nach der Beendigung des 
Kampfes in Trümmern mit der Mannschaft auf der See umher. 
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Es war zweierlei zu thun: die schiffbrüchigen Athener mufsten 
gerettet und das vor Mytilene zurückgelassene peloponnesische 
Geschwader überrascht und vernichtet werden. Im Kriegsrath 
forderte Diomedon das erstere, Erasinides (zu 1196) das 
letztere; Thrasylos wollte beides ausgeführt wissen, da die Streit- 
kräfte der Sieger dazu ausreichten Sieben und vierzig Schiffe 
sollten nuter Theramenes, der die Seeschlacht als Trierarch 
mitgemacht hatte, und Thrasybulos, der mit Alkibiades zugleich 
seines Strategenamtes entsetat, aber als Schiffscapitän hei der 
Flotte geblieben war, die Trümmer und Schiffbrüchigen auf- 
sammeln, 83 Schiffe gen Mytilene segeln. Aber ein von neuem 
und gewaltiger als am Morgen losbrechendes Gewitter verhinderte 
die Ausführung der gegebenen Befehle: es war unmöglich bei 
dem furchtbaren Sturme die See zu halten. Als er ausgetobt 
hatte, war es zu spät: die auf den Wellen treibenden waren 
verloren; und als nunmehr die gesamte Flotte auf Mytilene 
steuerte, kam ihr Konon mit der Nachricht entgegen, dafs er 
befreit, aber das lakedaeraonische Geschwader entronnen sei. 

Nichtsdestoweniger war der Sieg entscheidend: die Sparta- 
ner sandten neue Friedens an träge nach Athen*); da sie aber 
wie nach der Schlacht von Kyzikos nur die Käumung von De- 
keleia anboten, so wurden sie auf Kleophons Eath wiederum 
abgewiesen. 
.4 In Athen wurde die Freude über den unter schwierigen 
Umständen errungenen Sieg sehr getrübt durch den Untergang 
so vieler Bürger, deren Nichtbestattung sogar religiöse Bedenken 
erregen muiste. Mehr und mehr ward das Volk gegen die sieg- 
reichen Feldherren erbittert**). Auf Grund des von Mytilene aus 
eingesandten Siegesberichts wurden sie mit Ausnahme Konons, 
der auf Lesbos eingeschlossen gewesen war, ohne Verteidigung 
abgesetzt; zum Hitfeldherrn Konons wurde Adeimantos (zu 
1513) ernannt. Von den siegreichen Strategen gingen Proto- 
machos und Aristogenes freiwillig in die Verbannung; Arche- 
stratos war in Mytilene gestorben***); die übrigen sechs wagten 
es nach Athen zu kommen. Alsbald ward Erasinides von 
dem Demagogen Archedemos (zu 417) eines ihm allein schuld 

*) Herbst, S. 40. A. 56. — Grote, Gesch. Griech. (Meissners Übers.) 
IV, S. 471 hält diese Anträge für identisch mit denen nach der Schlacht 
von Kyzikos. 

**) Ein Eingreifen Oligarchie eher Umtriebe bei dem Processe der 
Feldherren ist nicht zu erweisen. 
***) Lys. 21, 8. 
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gegebenen Vergehens, zugleich aber auch wegen seiner Strategie 
angeklagt und verhaftet, seine Genossen bald darauf gleichfalls 
auf Veranlassung des Rathes der fünfhundert festgenommen und 
ihre Sache dem Demos überwiesen. Sie sollten die Aufsammlung 
der Schiffbrüchigen versäumt und dadurch deu kläglichen Tod 
so vieler Bürger verschuldet haben. Man nahm nicht Rücksicht 
darauf, dafs der Sturm die Ausführung des dazu gegebenen Be- 
fehls unmöglich gemacht hatte, sondern wollte durchaus Rache 
an denen, die dazu verpflichtet gewesen wären. Da mithin nur 
entweder die Feldherren oder die von ihnen beauftragten Trie- 
rarchen verantwortlich gemacht werden konnten, so trat, um sich 
selbst zu sichern, in der Volksversammlung Theramenes als 
Ankläger der Feldherren auf, obwohl sie ihn im Schlachtbericht 
ausdrücklich mit der Unmöglichkeit der Ausführung des ihm er- 
theilten Befehls entschuldigt hatten. Trotz der Kürze der ihnen 15 
zum Reden vergönnten Zeit wufsten die Strategen die Unhalt- 
barkeit der Anklage so schlagend darzuthun, dafs ihre Frei- 
sprechung gesichert schien. Da wurde unter dem Vorwande, 
dafs es zum Abstimmen schon zu dunkel sei, die Versammlung 
nach Hause geschickt, die Entscheidung vertagt. Es kam die 
Feier der Apaturien (zu 798), eines Festes, das die Bande der 
Verwandtschaft enger zu knüpfen bestimmt war. Die zahlreichen 
Angehörigen der verunglückten erschienen in Trauerkleidern; 
Theramenes und seine Freunde spornten sie zur bittersten 
Rache an den Feldherren, die sie als Urheber ihres Unglücks 
bezeichneten. Gleich nach dem Feste fand die entscheidende 
Volksversammlung statt. Die Ankläger hatten einen gesetz- 
widrigen Antrag des Rathes {nqoßovXevfia) für die Behandlung 
der Sache durchgesetzt. Das Volk sollte ohne vorgängige Ver- 
teidigung der Strategen gleich über ihre Schuld abstimmen, 
und zwar offen, während das Gesetz die geheime Stimmgebung 
forderte. Die gröbsten Mittel der Aufregung wurden nicht ver- 
schmäht. Das Volk war so ergrimmt, dafs es, als die Freunde 
der Feldherren wenigstens ein gesetzmäßiges Verfahren ver- 
langten, wütend aufschrie, es sei unerträglich, dafs man den 
Demos nicht wolle nach seinem Belieben handeln lassen. Eu- 
ryptofemos, der wackerste unter den Vertheidigem der unglück- 
lichen, forderte unerschrocken nochmals rechtliches Gehör, wenn 
auch in der strengsten Form; endlich Abstimmung nicht mit 
einem Mal über alle, sondern über jeden einzelneu besonders*): 



*) Das nähere hierüber vgl. bei y. Bamberg, Hermes XIII 509 fl 
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einer der Feldherren, Aristokrates, war selbst mit auf den schwim- 
menden Trümmern gewesen. Beim Beginn der Abstimmung 
zeigten sich wieder günstige Aussichten für die Feldherren; aber 
wieder ward das Verfahren abgebrochen; der Eindruck, den 
Euryptolemos gemacht hatte, verwischte sich : als wieder zur 
Abstimmung geschritten wurde, ging das nQoßovXsviia durch, 
und darauf verurteilte das Volk die acht Feldherren einschließ- 
lich der entflohenen zum Tode. Die sechs anwesenden wurden 
hingerichtet. 
.6 Die Strafe für die Ungerechtigkeit blieb nicht lange aus. 
Bei Aegospotamoi wurden Flotte und Heer der Athener ver- 
nichtet; es folgte die furchtbarste Zeit für Athen, die Ein- 
schliefsuDg zu Lande und zu Wasser. Die Hungersnoth wurde 
bald unerträglich. Eine Gesandtschaft ging an Agis und dann 
nach Lakonika: sie erhielt nicht ganz ungünstige Bedingungen, 
da Lemnos, Imbros und Skyros den besiegten bleiben sollten 
und eine Aenderung der Verfassung nicht gefordert wurde. Aber 
Kleophon (§ 10. 13), der schon 410 und nach der Arginusen- 
schlaeht den Frieden verhindert hatte, bewirkte ihre Verwerfung. 

Um der Noth in der Stadt ein Ende zu machen, erbot sich 
Theramenes als bevollmächtigter Gesandter zu Lysandros zu 
gehen und einen Frieden zu erwirken, der weder die Mauern 
noch Geiseln noch die Schiffe kosten sollte. Man hatte keine 
Wahl: er ging — und blieb drei Monate bei Lysandros, der 
nicht entscheiden konnte oder wollte. In der Stadt herrschte 
Verwirrung und PaTteikampf : Kleophon, der den Frieden 
etwas zu ungestüm widerrathen hatte, wurde auf Anordnung des 
Rathes festgenommen und von einem aufserordentlichen Gerichts- 
hofe, welchem der von den Oligarchen oft benutzte Gesetzes- 
revisor Nikomachos (zu 1506) den Schein der Gesetzlichkeit 
gab, verurteilt und hingerichtet*). 

Theramenes kehrte nach drei Monaten zurück, ohne 
Frieden, aber mit schonen Worten: Lysandros habe ihn an die 
Ephoren gewiesen. Auch zu dieser Gesandtschaft gewählt, geht 
er nach Sparta und bringt die bekannten Bedingungen mit, die, 
weit schlimmer als die früher von den Lake dae moniern selbst 
angebotenen, der Unabhängigkeit Athens ein Ende machten. 
Sic mufsten angenommen werden. Gleich darauf wird der Vor- 
schlag zum Umsturz der Demokratie und der Einsetzung der 

*) Xeuophon erwähnt diese Thatsacbe nur ganz beiläufig Heil, 
1, 7, 35 : azuaiui; jivog yipouinif, iv 17 Kkiotfiäy dni&ttvi¥. 
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dreifsig eingebracht, wovon selbst in diesen friedensbe dingungen 
nicht die Rede war. Theramencs rietli zur Annahme; und als 
das Volk unwillig ward, erklärte er mit bittrem Hohne, das 
Murren kümmere ihn wenig, da er viele Athener und überdies 
die Lakedaemonier und den Ljsaudros auf seiner Seite habe. 
Die dreifsig wurden ernannt; als sie durch unzählige Gewalt- 
taten ihre Herrschaft untergraben hatten, fing Theramenes an 
wieder mit der Demokratie zu liebäugeln, nud machte Miene 
seine Genossen zu verrathen. Kritias ist nur eiu Werkzeug in 
der Hand der Nemesis gewesen, als er seinen edlen Freund 
durch ein freilich auch ganz ungerechtes Verfahren mit kaltem 
Blute in den Hades sandte. 

Die Stellung des Aristophanes den geschilderten Ereignissen r 
gegenüber läfst sich kurz und scharf bezeichnen. Er ist in 
den Stürmen einer so gewaltig bewegten Zeit seinen früheren 
politischen Ueberzeugungen unwandelbar treu geblieben. Wie in 
den Acharnern, Rittern, im Frieden, in der Lysistrate, so finden 
wir ihn auch in den Fröschen als einen Freund des Friedens 
(1530 — 1533), der ihm nach der entsetzlichen Niederlage in 
Sikelien trotz des Sieges bei den Arginusen als einziges Mittel 
erscheinen mufste die Wunden Athens zu heilen. Die armseli- 
gen Demagogen der damaligen Zeit, Kleophon (§ 10. 13, 16), 
Archedemos (§ 14), Kleigenes (zu 709) und die ganze Rotte 
subalterner Schreier (1084 6°. 1505 ff.), die nach dem Ausstorben 
der grofsen Geister zu einer für den Staat beschämeuden Be- 
deutung gelangt waren, behandelt er mit geringschätziger Ver- 
achtung und äufsert eine unverhohlene Vorliebe für die wackeren 
Aristokraten, von denen manche sich übereilt zu der Betheiligung 
au dem Regimente der vierhundert hatten verleiten lassen (687 ff.). 
Ja er giebt nicht undeutlich zu verstehen, dafs die ehreuwerthen 
Nachkommen ehrenwertlier Familien allein im Stande sein wer- 
den Athen zu retten (727 ff.), wenn es anders noch eine Rettung 
giebt. Aber er gehört nicht zu der Partei der Oligarchen. Die 
Probulen (§ 4) hat er in der Lysistrate, jedoch noch mit Mafs, 
dem Gelächter des Volkes preisgegeben; die Verschwörer und 
Wühler räth er schon damals (Lys. 576 ff.) entschieden zu be- 
seitigen, im Nothfall durch Hinrichtung der Rädelsführer; und in 
den Fröschen bezeichnet er die Einsetzung der vierhundert un- 
bedenklich als eine Verirrung, die man jedoch an den verführten 
nicht zu hart ahnden müsse (689 ff.). Wetterhäline, wie The- 
ramenes (541. 967), Egoisten, wie Adeimantos (1513), Ni- 
komachos (1506), Thorykion (363), brandmarkt er mit 
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rücksichtsloser Strenge; und sicherlich würde er noch bestimm- 
ter die Ungerechtigkeit des Volkes gegen die Feldherren der 
Arginusensehlacht gerügt haben, wenn diese frische und noch 
blutende Wunde*), zumal in einer Komoedie, eine minder leise 
Berührung geduldet hätte (1196). Mit Sehnsucht, in jedem Falle 
ohne Hals (1425) — denn sein scharfes Auge durchschaute den 
Mann — blickte er damals auf Alkibiades, in dessen Rück- 
berufung wohl jeder einsichtige Patriot das Heil des Staates 
erkannte (1422—1432). Aber leider hat das voreilige Volk dem 
'jungen Löwen' früher zu viel und später zu wenig getraut. 

II. 
18 Die Frosche sind aufgeführt worden wenige Monate nach 
der Schlacht bei den Arginusen, vor der Schlacht von Aegos- 
potamoi, im Jahre des Archon Kallias an den Lenaeen (Januar 
405 v. Chr.). Der Erfolg war so glänzend, dafs das Stück nicht 
blofs die 'Musen' des Phrynichos und den 'Kleophon' des Piaton 
besiegte, sondern auch wahrscheinlich unverändert**) nach kur- 
zer Zeit noch einmal aufgeführt wurde; der Dichter erhielt über- 
dies einen Zweig des heiligen Oelbaums — eine Auszeichnung, 
die nur sehr wenigen, z. B. dem Thrasybulos nach der Vertrei- 
bung der dreifsig, zu Theil ward und der Verleihung eines gol- 
denen Kranzes gleich stand. Die Zeit, in welche die Komoedie 
fällt, ist noch nicht die der Verzweiflung, während welcher die 
Scherze der komischen Muse verstummten; war doch kurz vor- 
her der gröfste Seesieg erfochten worden, den die Athener im 
peloponnesischen Kriege errangen; aber es ist auch die Ver- 
urteilung und Hinrichtung der unglücklichen Feldherren schon 
erfolgt; die erwachende Reue dämpfte jede Siegesfreude; und 
eine Ermutigung konnte darin nicht gefunden werden, dafs Heer 
und Flotte unter min derwerth igen Führern standen (§ 14. 16). 
Auch die Finanzen des Staates waren zerrüttet. Den Gott des 
Reichtums, dessen Rückkehr nach Athen Aristophanes in dem 

*) Vgl. die schöne Stelle Lysistr. 590: oiyct, p% ftv^ncxi^o^. 
**) "Wenigstens ist ,1, Standers Versuch (IV.icr Umarbeitung einiger 
Arist. Komoedien, Leipz. 1870) eine Veränderung nachzuweisen mißglückt. 
Die Lust der Athener am neuen findet an dem Wunsche ein Drama, das 
gefallen hat, noch einmal zu sehen, ihre naturgemäfse Beschränkung; und 
die Vorstellung, der Dichter habe, um nur eine diaoxevij eines guten 
Stackes zu geben, bewuist und absichtlich verschlechtert, da 'den ästhe- 
tischen Forderungen durch die erste Leistung Genüge geschehen sei', 
bedarf keiner Widerlegung. Dafs Arist. Fragm. 677. 8 einer früheren 
Ausgabe der Frösche angehöre, ist eine unerwiesene Vermutung Welckers. 
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ersten Plutos feierte, hatte das Volk nach zwei Jahren selbst 
wieder ausgetrieben: durch die gewaltigen Kriegsrüstungen und 
die Wie dereinfüh rang des Eichter- und Ekklesiastensoldes war 
der Schatz erschöpft. 

Die trübe Schwüle der Zeit war noch verdüstert durch die 
schweren Schläge, welche die Poesie erlitt. Nicht lange vor der 
Aufführung der Frösche war Euripides in Makedonien und bald 
nach ihm auch Sophokles gestorben; Agathon, nach den beiden 
genannten Tragikern damals der gröfste, hatte Athen verlassen, 
So war die Muse des ernsten Dramas ihrer edelsten Freier be- 
raubt und eine traurige Beute der unfähigen Liebhaber, die sie 
von allen Seiten umdrängten. Gar mancher mochte, als die 
Zeit der Lenaeen und Dionjsien heranrückte, mit Wehmut daran 
denken, wie nunmehr auch die Kunst Abschied nehme von dem 
Lande, das sie früher am meisten geliebt; eine trübe Erinnerung 
mochte dem sinnenden das Bild des alten Meisters Aeschylos 
und in lebhafteren Umrissen die wohlbekannten Züge des un- 
vergefslichen Sophokles und des Euripides vor die Seele rufen; 
und mit schwerem Seufzer mochte so mancher denken: die Zeit 
kehrt nie wieder. 

Denn Euripides war damals nicht minder beliebt als Sopho- li 
kies, bei vielen noch beliebter. Welchen Eindruck er auf seine 
Zeitgenossen machte, ersieht man daraus, dafs nach der Nieder- 
lage in Sikelien viele gefangene Athener sich durch den Vortrag 
seiner Verse bei ihren Herren ein milderes Loos, manche die 
Freiheit erwarben*). Den Zauber, den er noch viel später übte, 
hatLukian in dem Buche 'Wie man Geschichte schreiben mufs' 
lustig geschildert: er war unbestreitbar der Lieblings dichter der 
ganzen makedonischen Periode. Wenn bei uns Goethe und 
Schiller zusammen gestorben wären, hätte der Eindruck kaum 
überwältigender sein können als der von dem fast gleichzeitigen 
Tode jener beiden Heroen der tragischen Bühne in Athen. 

Aristophanes ist zu edel, um auf todten Löwen herumzu- 
springen; selbst den Bullenbeifser Kleon, als er todt war, 
ernstlich zu verfolgen widerstand seiner hochherzigen Natur 
(Fried. 648 ff.); Lamachos, den Feind des Friedens, den er in 
den Acharnern und im Frieden so unbarmherzig verspottet, er- 
wähnt er nach seinem Heldentode in Sikelien (zu 1039) mit der 
gröfsten Verehrung: nur Euripides hat er selbst im Grabe nicht 
ruhen lassen. 



*) Plut. Nik. 29. vgl. auch die zu 6T angeführte Stelle. 

Aristophanes, III. 1. Aufl. 2 
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Der Grund ist leicht zu finden. Die Männer, die Aristo- 
phanes ernst und nachdrücklich verfolgt, sind nicht seine Privat- 
feinde; sein Kampf gilt den staatsgefährlichen Grundsätzen, die 
sie vertreten*). Mit der Gefahr hört auch seine Feindschaft 
auf; und ist die Wirksamkeit seiner Feinde an ihr Leben ge- 
bunden, so stirbt mit ihrem. Tode auch sein Zorn, Aber Euri- 
pides Einflute ist nicht auf die kurze Dauer seines Lebens be- 
schränkt: deswegen verfolgt er ihn noch im Tode. 
?o Was ist es aber, das ihn zu so unversöhnlichem Streite 
gegen diesen Mann gereizt hat? — Für das richtige Verständnis 
dieser Thatsache ist weder die Ansicht des Aristoteles über 
Euripides noch die der modernen Kritik mafsgebend. Es kommt 
nur darauf an, was Aristophanes selbst über seinen Zeitgenossen 
gedacht hat. 

Bei den Griechen ist die Kunst mit dem Leben, mit dem 
Staate, mit der Öffentlichen Sittlichkeit innig verbunden. Ari- 
stophanes spricht nicht blofs seine, sondern die Ueberzeugung 
des gesammten Volkes aus, wenn er seinen Gegner selbst (1009 ff.) 
als Zweck der Poesie die Besserung und Veredelung (1019), die 
Erziehung und Belehrung (1055) der Menschen aufstellen läfst 
So haben denn auch geschichtlich in Athen Kunst und Staat 
stets in der lebendigsten Wechselwirkung gestanden. Zur Zeit 
des titanischen Bingens gegen feindliche Uebermacht reifst der 
heroische Aeschylos das Volk, unter dem er bei Marathon gegen 
die Perser gestritten hatte, durch seine Dichtungen mit sich 
fort. Als dann nach dem Siege eine ruhige und harmonische 
Entwicklung im inuern möglich ward und unter Perikles alle 
Kräfte frei und ungehindert sich entfalteten, schwelgte Athen 
in dem Genufs der ruhig genialen Schöpfungen des Sophokles. 
Und als endlich die verderliiL .iien ('ieirünsakc im innere hervor- 
treten und sich vernichtend bekämpfen ; als in der Religion und 
Politik, in Sitten und Gewohnheiten der zersetzende Einflufs deT 
Sophistik sich geltend macht: da sind es des Euripides spitz- 
findige, dialektische, den alten, unbefangenen Glauben und die 
Grundsätze der Väter mit ätzender und doch oft oberflächlicher 
Kritik lockernde Dramen, die den Sinn des Volkes beherrschen. 

So sind Sokrates und Euripides wesentlich aus gleichen 

*) Es giebt sehr viele, die in Arislophanes allein den Possenreifser 
sehen und seiner Polemik i^ovn bedeutende Zeitgenossen Ernst und 
sittliche Wahrheit absprechen. Wie sieh eine .sylehe Ansicht mit den 
Werken des Dichters, namentlich mit vielen seirior Parabasen, auch der 
■ icr IVische, vertragen soll, ist schwer m sagen. 
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Gründen Feinde des Aristo phanes : io beid 
subjective Kritik, den Zweifel. Aber die Philosophie ist auch 
da, wo sie nach Durchdringung des ganzen Volkes, nach Popu- 
larität strebt, nur wenigen zugänglich; und dafs Sokrates nicht 
allgemein verstanden worden ist, beweisen die Wolken des Ari- 
stophanes am besten. Die Dichtkunst aber hat eineu viel weiteren 
Wirkungskreis, als wissenschaftliche Belehrung. Darum hat 
Aristophanes den Sokrates nur einmal ernstlich angegriffen; den 
Euripides bekämpft er in greiserem Malsstabe in dreien der elf 
erhaltenen Stücke, und unter den verlorenen scheinen mehrere 
hauptsächlich gegen ihn, vielleicht sogar gegen einzelne seiner 
Dramen besonders gerichtet zu sein. 21 

Nicht blofs der stärkere Reiz der Dichtkunst ist es, was den 
Euripides nach Aristophanes Ansicht gefährlicher machte als 
Sokrates. Die strenge, wissenschaftliche Entwicklung eines 
wenu auch falschen Gedankens ist eine heilsame Zucht des 
Geistes; die Nothigung zur sorgfältigen Prüfung, zum anstrengen- 
den Mitarbeiten heilt zum grofsen Theile den Schaden, den die 
Schürfe der Untersuchung stiften kann. Viel schlimmer ist es, 
wenn der Dichter die Resultate einer uu zulänglichen Spe- 
culation dem Volke, das geniefsen, nicht denken will, ohne 
Begründung überliefert. Und das hat Euripides vielfach ge- 
than. Nicht blofs die ernsten Wahrheiten, die Sokrates gefunden 
hatte, auch die dialektischen Spitzfindigkeiten der Sophisten, 
die scheinbar scharfsinnigen Distinctionen, die Zweifelsucht, die 
Auflehnung des subjectiven Denkens gegen die Auctorität in 
Staat, Religion und Sitte; den Grundsatz, dafs der Mensch das 
Mafs aller Dinge sei (zu 1475), — diese auflockernden und den 
Kau des Gemeinwesens untergrabenden Elemente hat Euripides 
aus der Philosophie seiner Zeit in die Tragoedie übertragen, 
Des Prodikos und Anaxagoras Lehren (zu 100) liefs er von der 
Bühne des Dionysos, noch dazu oft durch den Mund armseliger 
Personen, philosophierender Weiber und Sklaven verkünden und 
nicht selten in langen Streitreden wie bei einem Processe be- 
kämpfen und vertheidigen. Er machte den grofsen Haufen zum 
Richter über Fragen, die nur von ernsten Denkern gelöst werden 
können. 25 

Die griechische Mythologie konnte damals keinem klaren 
Geiste mehr genügen: Aristophanes selbst behandelt sie nicht 
gelten mit harmloser Heiterkeit. Ihre Widersprüche waren zu 
offenbar und zu zahlreich. Aber wenn man nichts besseres an 
ihre Stelle setzen konnte, so mufste man zumal der Menge gegen- 
2* 
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über, wie Sokrates es that, vorsichtig und schonend mit dem 
umgehen, wobei sich das Volk nun einmal noch am meisten be- 
ruhigte: am wenigsten aber durfte man wesenlose Gebilde sub- 
jectiver Phantasie (zu 892) an die Stelle von Begriffen setzen, 
die, wie unzureichend auch immer, dem zweifelnden Herzen 
Trost und Hoffnung gewährten. Der Aether und seihst der 'Geist' 
des Anaxagoras waren um nichts besser als Zeus und Athene, 
Freilich hat in diesem Wirrwarr wohl kein Zeitgenosse sich vor 
jeder Inconsequcnz bewahren können; aber doch war von 
Aescbylos und Sophokles durch die Entwickelung der tieferen 
sittlichen Momente in der Mythologie und Religion des Volkes 
ein Bau begonnen, der nur fortgesetzt zu werden brauchte, um 
erfreulichere Resultate zn liefern. 

Noch weit verderblicher wirkte Euripides auf Lockerung 
der guten alten Zucht und Sitte. Wie sehr man auch ihn selbst 
gegen den Vorwurf der Un Sittlichkeit vertheidigen kann: seine 
Tragoedien haben die Sittenverderbnis gewaltig befördert. Die 
Verhältnisse der Ehe, der Pietät, der Zucht in Haus und Familie 
unterwirft er oft einer bedenklichen Kritik, in welcher der grobe 
Hanfe mehr Entschuldigung für seine bösen Gelüste als Antrieb 
zum guten finden mufste. Schlauheit und List, Gewandtheit 
und Ränke und vor allem die Eünste einer äufserlich blendenden, 
gleifsnerischen Beredtsamkeit tragen bei ihm so häufig den Preis 
davon, dafs man dem Aristophanes beistimmen wird, der sich 
einem solchen Treiben mit aller Entschiedenheit widersetzte. 
Denn diese Vergötterung des eigenen Beliebens, der Selbstsucht 
mufste zuletzt auch den Patriotismus vernichten, dem Athen 
seine GröTse verdankte. 
■3 Auch die innere Gesundheit der Dichtkunst selbst hat er 
gefährdet. Mehr durch Studium (zu 943) als durch Begabung 
Dichter*), hat er die dem gelehrten Poeten drohenden Klippen 
nicht immer glücklich vermieden. Er hat den Geschmack ver- 
flacht und verdorben und die Kunst zur Magd des gewöhnlichen 
Lehens erniedrigt, indem er bald die trivialsten und unbedeu- 



*) Vortrefflich [Longin.] üb. Erhabenh. 15, 3: fori /jiv ow iptko- 
novwiaioq ü liiuiiiidijc, ifiio muii ra:!)f,; fittriu; xni tgiartts Ix- 
ipcy^if^ooi, xiiv iik'i'ji,- /.iiTvy>.iTTtiiii£. yjxtoTÜ yi Toi fifyaXffvij; 
üV lifitn; T^v Biiiof aviav 9>iit»f yevioittti Tgityix^v nqanrivay- 
xaof. 15, 5: iov d" Aiiyii.ii; <[<;vtut;i,i;i; Innal/tänos fyvnxuiTBiiits, 
Ivioii fiiviat axaif^yticiBvg lä; Ivvaiuq r.ai lifja/.dxiov; yigovios, Sfuas 
latniv b Ev/iiTiiäys zäxtivois i::iii '/lioutiim ittlg xtrtfvvot; 
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tendsten Dinge mit dem ernsten Pomp und dem feierlichen 
Glänze der Tragoedie umhüllt, bald Heroen und Könige in Fetzen 
und Lumpen kleidet (zu 841) und ihre Sprache durch Plattheiten 
und Geschwätz entwürdigt (zu 942. 954. 959) ; er hat auf der 
tragischen Bühne im Sinne der Ochlokratie den Fürsten und 
Sklaven gleichgestellt (zu 950 ff.). Die Chorlieder, bei Aeschylos 
und Sophokles erfüllt von den erhabensten Gedanken, enthalten 
hei ihm nicht selten das Geschwätz von Waschweibern in wun- 
derlichen Redeflittern (z. B. Helen. 179 ff.); die gemessene, 
kräftige Rhythmik der älteren Dichter mufs den lendenlahmen, 
zerbrochenen, weichlichen und regellosen Mafsen der modernen 
Tonkünstler weichen, die den gänzlichen Verfall der Musik vor- 
bereiten (zu 1301 ff. vgl. Wo. 333. 97Ü ff.). 

Nun ist freilich Euripides nicht der einzige, dem diese 24 
Fehler zur Last fallen, und Aristophanes hat sie bei ihm über- 
trieben. Die ganze Entwickehmg des Zeitalters drängte so ge- 
waltig auf diese Veränderungen hin, dafs man den einzelnen 
nicht allein dafür verantwortlich machen kann. Aber Euripides 
hat diesen Umschwung, den wohl jeder denkende Mann als einen 
sehr gefahrlichen erkennen mutete, nach Kräften befördert und 
beschleunigt. So nahm ihn der Komiker als Vertreter der 
gesammtetv Richtung, deren Fehler und Gebrechen er geifseln 
wollte — eine Stellung, die der in seiner Art hervorragende 
Mann sich stets gefallen lassen mufs: er mufs ihm nicht Hofs 
für seine eigenen Fehler und Gebrechen, er mufs ihm büfsen 
auch für die Sünden der anderen. Die damit nothwendig ver- 
bundene Abweichung von der strengen Wahrheit ist keine Ver- 
leumdung; und wenn wir diese schon für die Wolken (Einl. § 13) 
in Abrede stellen müssen, so sind wir dazu noch mehr genöthigt 
bei der Beurteilung der Darstellung des Euripides, dessen Bild 
der Wahrheit weit näher kommt als das des Sokrates. Stimmt 
doch die Ansicht des Aristoteles in der Poetik mit der des 
Komikers vielfach überein. Weit übertriebener erscheint sicher- 
lich die Zeichnung des Agathon in den Thesmophoriazusen; 
und doch, wer erkennt nicht sogleich die Aehnlichkeit derselben 
mit dem Agathon, den Piaton im Symposion so meisterhaft 
geschildert hat? 

Wenn nun Aristophanes der übertriebenen Vorliebe der 35 
Athener für einen solchen Dichter entgegentreten wollte, so 
konnte er sich nicht damit begnügen die Mängel und Schwächen 
seines Gegners aufzudecken; er mufste seinen Mitbürgern das 
vorhandene bessere leibhaftig vor Augen stellen. So sah er 
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sieh nach einem Dichter um, der in allen Stücken das Wider- 
Bpiel des Euripides wäre. Hätte er ihm nur einen vollkomme- 
nen, idealen entgegenstellen wollen, so wäre vielleicht das Bild 
des Sophokles, den er als Dichter überall mit der gröfsten 
Verehrung nenut (zu 82), seinem Blicke zuerst begegnet. Aber 
Sophokles war aller heftigeren politischen Leidenschaft zu 
fremd*) und im Gefühle mehr als im Bewufstsein seiner (iröfse 
viel zu genügsam und friedselig, als dafs ein Wettstreit zwischen 
ihm und einem anderen Dichter um den tragischen Thron wahr- 
scheinlich gewesen wäre. Aristophanes hat den Fehler, den 
Phryniehos beging, wenn er in den 'Musen' (§ 18) den Sopho- 
kles in Gegensatz zu Euripides brachte**), verständig vermieden. 
Bei ihm hält sich Sophokles, zufrieden mit dem, was ihm nie- 
mand streitig machen konnte, im Hintergründe; nur wenn 
Aeschylos, dem er den Thron von Herzen gönnt, besiegt werden 
sollte, will er auf den Kampfplatz treten, nicht um sein selbst 
willen, sondern um den dem Euripides abgenommenen Vorsitz 
seinem hochverehrten Meister zurückzugeben. 
!6 Dagegen war der von Aristophanes gleichfalls hochge- 

schätzte, aber doch nicht unbedingt verehrte, zuweilen auch 
leicht getadelte Aeschylos der passendste Gegner seines Feindes. 
Er ist so zu sagen der 'gerechte Redner' der Kunst gegenüber 
dem 'ungerechten Eedner' Euripides. 'Fromm und still, kraft- 
voll, majestätisch und derb, heftig, furchtbar und stolz, zu stolz 
um anders als mit Widerwillen sich einem Gegner zu stellen, 
den nur die Menge ihm entgegensetzt, zu stolz Kampfrichter 
anzunehmen, die sich alle gefallen Hefseu (807 ff.); in der Kunst 
durchaus einfach, erhaben, grandios, dabei streng moralisch, 
Helden und Kraftmenschen dichtend bis zum Aengstigen und Be- 
stürzen, harte, doch kerngesunde, nicht verliebte (1045), aber 
liebevolle Herzen, Wesen die ruhig und gleicligiltig unter wilden 
Gestalten des Todes wandeln und doch einer unendlichen Tiefe 
des Gefühls fähig sind, redend in gleich grofsen, innerlich star- 
ken, prächtigen Worten, erscheinend in gleichsam überirdischer 
Rüstung und Umgebung. Wie Gebirgsgegend zur Ebene ver- 
hält sich seine Welt zur Euripideischen. Denn der ausgebildete 
Verstand läfst uns ungehemmt nach allen Seiten blicken und 
schliefst unendliche Vorräthe in sich ein, vermag aber nicht uns 



*) Ion bei Alli'ir;. 13, tiO-1 1> : "'■ ftti-im Tini.irtxt: 
QtttlJJQtof rfV, tiX).' <&; äv n? *& iiov ^pifoiw 'ASqvttliai 

**) Memeke, Bist. crit. com, Graec. S. 157. 
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zu erheben und unserm Auge Gestalten und Massen abzuson- 
dern; einfache, feste, tapfere Gemütlier hingegen stehen vor uns 
wie erhabene Berge. Ueberall ist Aeschylos kunstmäfsig bis zum 
strengen, feierlich bis zum religiösen in allen Mitteln der Dar- 
stellung, besonders auch in der Musik, die choralnmfsig seiue 
langen Lieder begleitete. Wenn auch einiges an ihm getadelt 
ist, wie die langen Chore; wenn seine Kraft und Kühnheit, und 
besonders die seiner Sprache, kräftig und frei genug geschildert 
ist: so erscheint er doch im ganzen nur ehrwürdig und verehrt, 
als Stifter und König (1259) der Tragoedie, den man von den 
todten zurückerflehen müsse'*). 



III. 

Obwohl Euripides aus guten runden als der eigentliche 27 
Vertreter der entarteten Poesie seiner Zeit in den Fröschen er- 
scheint, so wäre es doch ungerecht, wenn er alle Schuld allein 
tragen müfste: auch das Volk selbst hat einen guten Theil 
derselben auf sich zu nehmen. Die Veranschaulichung dieser 
Wahrheit, die um den Erfolg des Stückes nicht zu gefährden, 
nicht zu aufdringlich hervortreten durfte, hat der Dichter durch 
einen eigentümlichen Kunstgriff erreicht. Der Gott Dionysos 
— das ist die Fiction der Komoedie — ist selbst in der Argi- 
uosenschlacht gewesen und bei der Lesung der Andremeda des 
Euripides von solcher Sehnsucht nach dem dahingeschiedenen 
Dichter ergriffen worden, dafs er wie sein Halbbruder Herakles 
in den Hades hinabzusteigen beschliefst, um den Euripides zur 
Oberwelt zu entführen. — Aber wer ist dieser Gott Dionysos? 
Zuerst ein ganz anderer als der Iakchos, den die Parodos 
feiert**). Iakchos Wirken gehört gröfstentheils der Unterwelt; 
Dionysos mufs den Weg dahin erfragen; schüchtern und zag- 
haft bewegt er sich, wo der chthonische Iakchos zu Hause ist; 
die Hysten, die den Iakchos anrufen und dann unter seinem 
Schutz und Geleit ihre nächtliche Feier begehen, kennen ihn, 
er sie nicht. Der thebaeische Dionysos, der Sohn des Zeus und 
der Semele, hauptsächlich an Plätzen von üppiger Fruchtbarkeit, 
zu Athen iv Ai(ivait; verehrt (zu 216), ist der Gott, der den 
Menschen durch die Behütung der fruchtbaren Pflanzen, vor- 
züglich aber durch die Verleihung des Weines zu höherer Ge- 

*) Welcker, Des Aristophanes Frosche. Gießen 1812. S. 2 56 ff 
**) Vgl. zum folgenden Fritzsche, De Caroline mystico. 
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sittung und Bildung verholfen hat; der die irdische Freude ver- 
geistigt und zu manchem unschädlichen Uebermut Lust und 
Veranlassung giebt. So ist er zumeist ein Gott der Oberwelt: 
unter seinem Schutz stehen die tragische und komische Dicht- 
kunst; seine Feste sind in Athen hauptsächlich die städtischen 
und ländlichen Dionysien und die Lenaeen. Iakcbos dagegen, 
ein Sohn der Persephone oder der Demeter uud des Zeus oder des 
thebaeischen Dionysos genannt, wird schon durch seine Ab- 
stammung vou mütterlicher Seite den chthonischen Gottheiten 
zugewiesen. Seine Verehrung ist eine mys tisch -orgiasti sehe, mit 
der Hoffnung eines zukünftigen Daseins und darum mit dem 
Dienste der eleusini sehen Göttinnen innig verbunden. Der 
festlichste Tag der grofsen Eleusinien, an welchem das fackel- 
tragende, myrten bekränzte Bild des Gottes von Athen auf der 
heiligen Strafse nach Eleusis geleitet wurde (zu 316), hat von 
ihm den Namen erhalten; uud die ekstatische Feier, welche mit 
hereinbrechendem Abend begann und die ganze Nacht hindurch 
dauerte, war ihm geweiht — eine Feier, die sehr an den trie- 
terischen Cult des Zagreus-Dionysos erinnert, welcher jedoch, 
obwohl oft mit beiden verwechselt, von dem Iakchos sowohl wie 
von dem thebaeischen Dionysos zu scheiden ist. 
!8 Warum aber hier der Gott dazu ausersehen ist den edelsten 

tragischen Dichter aus der Unterwelt zu holen, ist leicht gesagt, 
Seine Feste waren durch Euripides und Sophokles Tod verwaist, 
seinem Theater der herrlichste Schmuck geraubt. Und wie 
mancher damals den Wunsch hegen mochte die Todten erwecken 
zu können, so durfte der Dichter die Befriedigung dieses Wunsches 
wohl dem Gott zuschreiben, der nach der Sage seine Mutter aus 
dem Hades zum Olympos geführt, der einst Asien bis zum Indos 
und darüber hinaus siegreich durchzogen hatte. War doch He- 
rakles, waren doch fast Tbeseus und Peirithoos einem solchen 
Unternehmen gewachsen gewesen. 

Aber freilich scheint diese Aufgabe der Darstellung, die der 
Dichter von der Person des Dionysos uns gegeben hat, wenig zu 
entsprechen. Der Dionysos in den Fröschen ist nicht der ge- 
waltige Gott, der seine Feinde vernichtet, seine Fesseln zerreißt 
und Herz und Sinn seiner Verehrer zu den höchsten Hohen der 
menschlichen Natur erhebt, sondern ein großsprecherischer, 
feiger Dickwanst, mit den allerärgsten Gebrechen der Mensch- 
lichkeit behaftet. Wenn er zuweilen geradezu ein Mensch genannt 
wird (zu 1472), so ist dies fast zu viel Ehre für ihn: er ist un- 
flätig (479), wollüstig {544 ff.), schadenfroh (60G ff.), und wett- 
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«ifert in diesen und anderen liebenswürdigen Eigenschaften der 
Menschennatur so erfolgreich mit seinem Sklaven Xanthias, dafs 
«s schwer ist zu bestimmen, wem von beiden die Palme gebührt. 
Aber auch Verstand und Urteilskraft besitzt er in weit geringerem 
Grade, als mau von dem hohen Gönner der dramatischen Poesie 
erwarten sollte. Er ist ein gewöhnlicher Posseureifser, nicht viel 
besser als Xanthias; die beiden streitenden Dichter müssen ihm 
oft sehr ernste Vorwürfe über seinen Mangel an Einsicht und 
Geschmack machen; ja er selbst kann einmal nicht umhin sich 
für einen einfältigen Tropf zu erklären (918). 

Aehnliches findet sich auch sonst bei Aristo phan es. Im 2i 
Frieden und im Plutos erscheint Hermes, in den Vögeln Herakles 
und Poseidon in nicht minder lächerlicher Lage als hier Dionysos: 
es ist dort vom. Tode des Zeus und von dein Erbschaftsrechte des 
Herakles als eines unehelichen Sohnes in scheinbar höchst bedenk- 
licher Weise die Kede. Aber es kann kein Zweifel sein, und die 
ganze Art der Darstellung bezeugt es: abgesehen von leichten Ver- 
spottungen einzelner Züge der Sage, die damals niemand für etwas 
anderes als für Erdichtung hielt, hat der Dichter nicht die Götter 
nnd göttliche Dinge, sondern unter den Namen der Götter mensch- 
liche Schwächen verspotten wollen. So hatte das Satyrspiel und 
die Komoedie längst Herakles als den Urtypus des gewaltigen 
Fressers behandelt, ohne dafs es deswegen einem Dichter ein- 
gefallen wäre den mächtigen Vorkämpfer menschlicher Gesittung 
dadurch in Verachtung bringen zu wollen. 

Und was ist es nun, das Aristophanes in der Person des 3( 
Dionysos verspottet? Wir haben von den Fehlern des Gottes 
gesprochen; wir dürfen auch seiner Vorzüge nicht vergessen. 
Grofs spreche rieh und verzagt und doch fast tollkühn in seinen 
Unternehmungen; unbesonnen und doch überlegt; weichlich und 
genufssüchtig und doch zur Ertragung von Mühsal und Strapazen 
bereit, wenn es gilt einen bestimmten Zweck oder auch nur eine 
Grille durchzuführen; ohne wahre Kunstbildung, so viel ersieh 
darauf einbildet, einfältig und abhängig von jeder ihm ent- 
schieden gegenübertretenden Ansicht, und doch voll richtigen 
Gefühles — ist er eiu treffendes Bild de3 athenischen Volkes, 
oder besser des athenischen Publicums*), das in ihm in 
Person zum Hades hinabzieht um Euripides zu holen, aber der 

*) So scheint Eupolia in. den Ta^iaQ/oi, unter dem Bilde des von 
Phormion (zu Ri. 562) im Kriegsdienst rjücrrichtetiiü Dionysos die Ver- 
weichlichung seiner Mitbürger verspottet zu haben. Meineke, Hist. crit. 
S. 144. Kock, Com. Attic. fr. S. 325 f. 
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richtigeren Ueberzeugung laicht zugänglich den Aeschylos statt 
seiner heraufführt. Und so ist denn dieser Dionysos, in dessen 
Natur schon nach dem Mythos der Gegensatz des weichen und 
starken liegt, bald Gott, bald Mensch, je nach dem Bedürfnis 
der Komoedie oder nach der Laune des übermütigen Dichters. 
Ja, damit diese Doppelnatur auch äufserlich leicht erkennbar 
werde, zieht er einher in Weiberkleidern, aber mit der Keule 
und dem Löwenfelle seines Halbbruders Herakles. 
31 In alter und neuer Zeit haben einzelne Erklärer des Dichters 
in der Person des Dionysos noch eine speciellere Beziehuug ge- 
sucht. Da Kallias, des Hipponikos Sohn, im Löwenfell in der 
Argmusenschlacht gewesen zu sein scheint (zu 428), an der auch 
Dionysos Theil genommen zu haben behauptet (49); da ferner 
Xantliias in der Kleidung des Dionysos-Herakles dem 'Galgen- 
strick aus Melite' ganz ähnlich sehen soll (zu 501) und Kallias 
au dem Demos Melite gehörte und dort ein prachtvolles Haus 
besafs*): so lag die Vermutung nahe, dafs unter der Maske des 
Dionysos hier Kallias verspottet werde, jener Gönner und Be- 
schützer der Sophisten, der leckere uud wollüstige Verschwender, 
der in kurzer Zeit das ungeheure Vermögen seines Vaters, des 
reichsten Mannes in Hellas, mit Dirnen und Schmeichlern ver- 
geudet hatte; der eitle Geck, der auch später noch, in drücken- 
der Armut, sich gar zu gern für den vornehmsten Mann in 
Athen ansah**). Dennoch widerspricht diese Vermutung nicht 
blofs dem, was wir ebeu über die Bedeutung des Dionysos ge- 
sagt haben, sondern auch dem ganzen Zwecke der Komoedie: 
wie ein Kallias über die Vorzüge des Aeschylos und Euripides 
dachte, war sehr gl eich giltig. Damit darf nicht geleugnet 
werden, dafs an einigen Stellen bestimmt auf ihn hingewiesen 
ist: die nothwendig allgemeinere Bedeutung der Rolle des 
Dionysos schliefst die gelegentliche Verhöhnung einer besonderen, 
auch für das athenische Publicum charakteristischen Persön- 
lichkeit nicht aus. 

IV. 
12 Die Handlung der Komoedie sondert sich sehr leicht und 

ungezwungen in zwei durch den Plan des ganzen nur lose zu- 
sammenhängende Hälften. Die erste schildert die Niederfahrt 
des Dionysos in die Unterwelt, die zweite den Wettkampf des 

*) Wachsmuth, Stadt Athen I 682. 
**) Plat. Prot. 3 14 ff. und Heindorf zu 311 A, sowie zu Theaet. 
164 E. Eupolis K6).ax(i zu Vög. 283 ff. Xen. Hell. 6, 3, 3 ff. 
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Aeschylos und Euripides*). Der Zweck des Dichters ist zu 
zeigen, dafs die großartigen Schöpfungen des ersteren weit ge- 
eigneter sind die abgestorbene Kunst des Dramas wieder zu be- 
leben als die des Euripides. Zu diesem Zwecke war ein Wett- 
kampf beider und zwar in der Art erforderlich, dafs selbst ein 
parteiischer Bewunderer des Euripides seinem Gegner den Sieg 
zugestehen mufste. Jener Bewunderer und Kichter konnte aber 
kein anderer sein als das athenische Publicum mit seiner ent- 
schiedenen Vorliebe für Euripides; und da dies in Masse weder 
auf das Theater gebracht werden noch in den Hades steigen 
konnte, eine Person ification des Demos selbst aber nach Art der 
'Kitter' sich hier weniger empfahl, weil die Komoedie haupt- 
sächlich eine literarische sein solltet so konnte kein geeigneterer 
Vertreter des Publicums gefunden werden als der Gott Publicum, 
Dionysos. Dafs aber gerade dieser in die Unterwelt mufste, war 
ein viel zu köstlicher und fruchtbarer Gedanke, als dafs der 
Dichter sich mit eiuer sparsamen Behandlung desselben be- 
gnügen konnte. Eine philosophische Abhandlung hat genau auf 
strenge Abgrenzung der einzelnen Theile nach dem Gesichtspunkt 
wissenschaftlicher Zweckmäßigkeit zu achten: die Komoedie, die 
vor allen Dingen den 'Jubel der Dionysien' zu mehren bestimmt 
ist, brauchte hier um so weniger auf das richtige Verhältnis des 
Mittele zum Zwecke Rücksicht zu nehmen, als der zweite Theil, 
der Wettstreit der beiden Dichter, an komischen Situationen 
seiner Natur nach nicht eben reich sein konnte. 

Dionysos erscheint in dem Prologe (1 — 323) mit seinem3i 
Sklaven Xanthias in einem wunderlichen Costüm. Zuerst zieht 
der letztere unsere Augen auf sich. Dai's er ganz wie Seilenos 
bekleidet und gebildet gewesen, ist unwahrscheinlich: wenn der 
Dichter an diesen Lehrer und treuen Begleiter des Gottes hätte 
erinnern wollen, so würde er ihn hei seinem Namen genannt 
haben**). Da Dionysos der Gott Publicum ist, so war es pas- 



*) Ein uc mittel barer Verkehr zwischen Oberncli und Hades war 
schon fingiert von Pberekraies in diu Kij<,-u:-iui.oi, violleicht auch von 
Pbrynichos in den Movaai, die mit den Fröschen eine gewisse Aehulieh- 
keit gehabt zu haben scheinen. Eine der herrlichsten Erfindungen dieser 
Art aber ist die des Eupolis, der in den Jy/tot die berühmten Staats- 
männer der alten Zeit, Solon, Miliiiulc-, Ar^u-idcs, Perikles aus dem 
Hades zurückkehren lifst, um den Athenern, deren Staat durch Perikles 
Tod seinen Leiter verloren hatte, ihren Rath zu erteilen. Aristophanes 
selbst hat eine den Fröschen ähnliche Erfindung außerdem noch im 
'Gery'ädes' und vielleicht in der Komoedie jQÖutna >} Nioßos angewendet. 
**) Dafs auch das Alterthum sich den .Xanthias nicht als Seilenos 



oy Google 



28 EINLEITUNG. 

sender einen aus der Zahl der gewöhn liehen attischen Sklaven 
ihm zum Begleiter zu geben. Wie diese bekleidet mit der t%a>- 
fiig, sitzt er auf einem Esel, über den Schultern ein Tragholz 
zum Fortschaffen des Gepäcks, das Dionysos auf seiner ßeise in 
den Hades braucht. Der spafshafte Gedanke, dafs der Sklave, 
dem es ja nicht zu schwer werden darf, während der Herr geht, 
reitet, trotzdem aber das Gepäck auf der einen Schulter trägt, 
giebt zn einer Reihe von Späfsen Veranlassung, die dem par 
nobile die Langeweile vertreiben, bis sie in die Nähe des attischen 
Gaues Melite gekommen sind, wo Herakles einen Tempel besafs, 
in dem er wie ein Mensch in seinem Hause wohnt, In der 
Sähe ist der Kerameikos (129) und durch das Thor von Melite 
(rtvXat MtXitiätg) führte der Weg zu einem grofsen Begräbnis- 
platz*). Jetzt fällt uns auch des Dionysos Erscheinung mehr 
auf. üeber einem safranfarbigen Gewände, wie es die Frauen 
und verweichlichte Männer trugen, liegt das Löwenfell des He- 
rakles; die rothen Kothurne an seinen Fufseo (zu 47), der starke 
Bauch (200) bilden einen wunderlichen Contrast gegen die Keule, 
welcher ein Vasenbild, das die Scene darstellt**), auch noch den 
Bogen und den gewaltigen Haar- und Bartwuchs des Gottes der 
zwölf Arbeiten hinzufügt. Mit gröfserer Kraft als nöthig stofst 
er gegen die Thür, um sich als Herakles zu zeigen. Unwillig 
über den Lärm tritt der wahre Herakles hervor; aber sein Un- 
wille verwandelt sich in Lachen, als er den Aufzug seines Halb- 
bruders sieht und von seiner Absicht vernimmt. Dionysos hat 
an der Seeschlacht Theil genommen und unglaubliche Helden- 
thaten verrichtet; als er dann auf dem Schiffe die Andromeda 
des Euripides liest, beschliefst er den verstorbenen Dichter aus 
dem Hades zu holen, zumal die noch in Athen vorhandenen 
Tragiker, mit Ausnahme etwa des lophon, ganz untauglich sind. 
Herakles beschreibt ihm den Weg ins Todtenreich mit allen seinen 
Schrecken und Gefahren. Doch ohne sich irre machen zu lassen 
unternimmt Dionysos mit Xanthias, der jetzt auch zu Fufs wan- 
dern mufs, die beschwerliche Eeise. Da aber ein Marsch zu 

dachte, zeigt das in der zweifnächsten Anm. dieser Seite erwähnte 
Vasenbild: er erscheint auf demselben mit mächtigem Haarwuchs während 
Seilenos stets glatzköpfig ist. Vgl. auch Wieseler, Theatergebäude 
S. 110 ff. 

*) Vgl. V. 170 und v. Leutsch, Philol. Supplementh. I 130 ff. 
Bursian, Geogr. von Griechen! I 276. 

**) Gerhard, Denkm. u. Forschungen 1849. Taf. III, 1. Wieseler, 
a. a. 0. Supplementtafel A, 25. 
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Fufs mit dem Gepäck auf der Schulter dem Sklaven zu hart 
erscheint, soll ein Todter als Packträger angenommen werden. 
Eben wird auch einer hin ausge tragen. Aber er ist zu theuer, 
und Xanthias entschliefst sich edelmutig seine Last zu behalten. 
Plötzlich ist der Schauplatz in der Unterwelt. Charou erscheint 
mit dem engen Nachen, nimmt aber nur Dionysos auf, da Xan- 
thias nicht bei den Arginusen gekämpft bat: dieser mufs (zn 137) 
den acherusisehen See zu Fufs umwandern. Nicht viel besser 
geht es seinem Herrn, der, obwohl Passagier, mitrudern mufs 
und dabei noch durch den lieblichsten aller Froschgesänge zur 
Verzweiflung gebracht wird*). Endlich bringt er ihr Brekekekex 
zum Schweigen, indem er es ihuen ablernt und dadurch den 
Beweis führt, dafs es nicht ihr Privilegium ist. 

Am jenseitigen Ufer des Sees angelangt, steigt Dionysos 
aus und setzt mit Xanthias, den er im Dunkel kaum wieder- 
findet, seinen Marsch fort. Sein Wunsch ein kleines Abenteuer 
zu erleben wird nur zu schnell erfüllt: die Empuse erscheint 
und ängstigt ihn über die Mafsen. Doch bald beweist ein von 
fem her erschallender Gesang und der Duft der Fackeln, dafs 
sie in der Nähe der Mvsteu sind, die in der Unterwelt ein 
seliges Leben führen. Der Palast Plutons zeigt sich in nicht 
weiter Ferne; der Chor der Mysten, Männer, Weiber, Jünglinge, 
Mädchen im bunten Gemisch, zieht in die Orchestra ein. 

In der Parodos (324—336=340—353) ruft er den Iakchos 3t 
zum Reigen: er soll erscheinen mit dem strotzenden Myrten- 
kranz, dem Schmucke der geweiheten, und den festlichen Tanz 
eröffnen, die flammende Fackel schwingend, der lichtspendende 
Stern der nächtlichen Feier; jung und alt schaart sich zum 
Reigen. 

Wie die Parodos ein Bild der Processiou war, welche die 
athenischen iiysten, wenn kein Feind im Lande stand, am 
20. Boedromion nach Elensis zu unternehmen pflegten (zu 316): 
so sind die Anapaesten, die der Parodos folgen (354 — 371), 
eine halb ernste, halb scherzhafte Nachahmung der Proclamation 
(tzqoqqijgsq) des Hierophanten , des vornehmsten Priesters bei 
den Eleusinien, Wie in dieser Proclamation Barbaren, Tempel- 

'') Die riö;cbe waren weder auf der Dünne noeh in der Ore,hr;si.ra 
zu sehen; sie sind auch in dem ganzen Drama entschieden Nebensache; 
dennoch hat es von ihnen den Namen erhalten. Die Komiker liebten 
es den Inhalt ihrer Stücke durch den Namen mehr zu verstecken als 
anzudeuten und die Neugierde durch recht abenteuerliche Titel zu locken 
(zu Ri. 522). 



oy Google 



30 EINLEITUNG. 

räuber, Frevler alier Art von der Tbeilnahme an den Mysterien 
ausgeschlossen wurden: so weist der Dichter alle unreinen, Ver- 
ächter der Komoedie, Verräther und Neider von den Weihen seiner 
Kunst fort. Ebenso sind die folgenden Chorgesänge (372— 413. 
416—430. 448— 459) unverkennbare Nachahmungen von Vor- 
gängen bei der elensinischen Feier*). Der Chor wird zu Pan- 
nycbismen aufgefordert und ruft dazu, nachdem er sich selbst 
zu Scherz und Spiel ermuntert hat, zuerst die Persephone (zu 
377), dann Demeter und endlich den Iakchos als den Gott, der 
durch Scherz und Spiel den langen Weg nach Eleusis so kurz- 
weilig mache. Ja in dem Chorikon 416-430 werden ganz im 
Ton der Gephyrismen (zu 316) Archedemos, der Sohn des Klei- 
sthenes (zu 422) und Kallias dem derbsten Spotte preisgegeben. 
Endlich, nachdem Dionysos undXanthias, die nach Ueberwindung 
ihrer Furchtsamkeit nicht üble Lust bezeigen sich in den Jubel 
zu mischen, bedeutet sind, dals sie Plutons Thür erreicht haben, 
entfernen sich die dem Chor beigegebenen Weiber, um die 
nächtliche Feier der Göttin zu begehen. Der eigentliche Chor 
aus den männlichen Mvsten bestelumd (daher 597 üivdpfg), bleibt 
als Zeuge des Wettstreites der beiden Dichter zurück. 
15 Mit dem ersten Epeisodion (460 — 674) beginnen die 

wirklichen Abenteuer des Dionysos. Sein überflüssig starkes 
Klopfen an Plutons Thor (436) führt einen von dessen Dienern 
heraus. Sobald Dionysos sich ihm unter seinem angenommenen 
Namen (Herakles) vorgestellt hat, bricht er im Andenken an die 
Entführung des Kerberos in eine Flut von Verwünschungen aus 
und eilt davon, um dem 'Hundediebe' wahrhaft infernalische 
Martern zu bereiten. Dionysos bekommt in seiner Angst einen 
Anfall von Diarrhöe; und da Ximthias durchaus nicht er- 
schrocken zu sein behauptet, so übergießt er ihm das ganze 
Costüm des Herakles, damit er die Bolle weiter spiele. Kaum 
ist der Wechsel vollendet, so erscheint eine Dienerin der Per- 
sephone mit einer höchst schmeichelhaften Einladung zu einem 
Schmause, der ganz für den Appetit des vermeintlichen Herakles 
eingerichtet ist. Xanthias möchte die Einladung am liebsten 
annehmen (zu 508); aber Dionysos hat nur, da Gefahren und 
Kämpfe zu erwarten waren, den Diener gespielt; da die Aus- 
sichten so gänzlich umgewandelt sind, so verlangt er den An- 
zug des Herakles zurück und steht, von dem Chor in einem 
kurzen Wechselgesang (534—548 = 590—604) wegen seines 



*) Vgl. Schömann, Griech. Altert. ' II 363—384. 
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den Zeitumständen klug angepafsten Benehmens höchlich be- 
lobt, eben im Regriff der Frau vom Hause seine Aufwartung zu 
machen, als zwei Damen der Halle, denen der wirkliche Herakles 
ihre Waaren ohne Bezahlung abzunehmen für gut befunden hat, 
ihn in neuen Schrecken setzen. Nachdem sie den Speisezettel 
der von dem Unhold unentgeltlich verzehrten Gegenstände ver- 
lesen haben, eilen sie davon, um Kleon und Hyperbolos zur 
Anstrengung eines hochnoth peinlichen Processes gegen den 
Räuber herbeizurufen. Dionysos versteht sich auf das Schmei- 
cheln: er überredet den Xanthias die gefährliche Maske noch 
einmal zu übernehmen; diesmal soll er sie gewifs und wahr- 
haftig für immer behalten. Der Chor ermahnt den kühnen 
Sklaven in einem Chorikon (590—597) zu mutiger Ausdauer. 
Und deren bedarf es. Denn sogleich erscheint Plutous Diener 
wiedeT mit einigen infernalischen Schutzmännern, um den Hunde- 
dieb, jetzt Xanthias, zu fesseln. Aber Xanthias ist ruhig und 
sicher im Bewufstsein seiner Unschuld. Wann sollte er den 
Kerberos geraubt haben? Da zum Glück das attische Procefs- 
v erfahren auch bei den todten gilt, so bietet er zum Beweise, 
dafs er nichts verbrochen hat, dem Gegner höchst liberal seinen 
Sklaven Dionysos zur Folterung an (zu 616). Aber dieser ver- 
bittet sich solche Experimente und giebt sich als Gott zu er- 
kennen. Thut nichts, meint Xanthias; wenn er ein Gott ist, 
fühlt er keinen Schmerz. Da aber auch Xanthias ein Gott zu 
sein behauptet, so ist die Wahrheit nur durch unparteiisch unter 
beide vertheilte Hiebe zu ermitteln. Unter der Wucht derselben 
empfinden beide die heftigsten Schmerzen; aber sie verbeifsen 
sie mit solcher Standhaftigkeir,, dafs der Diener sich nicht ent- 
scheiden kann und nun, leider etwas spät, auf ein viel ein- 
facheres Mittel die Wahrheit zu erforschen verfällt, indem er 
beide zu Pluton und Persephone führt, die ja entweder persön- 
lich oder aus dem Staatskalender des Himmelreichs alle zur 
Götterfamilie gehörigen Mitglieder kennen müssen. 

Damit schliefst der erste Theil der Komoedie; der Dichter3i 
benutzt die Pause zu einer Parabase (675— 7,37), welche, da 
die früheren Leistungen des Chors und Nebenchors (der Frösche) 
nicht unbedeutend sind, nur aus Ode (675 — 685), JEpirrhema 
(686—705), Antode (706— 716) und Antepirrhema (717—737) 
besteht. In der Ode verspottet er den Demagogen Kleophon, 
der nicht einmal geborener Athener ist, in der Antode Kleigenes, 
den König der Seife und Badelauge; die Epirrhemen besprechen 
die Staats zu stände, und zwar in einer so edlen und versöhnenden 
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Weise, dafs hauptsächlich dadurch bewogen*) daa Volk die 
Wiederholung des Stückes angeordnet haben soll (§ 18). 
37 Das zweite Epeisodion (738 — 813) macht zum zweiten 
Theile des Dramas einen ziemlich unvermittelten Uebergang, wie 
er sich bei Aristophanes auch sonst nicht selten findet**). Xan- 
thias, der mit Plutons Diener die Bühne wieder betritt, ist 
wütend, dafs Dionysos als Gott erkannt worden ist. Da hört 
man plötzlich aus dem innern des plutonischen Kelches einen 
verworrenen Lärm, herrührend, wie der Diener erläutert, von 
einem Wortwechsel zwischen Aeschylos und Euripides. Die 
Unterwelt hat nämlich ihre Ehren und Belohnungen wie die 
Oberwelt. Der beste Künstler in seinem Fache erhält die 
Speisung in dem unterirdischen Prytaueion und einen Ehrensite 
neben Plutons Thron: kommt aber ein gröfserer Künstler, so 
tritt dieser an seine Stelle. So war Aeschylos bisher ungestört 
im Besitze des tragischen Ehrenplatzes; als aber Euripides zu 
Plutons Hallen hinabgestiegen war, hielt er eine Vorlesung, zu 
welcher sich ein zahlreiches Publicum von Dieben, Mördern, 
Beuteischneidern und Strafsen räubern eingefunden hatte. Diese 
wurden durch die dialektischen Künste des Bhetors, gleich den 
Abderiten des Lukian, in einen solchen Kunsttaumel versetzt, 
dafs Euripides es wagen durfte den Thron des Altmeisters 
Aeschylos zu fordern; und Pluton selbst, der bei der im Todten- 
reiche noch nicht dagewesenen Revolution (760) trotz seiner 
sonstigen Strenge den Kopf verloren hatte, begnügte sich damit 
einen Wettkampf der beiden Dichter zu veranstalten. Nur über 
den Eichter des ästhetischen Tribunals war man zweifelhaft ge- 



*) Hjpotb. 1 Z. E.: ovioi (ff t9ai/ftaa9ij ja ilgäpa tlW %ijv Ir 
itiitÖ jtagaßaaiy, (iure xal t'i'nfi i) o.y-'.t ».-, ui; <V!'>'- '«"'HpjCOf. H- Weil 
(Annuaire de l'association pour l'encouragement des etudes grecques 
1881, S. 98 f.) bestreik!, dafs die Wiederaufführung um der Parabase 
willen erfolgt sein könne. Gerade die Parabase passe nur für eine ganz 
beschränkte Zeit und verliere für eine spätere ihr Interesse; eine Wieder- 
holung des Stückes aber in demselben J;dir, also zwei Monate später 
an den Dionysien, sei gan; unwahrscheinlich. Was den Athenern so 
gefallen habe, könne nur die an komischen Situationen überreiche erste 
Hälfte der Komoedie sein. Für t<i" i" «vn"> (ei" ganz unnützer Zusatz) 
napaßaaiv sei also y.u sehreihen du''. Typ tlg "AttTov xtttiißttani, — 
Die Verderbnis müfste schon vor Thomas Magister stattgefunden haben, 
in dessen Hypothcsis (ä) die Word; der ersten durch die Angabe des 
Inhalts der Parabase erweitert sind. 

**) Es ist ein Mifsgriff aus ungenauen Angaben der werthlosen 
zweiten und dritten llyprliesis auf einen anderen Gang der Entwicke- 
lung in einer früheren Fassung des Dramas zu schliefsen. 
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Wesen: doch da zur rechten Zeit Dionysos erschienen war, hatte 
man sich kurz entschieden: er mufste der heste Richter über 
dionysische Dichtungen sein. 

Ein kurzes Chorikon (814—829) giebt eine scherzhafte 
Charakteristik der beiden Gegner. 

Das dritte Epeisodion (830—904)*) zeigt uns diese3i 
selbst. Euripides will in seinem Hochmut den tragischen Thron 
nicht aufgeben und ist zu jedem Kampfe bereit; Aeschylos ent- 
schliefst sich nur um der guten Sache willen die Herausforderung 
anzunehmen. Der Kampfrichter bringt, während der Chor die 
Göttinnen um ihren Beistand anruft (875—882), den Musen ein 
Opfer; dann beten auch die beiden Streiter, Aeschylos zur 
Demeter, der Gründerin der heiligen Mysterien, Euripides zu 
einigen neuen Gottern eigener Fabrik, die mit denen des Solirates 
in den Wolken grofse Aehnlichkeit haben. 

Nachdem der folgende Chorgesang (895—904=992—3: 
1003) die Ueberzeugung ausgesprochen hat, dafs sich beide 
Dichter ihres Namens würdig zeigen werden, beginnt in dem 
vierten Epeisodion (905— 991) der Streit selbst. Die Dar- 
stellung desselben war für eine Komoedie nicht leicht. Denn es 
mufsten die Vorzüge und Fehler beider Dichter klar und deutlich 
hervorgehoben, ihr Verhältnis zu einander und zu den idealen 
Zwecken der Poesie bestimmt ausgesprochen, und dabei doch die 
Heiterkeit und Ausgelassenheit der komischen Muse gewahrt, 
aiso jede doctrinäre Vertiefung, jede systematische Erschöpfung 
des Gegenstandes, mit einem Wort der Ernst einer wissen- 
schaftlichen Untersuchung vermieden werden. Zwischen den 
beiden Klippen einer oberflächlichen Abfertigung und ae Etherischer 
Gelehrsamkeit hat der Dichter sein Schiff glücklich hindurch 
gesteuert. Wo es sich um das letzte Ziel der Dichtkunst, um 
ihre ethische Grundlage handelt, reden die beiden Streiter, 
Aeschylos mit allem Pathos der Begeisterung, Euripides mit 
einem von ihm ernst gemeinten, auf eitle Selb st Verherrlichung 
gerichteten, aber stets zu einer nicht gewollten Selbstver- 
spottung führenden Eifer; nur Dionysos erinnert uns durch seine 
verkehrten Fragen und Bemerkungen daran, dafs wir einer 
Komoedie zuschauen; wo dagegen nur unbedeutendere Eigen- 
tümlichkeiten in dem Wesen der beiden Dichter in Betracht 
kommen, erhält das grell komische sein Recht, und nicht am 
wenigsten dadurch, dafs auch Aeschylos sich ihm nicht entziehen 



*) Vgl. Einl. zu Ri. § 33 Anm. 
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kann. Die tcomischen Mittel des Streites, Ellen, Winkelmafs 
Richtschnur u. s. w., bringt der Dichter (801. 802) geschickt auf 
Rechnung des Euripides, da dieser eine Prüfung der Kunst auf 
der Gold wage ausdrücklich verlangt habe. 

40 Euripides beginnt den Kampf in den iambischen Tetraraetern 

(Einl. Wo. § 21). Mit gänzlicher Uebergehung dee Sophokles, 
dessen Werth einem attischen Publicum nicht erst erläutert zu 
werden brauchte, sucht er den vermeintlichen Fortschritt nach- 
zuweisen, den er in der Kunst herbeigeführt habe. Aeschylos 
habe in der Weise seiner Vorgänger das lyrische Element der 
Tragoedie, die Chorgesänge, im Uebermafs gepflegt, das dialek- 
tische dagegen, den Dialog, auffallend vernachlässigt. Seine 
Helden säfsen oft Stunden lang stumm und unbeweglich; und 
wenn sie einmal den Mund aufthäten, so schmetterten sie ein 
Dutzend Worte, wie die Büffel grofs, gespensterhaft und unheim- 
lich, unter die Zuschauer, die nichts davon verständen. Des- 
wegen mufste Enripides die Tragoedie homoeopathisch in 
die Kur nehmen, den Schwulst durch mäfsige Purganzen ab- 
führen, das Pathos durch Wassersuppen verdünnen, wodurch er 
zugleich, da der so verdaulicher gewordene Stil auch für die 
Menschen der Wirklichkeit, für Weiber und Sklaveu nicht minder 
als für Männer pafste, den Vortheil erreichte, dafs seine Tragoedie 
etwas nach Freiheit und Gleichheit, nach Demokratie schmeckte 
(952), während die Dichtungen des Aeschylos durch eine ge- 
wisse aristokratische Herbigkeit verletzten. Auch brauchten 
nun nicht mehr übertrieben großartige Vorwürfe den Inhalt der 
Dramen zu bilden: man konnte sich auf das gemütliche Gebiet 
des häuslichen Philistertums begeben und das dulce cum utili, 
die Kunst mit der trivialen L'elehrung verbinden. 

U Diese niedrig- alltägliche Auffassung der Poesie hat Aeschy- 

los schon lange mit Unwillen sich breit machen sehen; der Chor 
mufs ihn warnen (992—1003) nicht zu heftig loszufahren. Das 
fünfte Epeisodion (1004—1098) enthält seine Entgegnung 
iu den prächtigen anapai-sli-chen Teti'ametem. Er beginnt gleich 
mit dem höchsten Zwecke der Kunst. Selbst ein Euripides mufs 
zugeben, dafs das Streben der Kunst auf sittliche Vervoll- 
kommnung gerichtet sein soll; Aeschylos weist nach, dafs diese 
durch Euripides nicht gefördert worden ist. Aeschylos hat überall 
mannhafte Gesinnung und Liebe zum Vaterland zu wecken ge- 
sucht, und nicht vergebens; Euripides hat die verbrecherische 
Liebe der Geschlechter zu seinem Thema gemacht. Er hat ferner 
die Gesinnung des Volkes allem grofsen und herrlichen ent- 
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fremdet und auf das kleinliche, niedrige gerichtet. Wie seine 
Helden oftmals um persönlicher and überdies sehr untergeordneter 
Zwecke willen sich erniedrigen und in Lumpen und Schmutz 
verstecken, so haben auch die Bürger Uneigen nützigkeit nnd 
Aufopferung für den Staat verlernt; sie suchen sich den Leistungen 
für ihn zn entziehen, seihst durch Hinterlist und Betrug. Die 
Jünglinge sind verweichlicht, die Ringschulen leer geworden, die 
Zucht in Staat nnd Heer gelöst, die Weiber entsittlicht; die 
körperliche Tüchtigkeit des Volkes hat so abgenommen, dafs 
selbst die Feste der Götter ihres früheren Glanzes enthehren, 

Nachdem auf diese Weise der Unterschied des Aeschylos 42 
und des Euripides im ganzen und grofsen dargestellt ist, fordert 
der Chor in einem Chorikon (1099 — 1108= 1109 — 1118) 
die Kampfer auf, nunmehr auf die einzelnen Theile der Tragoedie 
näher einzugehen. Und so beschäftigt sich das sechste Epeis- 
odion (1119—1250), in welchem sogleich der Wechsel des Tons 
auffällt (§ 39. 40. 41), mit den Prologen der beiden Dichter. 
Euripides wirft seinem Gegner Unklarheit in der Exposition und 
im Ausdrucke und aufserdem unerträgliche Tautologien vor. 
Dagegen weist ihm Aeschylos einen hei aller dialektischen Spitz- 
findelei sehr auffallenden Mangel an logischer Schärfe und in 
den Anfangen seiner meisten Prologe eine unleidliche Ein- 
förmigkeit (zu 1200), eine lächerliche Mischung von Pathos und 
Trivialität nach. Euripides wül den Eindruck, den gerade diese 
grell komische Beweisführung auf Dionysos gemacht hat, ver- 
wischen und unterfängt sich die Verwerflichkeit der Chorlieder 
des Aeschylos nachzuweisen; worüber der Chor (1251 — 1260) 
sein gerechtes Erstaunen äu teert. 

Das siebente Epeisodion (1261—1369) enthält die Kritik 
der Chorgesänge. An denen des Aeschylos tadelt Euripides die 
Dunkelheit des Ausdruckes, die wunderliche Anwendung des 
Refrains uüd die altmodische Musik; Aeschylos an denen des 
Euripides den Mangel an Zusammenhang der einzelnen Theile, 
den Widerspruch zwischen Form und Inhalt, den künstlichen 
Aufputz, die Willkür und Trivialität der Erfindung, die Schlaff- 
heit und Gesetzlosigkeit der Versmafse. Besonders gelungen 
aber ist die als Anhang zur Beurteilung der Chorlieder gegebene 
Nachahmung einer Euripideischen Monodie. 

Nachdem hiermit die eigentlich aesthetische Beurteilung43 
geschlossen ist, geht Aeschylos in höchst komischer Weise aus 
der Vertheidiguug zum Angriff über, um die Niederlage des 
Gegners zu vollenden. Er führt ihn im achten Epeisodion 



Hcsteasy GOOgk 



36 EINLEITUNG. 

(1378—1499), eingeleitet durch ein Chorikon (1370—1377), 
zur Wage, die Euripides selbst hat heraus bringen lassen, und 
zeigt durch das Gewicht der genau abgewogenen Verse, dafs die 
Poesie des Gegners im Grunde federleicht ist. Durch den ganzen 
aesthetischen Procefs ist des Dionysos Vorliebe für Euripides 
mächtig erschüttert, das gesunde Gefühl, mit dem er zuweilen 
fast wider Willen anf die Seite des Aeschylos trat, gerechtfertigt. 
So befindet er sich in einem eigenen Zweifel: um den Euripides 
zu holen ist er gekommen; aber Geschmack und Ueberzeugung, 
das Ergebnis des Wettkampfes sprechen für Aeschylos. Da nun 
alles zu einem Abschlufs drängt, erinnert er sich, dafs er nicht 
blofs um der Poesie, sondern auch um des Staates willen die 
Rückkehr eines treffliehen Dichters gewünscht hat. Er fordert 
also von beiden ein Urteil über die politische Lage Athens; und 
ohne dafs irgend etwas tiefes und überzeugendes dabei au Tage ge- 
bracht würde, entscheidet er sich, allerdings mit sehr oberfläch- 
licher Begründung, die sehr au das bekannte 'car tel est notre 
plaisir' erinnert, für Aeschjlos und führt ihn, indem auch der 
Chor (1482—1499) dieser Wahl beistimmt, in der Esodos 
(1500 — 1533) zum Heile Athens nach der Oberwelt zurück. 
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Der &fQ<ina>i> /Uoi/iuifos (so Rav., der dann am Schlufs des Ver- 
drusses nXovttav. aioxöf hat) ist von manchen der alten Erklärer 
als Aeakos, von anderen als Pluton selbst bezeichnet worden. Im Yen. 
steht zu V. 465 das Scholion: de ißv iv ad'ov Uyn. «ft« äi z&y 
jtlaxiy Xiyovatv tlnoxQivaad-at. $nt(> ilni&avoy. Vgl. auch E. Hiller 
Herrn. VIII 453 ff. 

Protagonist: Dionysos. 

Deuteragonist: Xanthias (1—813). Aeschylos (830 bis zu Ende). 

Tritagonist: Herakles (88—165); Charon (185—270); 

Diener Plutons (464—478. 605-674. 738-813); 

Dienerin (503—521); erste Hockerin (549—578); 

Euripides (830-1481). 
Parachoregema: der Todte (170-177); 

Hierophant (324—459, nach Enger); 

Plathane (549—578); Pluton (seit 830). 
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SAN01A2. 
E'inia zi t&v slw&ötwv, iä äeonoTa, 
&p* otg äel ytXmdtv Ol &«äfisvoi; 

ÄI0NT202. 

v*l top Ji', 5 t* ßoidti yt, nXr\v 7ii6£o(iat,- 
■tovTQ de ifivXa^ai- nävv yäq im' ijÖTj %ok'. 

3AN9IAS. 
p>i/d* ittQov utrztiöv ti; 

aionyzo£. 

nXyv y', tag &Xißop 
SAN8IAZ. 
ri dal; tö nävv ySXoiov eine»; 

yij Aia, 
ü-aqqmv ye' fiovov ixutv Sntag fiij *(>*?$> 



1. Ueber das Costüm des ].>:fj;]i- 
sos und Xanthias Tgl. Einl. § 33. 

— Aristophauus verspottet dit: Ku- 
ji-.i)f;iii-.:U!li.'h,rer. wd'.'he das Publi- 
cum nur mit den trivialen i-ijiiil'sf-ii 
bepackter Sklaven (nw&ucii ;;. 0-t.i- 
ßo/iai 5, x l il'"" 8, finoTißpifjJno- 

pai 10), die unter ibrer Last zu- 
sammen zu brechen vorgeben, un- 
terhalten; aber auch das Publicum, 
das snlctie Trivialitäten sich gefallen 
läfst und durch seinen Beifall fast 
herausfordert. Zwar bat auch er 
dergleichen nicht selten (Ri. 998. 
Lj-i. 255. iJL4. Fragm. 323: aSj tttd 
yt tovto loSnoj ov äüvttfwi r/.j- 
p*n- oxiii} Toaavta xai idv •Zfioy 
iH.ißoftat); aber stets erhebt sich 
der Gegenstand sehr bald aus dieser 



niederen Sphäre. Ja er rühmt sich 
oft dieser gemeinen Komik ein Ende 
gemacht zu haben. Wo. 538—546. 
Fried. 789 ff. 

4. fi).aS«i] zu Ri. 1039. — x°tf\ 
Bekker. Anekd. 73,1: /oiij tattv 
tilov tiijö'ts xai ngoaxogi;. 'Ayt- 
aiofövrig. Das Subject ist toüio 
(näml. rö nti&fttti) : iocus iste 
fiaiuluniirj iam est bilis U. e. feile 
et bili amarior. Hör. Sat. 2, 6, 3'2: 
hoc iuval et melli est. Etwas 
anders Pherekr. 67: xivtlzoi y&Q 
aiO-Kc tili yokij, ü- ovntii intov ix 
Toiaviije qiififiaxov. 

1. ixfiyo] iltud quod mihi in meu- 
tern venit. Was dies ist, sagt 8. 
— io ti;] quid illud! articulus ubi 
pronominibus inte rrogati vis additur, 
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SAN6IA2. 

%ö vi; 

ÄI0NTS02. 
/*eraßai,iM(ievog xävätfoqov öti y^ijziäg. 

EAN9IAZ. 
fxijÖ Sri zooovxov ä%&og en' e^aurw <p£qtav, 
el fxij xa&atgijaet i*£, änonccQdqCOfim ; 

ÄI0NT2O2. 
/«; dy^*, Ixerevta, iiXr[V y' öxav jiiXh» '^ffiiiv. 

SANÖIAS. 
zi dqi säsi fie %av%« r« iTxevi] ifiiqstv, 
sXneq 7ioijJG(o [itidsv mvneq Q>Qvviy i o<; 
slw&e noaXv xal Avxtg xd/ieitpiag; 



semper refertur ad aliquid quod 
praoecssit in verbis eins quem inter- 
rogamus. G. Hermann, vgl. Kr.50, 
4, Ä. 7. Ebenso 40. zu 1228. zu 
Wo. 748. 

8. 9. Wer wohlhabend genug war, 
iiefs sich auf der Heise vor: Sklaven 
begleiten, welche das Gepäck (r« 
axi vy 12, äx 9 °s 9)i namentlich auch 
die Decken zum Lager (eiQuifiaza 
1G5) und das nöthige Geschirr tru- 
gen. Vög. 657. Aeschin. 2,99: oufjj- 
xoXdv&ovv y' avTip üy9-(Hi)7fet ifiia 
cTpiaftatodtaftG tpioavTss. Xen. 
Mem. 3, 13, 6: xai äxö).ov9t>; r,xo- 
loid-it, ipigu»' Tii ii ai^io/iBT/i xai 
tüXIu ffxtvtj (Becker). Der Sack § 18), dt 
wurde mit einem Riemen zusammen- 
geschnürt (Plut. Caes. 49: ifidm 

evpdqoaf ruf aigut/taiödea/toi') 
und an ein gabelförmiges Tragholz 
(idävdipogov) befestigt. Fragm.559: 
xai liu Ijjtiviu fiov f^uuoi xai ra- 
vwpoqov, Etym. M. 109, 17: «W- 
ipoQOV t-vfon/, o laig tu/ioi£ Intjt- 
9tPtt; II; avtov lä ipoQiia df- 
epavow. Auch Ekkl. 833 dient es 
zur Fortseliaffung der fahrenden 
Habe. Beiden Römern fwrci. Ovid. 
Met. 8, 647. — I«' iftKuiv,} Hin- 
durch wird das Wortgefecht 25 ff. 
v orberei tet. 

11. i&ftfiv] Dergleichen triviale 



"Witze, meint Dionysos, sollten nur 
als Brechmittel gebraucht werden. 
13. Piiryiiiakos derKomiker (über 
den Tragiker v.u 910, den Staats- 
mann zu iW.!), Sohn de.n Ennomidas, 
gehurt, obwohl ihn die Alexandriner 
nicht in den Kanon aufgenommen 
haben sollen, doch zu der- bedeu- 
tenderen Dichtern der alten Komnc- 
die. Mit seinem größeren Zeitge- 
nossen Aristophanes ist er öfters in 
die Schranken getreten, und sein 
'JionoIrrjpiW, d. h. dor ■ Eji.'jideriinjr, 
der mit den'Vögeln' kämpfte, erhielt 
den dritten, die 'Musen', die mit 
den l'roS'.'biu! gegeben wurden ( Kinl. 



Ari-ikiphr 
wird (m, 



Er starb 
phanes, vielleicht in Si- 

■■■jito jio^it<,>\ -i^'ög.'M). 
einem Komiker Lykis 
l:noedie wissen wiruicbls, 
eud ist, da Aristophanes 
■deutende Gegner nicht 
en pflegt. Vielleicht ist 

zumal der Scholiast und 
uhren, für Lvkis finde 

die Form Lykos. Epi- 
in Dichter der alten Ko- 
?r in Verbindung mit 
es und Philyllios gena nnt 
teke). In den von Ku- 
m Athenaeon VII heraus- 
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[oxevq tpiftow? sxäaiot' h> xm/uadla.] 

AIONTSOS. ' 
[iT/ wv natijtjijg- «5 iyä &ttö//,cvog, 
6%«v zi tovtwv zcöv aotpiaftäTatv iSca, 
nXsXv y 'viavTw nQsaßvzeQog antyxofiai: 

SAN9IA2. 
w iQtaxaxodai/tav Sq' 6 iQÜ%r{kt)c. ovroai, 
Ort Mißfiat (iiiv, xö 6i yiXoiov ovx ipeE. 

A10NT202. 
sfr' ovx vßoig %avi" iüri xai notätj rgv<pq, 
6t iyw fiiv äv JiövvGog, vlö? 2tcc(iviov, 
entzog ßadi'Cti) xcu novöy, zovzov d* öjf<5, 



gegebenen Fragmenten eines Ver- 
zeichnisse.-; von Komikern (Bergk. 
Rhein. Mus. XXXIII 292 ff.}, 
findet sich der Name Lykis Tafel 
A Coi. 2, 2, doch nicht unter den 
Dichtern der alten Komme die. 
Fritzsche Av/.iaxaunxUia^ (Toe-ppel 
Eup. Adulat. 63), worunter Amei- 
psias zu verstehen sein soll {wie 
Simermon, Aeolosikon, Cboerilek- 
phantides usw.). Aber wer war Ly- 
kiskos? — Anteipsias ist gleich- 
falls ein Zeitgenosse und noch 
jrlüc kl je lierer Nebenbuhler des Ari- 
stophanes als Phrynichos. Er er- 
rang gegen die Wolken mit seinem 
f[\v\c\i falls gegen Sokrates gerich- 
teten ' kmui.i- tlcii zweien (Einl. 
zu Wo. § 24), uiii den 'Koma.s1.cn' 
gegen die 'Vogel' den ersten Preis 
{Einl. zu VGg. §81), wenn anders 
die Komasten nicht ein Werk des 
Phrynichos waren, das Ameipsias 
nur zur Aufführung gebracht hat 
(Einl. zu Vög. § 45 Anm. ***). 

15. Der Vers ist (nach DIjkIi.jT) nJs 
unecht eingeklammert, da AristiD- 
phanes die genannten .Dichter nicht 
de-iwemvrj tinidli, weil sie lasltra- 
gende Sklaven auf die Bühne brach- 
ten, sondern weil sie ihnen so 
frostige und gemeine Späfs« in den 
Mund legten. Was Xanthias sagen 
will ist sehr verständlich: Weshalb 



mir diese Last aufpacken, wenn 
ich dabei nicht einmal solche Witze 
vorbringen darf, wie sie viele Ko- 
miker sich doch so ganz gewohn- 
lich erlauben. 

18. Hom. Od. 19, 360: aiipa yä$ 
iv xaxiiijTi ßgorol xaiay^gä- 
hxovoh'. Aehnlich Menand. 563: 
aipÜTTii fii, i-füTÖ; yi'vo/n' 
tiio^oi fifvos ni axo>,uu(imi rii 
ooaia n xai arQBiijytxä, Bekk. 
Anekd. 58, 23: ■nteov ij tvtavitü 
nQiofii'ifQos inö lijf dijdias 
yii'ount ■ dciflov ■ 70 yao in& t$c 
ihuKnt uviw tj'nritfria9at, cüf xai 
niif hi'/f liiffai>tto!/iu, nütfil- tiXi' 
Sl auir/aig (Ühertreibuög) taitv. Cic. 
DOr. 2, 59, 242: Senium, est, cum 
audio. 

20. Iqü\ als ob der Kirchen 
sprechen könnte. (Cobet: (pä.) 
vgl. 238. 

21. tQvtfy] Verwöhnung. 

22. Sn] zu Wo. 7. Wesp. 1133 f. 
— Sia/tviov] Fasses So/m, nag' 
inovomv f. Jtöf. Eine sehr ko- 
mische Anwendung der Metonymie, 
Int! o xiQitftos lv iavilp ßaaiäfet 
lof olvov äontQ naid'a xai igiipit. 

Schol. Lys. 196: Gämov olvov 
atafivioy. Fragm. 531: olvov n 
Xiov oiä/ivov. Ein ähnlicher Scherz 
Athen. 13, 584 F: Jq/ioxttovs ioü 
TiagaBirav, .tayiiviaivog iTtixi-ip: 
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SAN6IAS. 
OV yccq tfiqm V w 'i 

AI0NT202. 
näg tpiqeig yäq, 5g y' öx&> 

EANBIA2. 
<ftqtäv ys tovtL 

AIONY202. 
■tivtt tqönov; 

SAN9IAS. 

ßaqiag nävv. 

AI0NT20Z. 
ovxovv to ßäqog tov&', o ov (fsqug, ovvog tpiqu; 

E ANSI AS. 
ov d*j&' Ö y' £%</} % yw xui ipiqta, jiü zöv .<//* ov. 

AI0NT202. 
nüg yao ifiqstg, og y* aviög vg>' hiqov tptyu; 

SAN6IA2. 
ovx ofd'- o ö' (ofiog ovzool tus&tcu. 

A10NT202. 
gv d' ovv ineidij %6v övov o^ tpijg ß' tatpeXelv, 



24. >>x<" — roißinajpoJio] Dio- 
nVMi-i niluixxe |iri!+itctur, ne labo- 
raret. Reisig, vgl. Kr. 54, 8, A. 3. 
Vög.1524. Plat.Staat3,4tOC: oi 
xcfl-WTajT^ff /iovaixg xai yv/ivu- 
atix!j nanfivuy ovy ov ivtxä n- 
v*j otavtai xaSunäoir, i'ea nj 
ftiv 7u otZfia &tQantvnw?t>, ijj d'i 
TJj«' u.v-xvv'; vgl. 766. Ri. 134. 

26. Die folgenden Verse ver- 
spotten die Silbensteehereien der 
damaligen Sophisten, wie sie z. B. 
in Piatons Euthydemos geschildert 
werden. — figav ye] nämhögoSfua. 
— wo igonof] Dionysos fragt: 
Wie so trägst du die Last, da du 
doch reitest? Xantbias aber fafst 
die Frage indem Sinne: H'Y<? triLgst. 
du die Last, als ob sein Herr sich 
nach der Schwere oder Leichtigkeit 
derselben erkundigt hätte. Infolge 
dieses Miisverständnisses ist denn 
der geduldige Dionysos, der den un- 



gebildeten Sklaven so gern über- 
zeugen möchte, genöthigtdie Frage 
noch einmal und wie er meint voll- 
kommen verständlich zu stellen. 

27. Dionysos mochte dem Xan- 
tbias gar zu gern deutlich macheu, 
dass er, da er reite, über Belästi- 
gung nicht zu klagen habe; der 
Esel sei es ja, der ihn und mit 
ihm seine Last trage. In diesen Zu- 
sammenhang pafst nur die Lesart 
oSvos, nicht die des Rav. Svog. 

29 ff. Xaiithias behauptet, ertrage 
die Last, da er sie ja auf der Schul- 
ter habe; Dionysos, der rNel trajre 
sie, da Xantbias selbst auf dem Esel 
sitze. Beide haben recht. 

30. oix oldtt mit folgendem dt 
knüpft an ein Zugeständnis im gan- 
zen eine kleine Gegenbemerkung, 
vgl. 648. Plut. 122: ovx oi<f'- lya' 
(T ixetrov dpöiudw nävv (v. Bam- 
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h> tw juspti av töv ovav agäfitvog tf-ion. 

EANBIA2. 
oiftoi xaxoduifiwv rl yäo iym ovx lvKVfiä%ovv; 
tj tüv ae xaxveiv äv exilevov ftaxqä. 

A10NT202. 
xatäßa, navoCgye. xat yäo iyyvg %i)$ %W§«£ 
ydi] ßadi^mv tlfii zyad", ol notÖtä fis 
«Jet tqanicO-at. naidiov, na%, 7jfit f n«X. 

HPAKAHI. 
tig ti\v if-VQCtv STiöcta^ev ; iS$ xeyiaVQixüg 
evij%a&' 8a%tg- elfii [tot, tovtI vi tjV; 



M. 



/«p*'] deinerseits, 
" ' . 540: l» ™ 



iiiiih %'jfttis I^ iah fikatm OtjA- 
l&ßwpiv. Vög. 1228: AxQoariov 

V/MV (V flfQft Tay XQlHlÖMll, 

Etwas anders Wesp. 1319. — Für 
das auffallend (aus 31) wiederholte 
ni- ist wohl vvv zu schreiben. 

33. iy£ ovx] Synhesis. 169. 
Wo. 901. Ri. 340. — b-ao/iäx ^] 
Xanthias hat, wie er 192 vorgiebt 
einer Augenkrankheit wegen, an der 
Pcc-sdihdit bei den Argintisen nicht 
Theil genommen; sonst wäre er frei 
geworden und brauchte sich an sei- 
nes Herren Befehle nicht zu kehren. 
Ein). § 13 und zu 694. 

;!4. xwxitiv xtltvin- Ttvä wie 
xlättv xiUviiv iwa (zu Ri. 433) 
das (Jegentheil iod yaiqnv xtXfiftv. 
Hör. Sat. 1, 10, 91: k-q/te iabeo 
plorare; Epod. 5, 74: multa fletu- 

'6b. Obwohl erst der kleinere Theil 
der Reise vollendet ist, mnfs Xan- 
thias von jetzt ab zu Fufse wandern. 
Der Esel war nur da, damit man 
über ihn lachte: er hat seine Pflicht 
gethan und kann nun geben. 

36. ßaäi^iäv il/il tyyi;} auf 
meintm Marsche hin ich in die 

Nähe gekommen. Ekb). 1093: iy- 
yi>s wi *?s 9<>e a s Hxöfuvös *lp>- 
Die Thür ist die zum Tempel des 
Herakles, den man sieb aber wie 



ein kleinbürgerliches Wohnhaus zu 
denken hat. 

37. n«i] Er ruft den Sklaven, 
der in den gröTseren athenischen 
Häusern gewöhnlich das Amt des 
Tbürsü-iiers versah, zu Wo. 132. 
Vög. 57. Bei Zeus versieht Hermes 
die Rolle des Thürhüters; Herakles 
bedient sich wie die ärmeren Athe- 
ner selbst. Von Theophr. Char. 4, 3 
wird es als ein Zeichen der äyqotxia 
angegeben xöipavtos nji" >Mp«f 

imaxovcai «lizdf (v. Leutsch). — 
ij/ii] zu Wo. 1145. 

38. xivravgixiac] Wir würden 
sagen: wie kosakenartig. Die Ken- 
tauren, die überall den Charakter 
sinnlicher Roheit tiud Wildheit, tra- 
gen, kennt Herakles recht gut aus 
der Kentaurom aebie. Sehr ähnlich 
Wo. 136. Dionysos hatte in seiner 
Rolle als Herakles recht stark an- 
klopfen zu müssen geglaubt. Auf 
dem in der Einl. § 33 Anm. er- 
wähnten Vasengemälde gebraucht 
er Fnfs und Keule dazu. Statt des 
Tbürhüters tritt Herakles selbst 
heraus. 

:>',■.'. 4i-r,).nro] l'Jas tragische lle- 
genstück hierzu ist Soph. KOed. 
1260: tftwor d" KKOKf . . . nvlan 
fonUtlf ivql.at', ix <?i nv$-fii- 
vwv Ixltvi xotXa xljj&pa xä/tni' 
nnt artyp. — Satts] Kr. 51, 15, 
A. I. Hör. Carm. 2, 13, 1: iUe et 
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44 API2TÜ<I'AN"0VS 

AI0NT20Z. 
ö natg. 

3AN8IA2. 
t't sätWf 

AIONrsOS. 
oix ived-vfttifhis ; 
ZAN9IAS. 

vo %i; 
AIONTZOZ. 
üg oyodQa y>' säeitst. 

EAN61AS. 
Vfj Jia, /mj [Mtivotö ye. 
HPAKAHS. 
ov toi, fiä lyv Jijii^TQa dvvaiim (itj yeXäv 
xaizoi tjdxvoi y ijtavtöv aXX' o/tag yeXü. 

ilONTSOS. 
m iatftövte, nQoatX&s- Siofiat ytxq %i aov. 

HPAKAHS. 
äXX* o$x otög t" eip 3 aTtoaoß^acu tov yiXaiv 
öqüv Xsovifjv ettI xQOxwzm xtifiivtjp. 



nefasto U posuit die, quicvmque 
primum. — ttni fioi] zu Ri. 741. 
Herakles fragt den Dionysos, ehe 
er ihn sieh naher angesehen hat, mit 
Ingrimm, was denn dieses pferde- 
mafsige Anklopfen habe bedeuten 
sollen. Plut. 1097: tit ia»' 6 xü- 
nttav nji> Svgav; jovii -li ji"; So- 
bald er ihn aber genauer ins Auge 
fafst, erstaunt er über die sonder- 
bare Erscheinung; und dies Er- 
staunen nimmt Dionysos, deu He- 
rakles barsche Frage selbst sehr in 
Schrecken gesetzt hat, für Furcht, 
oder er stellt sich vielmehr so. 

40. ä tihis] Er meint Xanthias. 
271. 521. Kr. 45, 2, A. S. Diesen 
und den folgenden Vers hat man 
eich leise gesprochen zu denken. 

41. Xanthias giebt zu, dafs He- 
rakles besorgt sein könne, nämlich 
darum, dafs Dionysos wahnsinnig 

fjeworden sein möchte. Ganz ähn- 
ich Plut. 684: oix itfeifoixas top 






9i6f; B. p-i rotf Staus 
(iiiiiiii. t'.hd'oixrj), fif/ tp9ii 
£ni ii)v yviqav {kfthiv. 

43. duxvai ■/ tfiaviov] hier: sich 
das Lachen verbeifsen. Anders 
Wesp. 778: o^x' 1 ntunäv dva/tt- 
vtls, itdxpwv aiavtov; Wo. 1369: 
tov •3-Vfiii' ifaxiöv {sich den Zorn 
vi-rfM:'/x<-/i). 

44. (u tfatfiovii] 'Diese und ähn- 
liche Anreden: cu Stiv/uiote, m fia- 
xägti u. a. erhalten die Hesl in; muiis: 
ihrer Bedeutung durch den Ton des 
redenden. Hom. II. 2, 190. 200.' 
F. A. Wolf. vgl. 175. 835. 

46 ff. vgl. EM. § 33. Der xqo- 
xiuröf (vgl. E. Herrn. Gr. Privat- 
altert. 22, 13) ist ein saf ran farbiger 
Weiberrock {Lys. 44: yuvaixt; xqo- 
xiuiä gjofjoßont), dessen sich frei- 
lich auch verweichlichte Männer 
zuweilen bedienten, wie selbst bei 
den Romern Clodius, als er sich 
unter die das Fest der bona dea 



.... Google 



lig o vovg; vi XÖ&OQVO? 
not yijs aTZEdijiLsiQ 



talov %vvtiX3i-ti)v 



ttavav(i«%ii<Stt$ ; 



vtfiv noXtfiiw 

feiernden Frauen einschlich (Cie. De 
harusp. resp. Ül, <M). Ebenso sind 
die y.n',hiiiym (4-7) Fr/nte-ii*±\;:]C, 
auf beide Füfse passend (z-ii 541), 
auch IJtQiHxai genannt (Ekkl. 319 
u. 34(1. zu Wo. 101). Denn an diese, 
nicht an den Kothurn der Jäger 
oder der Tragooden, ist. liier zu den- 
ken. Herakles war natürlich «va- 
nodrjios in den Tlades gezogen. Das 
1 jciierliehe lieg; in der Vereieic^iij; 
von Weit, und Keros; doch hatte 
diese als charakteristisches Merk- 
mal des Dionysos schon Aeschylos 
in der Lykurgeia dargestellt, mit 
dessen Worten Mnesilochos in den 
Tliesoioph. 136 ff. den ebenso zwit- 
terhaft gekleideten Agathon anredet. 

47. Tt'r « i'oi-s;\ wa» i'i t/-.'r '•■ : n;l 
eines solchen Aufzuges? Vög. 994: 
rig y 'nivaitt, jig & )tü,>tf(ir<ic ttj; 
öifoP; Aehnlioli ran einem wie er 
meint erdichteten Feldzuge des So- 
krates Atheuaeos 5, 51.5 E: ri yäq 
dartith iiu'!hj/ta xtii ßaxTiftUi; 

48. noi ilnn}'i}ttn:;\ lins Imperfcct 

de conatu. Madvig. 113 A. 1. 'wo- 
hin milchtest 'in ilMi mif dia Rehe. 
dafs du eine so wunderliche Tracht 
wähltest?' Dionysos holt um dem 
Herakles seine Absicht mit der Zu- 
rückfübrung des Euripide.s klar zu 
machen weiter aus. Statt gleich 
zu sagen : ' ich wollte in den Hades', 
erzählt er, da sein Halbbruder das 
■ gar nicht begriffen hätte, erst die 
Veranlassung dazu. — intßthtvor] 
tnißaitii t y SchifffSiiMat sein, sehr 
häufig absolut (Herod. 6, 15. 7. 96. 



ÄI0NT20S. 
irreßävsvov KXfMtöivei - 
HPAKAHI. 

AIOHXIQZ. 
tat xaTiävoafisv yi vavg 
dääex' iy zQiGxuidexu. 



SC» 



184. vgl. Plat. Lach. 183 D: no Ba - 

ßalo&Gliq T^f J'iliic, llf" f, tltßi'lfnt, 

?!()'( j i./.y.i-dii iii/ü huiytru): selten, 
vielleicht nur hier, mit dem Dativ 
verbunden, wie yiitiiifi ciu-Hi-, Tifit- 
aßii-tn; ßovXiim' rn'i. Dionysos 
sagt: ich war inißäu/s unter Klei- 
sthene? als Trierarehen (Fritcsotie). 
find so bezieht sieh auch ay,<ä 51 
jenes und Dionysos, nicht 



iiif Klei- 



u;f X:u 
seidacht 

(zu 33). 

dinPS ti 
jakeiLiie 



43. ■ 



r ja 



i der t 



icht wissen, aber die be- 
Antwort des Dionysos (i^ 
oU<u), der den Sachverhalt 
ze;;it, dai's Xauthias in cf-fci 
lit gemeint ist. — lieber 
nes zu Ri. 1374. 

vi . . -yi] xtti . . ye ubi in 
one adhibetur, novum ali- 
'ius adicit, ut re- 



quid idque j 
spondeat latii 
— Der Dichter verspottet jene vie- 
len die wirklich bewiesene Tapfer- 
keit und die wirklich ii'eerstar.iene 
Gefahr noch übertreibenden Er- 
zählungen, <iie über die Arjrii.uisen- 
schlacht in Umlauf waren (Xen. 

Hell. 1, 7, 11). 

50. 5 — 5] Lys. 360: tag yyä- 
»ovt miW ii f $ dig f) Toig 
Uoi/xv. 1052: deltm laßtiv «w; 
>} du' ij tqtig. — jfftaxaidhxa] 
Meineke ig»? xai dexa. Die For- 
men iQuaxtridtxn ('«ii's "i'i dixit) 
und die seltnere TQiaxaidtxa schei- 
nen neben einander gebraucht wor- 
den zu sein. So rguSv xal dixa 
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46 \PI2TOa>AN0T2 

HPAKAH2. 
Gtf'ä; 

AIONT202. 
vi\ -löv 'AnöXXm. 

SAN9IA2. 

AI0NT202. 
xai äfft' int x^g vswg ävayiyv(t><rxoi>ti ßOh 
■ ifjv ' AvSQOfiidav rrgög ifiavtov £%ai<pvi}g noSog 
zi/v xaqdiav inäia^s nwg ofe» Gtpöd'ga, 

HPAKAHS. 
nö&og; nöaog %tg; 



BS 



ftt/tSv und gleich darauf iQtaxai- 
äixa pvüiv Lsüen,~ 8, ;S5 (Lübeck 
Pathol. elem. 1 574). 

51. Xal' tyuiy l'ir.'/Qt'iUr.i] Diese 

Worte spricht Xanthias weit pas- 
sender als Heraklon. Xaruhias ist. 
überall der ironische Begleiter, der 
seines Herrn Schwächen kennt und 
rücksichtslos dem Gelächter preis- 
gebt (vgl. 41. 308. 311. 484. 740). 
Er spricht natürlich halb laut. Agri- 
cola teiuschc .Sprii-hwörrcr 11124: 
'Und mit dem erwacht' ich. Wir 
braueheu dieses Wort, 



jemand höflich Lügen strafen.' Kur. 

T((> Uyu\ 



Kykt. 8: 'Ryxii.iuinv Juni ixiltv, 



53. Die bis auf einige Br 
verloren gegangene Amlromsiia des 
E-iripidcs war mit der Helena zu- 
gleich im J. 412, kurz vor den Thes- 
mopboriazusen (411) aufgeführt. 
Sie bebandelte die Sage von der 
Rettung der Andromeda durch Per- 
seus, welchem der eigensinnige Va- 
ter trotzdem die Tochter nicht ge- 
ben will, weil er sie früher dem 
Phineus versprochen hatte. Sie 
folgt aber freiwillig ihrem Befreier 
nach Argos. Das Stück ist von 
Aristopbanes sehr oft, wohl am 
meisten in den Thesmophmia/i^en 
verspottet worden. Von der ge- 
waltigen Wirkung desselben spricht 



T.uk. Kunst Gesch. zu sehr. Auf. — 
nv&s ifiavi&v] für mich. Ekkl. 880: 

.ut'-riinuh'r. II Jionf tfifwiqv ui- 

').oe. 931: i"<rh,> Tryr'jc tuwvrijp. Ko- 
miker Plat. 173: iyä> '<fi ■/ ivbätf 
iv rij 'etpi$ roiiti ftieklttip ßov- 
Aofittl iö ßißi.iov rrpr);- tuitVinv, 

vf!. lii. 348: >'t>M!> ••mi'ii'i. Hehr 
ähnlich Ekkl. 1059; Umso» . . . p, 
&a(>(>!jtrat npog i/iaviöy. 

54. ^rirofj] Theogn. 1199: xai 
fiot XQUiHyi' tntiittit uikairav 

(Blaydes). Ach. Tat. 7, 3: roJ 

Äiij'oi ?i}i' li'i'xit' tuonrp vnt) um»- 
nog n<<Ta X &tig. [Luk.] Erot. 53: o 
$Qta$ xttTtr Jiiy xo)fiutbt> nviö inä- 
laStv. Hör. Carm. 1, 7, 11: me 

■!>.•:': tan*. Larime- 1> ■ ■■)•■" n f "'.' r'imp/ta 
opimae. — nun- oitt] zu Wo. 881. 

55. 7!i)c.Jf| Hier fragt Herakles 
nach der G rufst', dagegen >)U (.io'kjc) 
nach der Qualiiiit. des VYr]aijj:ei:ä. 
— ftixQÖg] ironisch: ganz klein, 
nur so erofs wie ein Riese. Plaut. 
Cure. 1, 2, 14: sitit kaee anvs. B. 
ipianälluiii si'.it* A. moilica f. st: 
capit quadrantal. — Moton war 
ein Protagonist des Euripides. 
Demosih. 1!'), 24 Ü : in ha in ittu- 
ßcla (x 'Poivixm: imiv iii-osniJux:- 
rovto (ff lo <?(>3fta .... Mökaiv 
•jymri'Cn 0, 'Jiii fi J'ij rif SXXag ruJi- 
.■if.'/.i'.i'.'n- fryfsifpmSi'. ßustath.: Mo- 
havig ol nolv/ityi^iig (Fritzsche). 
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AIONTSOS. 
pixoög, tjXixog MöXatv. 

HPAKAHS. 



ov diJT* 



HPAKAHS. 
äXXä TiatSös; 

AIONTSÜS. 



\vdqoq; 



änanat. 



HPAKAHS. 
AIONnOS. 
HPAKAHS. 



ovdcttMtit;. 



%wsy£vov z<ä KXtKf&ivet; 

AIONTSOS. 
(tfj axtüfitt fi', tfidtXtp'- ov yä(> äXV e%io xaxiög- 
TOiovrog ifieqÖQ /ib dtaXvficetysicu. 

HPAKAHS. 
noTÖg Tig, mdeXtpiötov; 



Sftiüi; ye pivzoi cot SC alvi) 

57. onofifii] Die Form mit ein- 
fachem n auch Wesp. -10!) : ihianni 
y«ü. D«sw«w«n«JF«IThesm. 11!.M 
hat eine ganz andere Bndeiuu:i<r. 
vgl. auch nnnid Ach. 1214. Lys. 
215. Mit diesem Ausruf lehnt 
Dionysos die Zumutung des He- 
rakles unwillig ab. — %vmyivov\ 
zu 48. — Ti/j] Herakles weist mit 
dem Artikel ausdrücklich auf den 
Kiristheue.J hin, von dem oben (48) 
die Rede war (?. Bamberg). 

58. oii yägdki:] 192, 498. 1180. 
Ri. 1205. Wo. 232. Kr. 67, 14, 
A. 2. 

59. Jmlvfttiiynto] 1062. Vög. 

100: Totaüra JoyoxXiys lofttiivt- 
ii» ^(. Herod. 9, 112: ? "^uj;- 
öipif dtalvfiaivetai li/i' yvvalxa 



iioNrsos. 



rlnoitifjuvaa xvai ngoißaXt xal 

fiovßa /( oixi'iv jiiv ämniiiiriH 
itiahkvfinniiivijy. Soph. O£ol.855: 
QQY'l a ' dd Ivfiaivitat. 

61. tft' atviy/aSv] durch ein 
fiU'.iriiia',, nicht: durch ein Räthsel, 
Ri. 1085. Fried. 47: h KMtov« 
invi divinum, tlü-s Gleichnis zielt 
auf Klean. Vög. 970: f,^«»' S 
Biixtg ToSro jrpof idp «fpn. Wie 
vortrefflich dieses (Jleichnis ist, zeigt 
Quint. 8, 3, 72: praeclare ad in- 
ferendam rebus lucem reper- 
lo" sunt similitud ines. quo in ge- 
nere id est praeeipue custodiendum, 
ne ül qatid similitudinis gra- 
tia arlsrivimus (tut obscurum 
sit aut ignotum. debet enim 
ijuod inlustrandar-. alter in f rei. 
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48 APHTO<MNün: 

qdr] not* ins-d-v[irj<!ag e%cti<pvij<; stvovg; 

HPAKAH2. 
hvovg; ßaßaiä% r fivQiäxig y" ev t& ßitn. 

ÄIONTIOS. 
«p' ixötdaaxco rö Gatpeg, ?j "tiqq tpqäüai; 

HPAKAH2. 
(iq ätJTCt ttsqI stvovs ye- nävv yuq fiav&ävt 

AIONT20Z. 
toiovToffi toivvv fte öa^dänttt jiö&oq 
EvQinidov, 

HPAKAHI. 



yratin udsumäur , ipsum esse 
clarius eo qwd intuminal. 

fi'i. Die GefräTsigkeit des Hera- 
kies ist ein Licblm^gcgimstaiui der 
Komoadie und des Satyrdrama-. Kur. 
Alk. 548. 749-760. Fried. 741. 
Vog. 1581—1693 und unten 550 ff. 
So ist ijyog, weil es stopft, eine 
seiner Hauptspeisen. Schol.: ol <fi 
lU'ii'inim- f-ii'o-; ief)-Covair w? fsvv- 
Tikaüi' n ii-itiiq 7i).tin-i(t, nif oi Tifpi 
iura: fftivrii l.fynniTii'. Aufserdciu 
ist der Brei altertümlicher als das 
Brot; auch in Italien. Plin. N. H. 
8, 19: pulte, non pnne vixisse 
ioTi'.j'j Um\strc li;vs-'iw>f munifi-.'tum 
. . . H Knnius ii-ntiiptis-nim-un vuü's 
ohsi'.lionixfrimem exprnn>>ns uff um 
eripi/ii.v plfiTatttihvs. lihtris putrid 



63. fiafi««i£] zu Ri. 1. Ach. 1141 : 

64. tx-Jtd'tlnxia ist Indicat., das 

Praesens in der Bedeutung des l'er- 
fects, wie 65 fiavSävw. Hab' ich 
es dir duidUch ti<:n>n/ gemacht, oder 
toll ich . .? 195. Kr. 53, 1, A. 2. 
— tifO«] Ri. 35. vin' etiam Huriu.H 
dicawt (Fritz-.. 'im). Der erste (nach 
Dindorf der zweite) Theil des Ver- 
ses kam auch in des Euripides 
Hypsipyle vor: doeh ist an eine 
verspottende Parodie nicht zu den- 



66. Jetzt eis!, nimmt, luoriysos 
seine 54 begonnene Auseinander- 
setzung wieder auf. — tfagtfänTu] 
ein ebenso starker Ausdruck wie 
59 tfin>.vfiaivfrta. Athen, 8, 363 
A: in! %iav rhs'i.r.miai xcti »jjüira- 
di]),- ii.'hoirar ro ihi'Jm (dies bei 
den Tragikern) xf.i ffcrgifiiwui: Bei 
Aris'ophanes, der iSA-nno gar nicht 
hat, nur hier und in der .sinnlichen 
Bedeutung (wie Hom. II. II, 479) 
Wo. 711. 

67. vgl. Eial. § 19 und Philem. 
130: it thk äi^»tiaufnr oi Tt- 
9r>jx6ii$ aia!t>;aiv ilyov ändinq, wg 
if-rtalv Ulfs, i'i.^Hjy'iii ur : y äy, witr' 
i'JViV F.vtu-üiiJr/v. — xel tovra xil]. 
Diese Frage des Herakles ist da- 
durch motiviert, dafs er -niitag in 
seiner grob sinnlichen Bedeutung 
nimmt und nicht begreifen kann, 
wie man in diesem Sinne Verlangen 
nach einem Todten haben mag. I>io- 
nyS"S hült sie für niciiis als einen 
schlechten Witz und beachtet sie 

deswegen nicht. — iov i($-vijx6ioe] 
Herakles will sagen: 'wenn du den 
lebenden Sohn des Euripides mein- 
test, sollte es mich nicht wundern: 
aber den todfen' — . Der jüngere 
Euripides war dem Publicum durch 
die Aufführung der Iphigenie in 
Aulis, des Alkmeon und der Bak- 
chen schon bekannt. (Piccolomini). 
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BATPAXOI. 

AI0NT202. 
xovdelg yi p* av rtciüitev äv&Qtäncov zo (ir ovx 
il&stv in* ixstyov. 

HPAKAHS. 
tiöisqov dg "Aidov xüzm; 

AIONTSUS. 
xai vq Jl* ei zl y &W fix* xazmzi^oi. 

HPAKAH2. 
xi ßovXöfisvog; 

AIONTZOS. 
dsoficti nonjrov di£tov. 
ol fisv yaQ ovxiz' sloiv, ot <T ävzig xuxoi. 

HPAKAH2. 
vi 6'; ovx 'IowtZJv £ij; 

AI0NT202. 
zovzo yaQ tot xal fiövov 



der FrÖsohc ist halb Gott, halb 
Mensch (Einl. § 28) und fühlt sich 
daher seihst als solcher, wie er auch 
von andern in diesem Sinne ange- 
redet wird (zu 1472). Aber auch 
hiervon abgesehen zerstört (ItTDidi- 
Irr ;i,i\!:ili']i aiisi^ilüi'ii die üoojon, 
als eb dioGolttr 'tor.Ki.iiuor.iüe isirk- 
iioho Gotter waren, zu Vög. 1638. 

69. in' ixfiidu] um- jenen ans 
dem Hades heraufzuholen. 111.577. 
1418. Vög. 77. Kr. 68, 42, A. 2. 
— n&tiqov (nörf po) in der einfachen 
Frage ist bei Aristophanes nicht 
^ ,■,-„: I0fi2. 1141. 1455. Wo. 203. 
Vög. 104. 427. (Thesm. 141.) So 
auch die anderen Komiker und Pla- 

70. Frischlin: si est qnic/piam 
infe-riwt ini':<r/.:<. Dionysos ist von 
Sehnsucht nach Euripides so er- 
füllt, dafs er, um zu ihm zu ge- 
langen, das unmögliche möglich 
machen und selbst noch unter 
den Hades hinunter steigen will. 

71. tfiofiai] Dionysos selbst 
braucht den Dichter, vgl. Einl. 
§28. 

72. Im Oeneus des Euripides, auf- 
Aristophanea. III. 4. Aufl. 



Geführt schon vor den Acharnern 
os Aristophanes (vgl. Ach. 418 ff.), 
findet Diomodes, als er von Argos 
nach Aetolien kommt, seinen Grofs- 
vater Oeneus von seinen Feinden 
der Herrschaft beraubt und schmäh- 
lich gemifshandelt. Verwundert 
fragt er: cv o" lad" Igy/ios Ity*- 
uir/wp riniilvaai; worauf Oeneus : 
ol ftiv yaQ ovxii tlaif, ol d" ov- 
rt$ xaxoi. Mit Anspielung hierauf 
«iurl TUmiy.'O,-: ■ 1 i c- ^-roisoji. Iiirhli- 
gon Diciiter (Aeschylos, Sophokles, 
auch Euripides) sind nicht mehr 
hier, die noch hier sind, taugen 
nichts. Aehnlich Eupolis 'Ml: ;i>i- 
iioq ycio Ioij vvv »j äv ■/ i<nw 

73. Herakles fragt nicht, ob lo- 

§hon lebe, sondern wie, da Iophon 
oeb lehe, an trefflichen Dichtem 
Mangel sein könne (Meier). Iophon, 
der Sohn des Sophokles von der 
Nik ostrate, war wie sein Vater 
tragischer Dichter; nach der Hy- 
pothesis des Hippolytos kämpfte 
er mit diesem Drama des Euripides 
und mit Ion (zu 706) um den Preis 
und erhielt den zweiten, Ion den 
dritten. Auch Aristophanes erkennt 
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f.0 



APIST04AN0T2 



st" eotJ kombv äya96v, ei xal rovv 3 ctg«' 

ov yäq aöup 1 ofd* ovo" avTQ zovxh 1 onwg Ix«. 

HPAKAHS. 
eh" ov 2o<poxX£a uqotsqov Hvt* EictrtiSov 
fiiXXttg ävaysiv, eXnsg y' ixtZ&sv dt% a' osyetv ; 

ÄIONTSOS. 
ov, nolv y' &i> 'loay&vz" anohxßwv afabv pövov 



den Wertu seiner Stücke an. Doch 
argwöhnte man (75. 78 ff.), dafs 
sie nicht ganz ohne Hilfe sei- 
nes Vaters gedichtet seien: und 
Dionysos will deswegen den So- 

[ihokles nicht aus dem Hades ho- 
en, um erst zu erfahren, was lo- 
phon ohne ihn zu leisten vermöge. 
Die Erzählung, dafs er seinen Vater 
n.mrti'DKij angeklagt habe, ist.wahr- 
scheinlich nur aus einem St-licrz 
des Aristophanes in den Joaiinia 
entstanden {G. Hermann); wenig- 
stens hat sich lophon auch nach 
des Vaters Tode stets wie ein vor- 
trefflicher Sohn benommen. Auch 
das Schweigen ih:s Amtophanes in 
den Fröschen darüber macht die 
Erzählung zweifelhaft. 

74. liyaSöi] substant., wie Plut. 
Them. 2: ovifev ia$, nal, nv pi- 
xg6v, «AJ.(t uiytt -i''i'TMi u-.'c.'iiir 
% xax&v. — 'äga] Kr. 69, 8. 

75. Dionysos meint: ich weifs 
nicht recht, wie es mit diesem un- 
seren vermeintlichen Schatze, dem 
lophon, steht, ob er wirklich an 
sichsovielwerth ist wie wir glauben. 

76. ngoTfgov] vorzüglich*.!-. Wy. 
643. Plat. Lach. 183 B: xäv aörol 
äfioi.oyyoiiat' noXiovt; aifiäv ngo- 
imnvq th'at nttir; irr im" ■.l'Aiuov. 

Da übrigens die Hdss. avyi haben 
und die VerSchreibung des ovxl 

;ius lirsiiriin-j-liciii'm <"' viel unwahr- 
scheinlicher ist als die Einfügung 
von Sit' hinter ngöiegor, so halte 
ich Elmsleys Verm. elf oiiy» 2o- 
ipoxXea n^öngoir Ei'gmiiFov für das 

richtige. Zwar haben Formen wie 
SotpoxUije (™-| im ersten Theil 



des Transfers den Ictus meist auf 
der zweiten, ira letzten Theil auf 
der ersten (und letzten) >iilu: (lici- 
sig); jedoch nicht immer; vgl. Kra- 
tin. 71, 2 (?) (Fritzsche). Wo. 815. 
Plut. 84. Ebenso lassen Wörter 
wie nQQTiQov, jirirfoß in der Mitte 
d f ;- Trimcters den Ictus meist nur 
auf der ersten Silbe rj (^'rit/schc) ; 
doch ruht er zuweilen auch auf der 
zweiten: Ki. 1355. Plut. 365: <ä; 
nolv fiiSHaitjX' <Sf ngdtegriv ilxif 
jQÖnviy. vgl. auch unten 691. 1173. 
Ri. 134. Wesp. 150. Lys. 947: 
laßt jnväl löc äkäßttGfQi'. AU.' 
'itfanv i%<ii. — In Betreff der Be- 
(ieriiiiiicr ile^ nQ-iifiinv (eher — viel- 
mehr) vgl. Plat. Dys. 21 1 E : (t&Xkvv 

i) TÖ dageiov gqvaiov xiyoaaltai 
^tSai/ttjf (£p) noiti upoijpof 

77. eineg ye] wenn du einmal 
dorther einen Dichter holen m 
müsse-. srlaiir'Ht. vsrl. I3G8. We*|i. 
11Ö3: rsjj.', iZyatH, lineg y Avay- 
jfij, xQißmrö» u dfini.axite. 1263: 
fialri^ioy 7Ög' i<ni noklov; iw 
h'iyiof, linip y AzioTiiaai fiyjSiy. 
Wo. 696. 930. Ri. 366. Plat. 
Theaet. 182 C: n&s <T oi; einig 
yi <f>] rfifiuf Jrtfijrrsifft. Die La. 
dvähif, eineg ixelSev würde dem 
Verse eine fehlerhafte Caesur gehen. 

78. Anolaßaiy] bei Seite neh- 
mend. Herod. 1, 209: Kügos xa- 
leaa; 'Yaräonfa xal dnol.aßiiv 
ftovvov eine. — aäjöv flövov] So 
Vög. 894. Ach. 1061: IV «itf, 
(fi5 ftöy-i. Wesp. 470: aüiö; ägray 
(iovog. Fried. 508: ttiiol <H; norm 
laßii/ie»a. Thesro. 614: /mv^v 
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BATPAXOI. 



ävtv 2otpoxX6ov$ Ö n noisl xtaStaviGa. 
xaXXug 6 fiiv y EÜQtnlätjs navovQyog div 
xav %vvanoSqävoti. devq £?r»;c«pij<r«e /tot" 
S ö J eiixoXog (ti-v ivdäd', svxoXog rf* exst. 
HPAKAHS. 



AI0NTS02. 
Snov 'fft'; dnoXmiäv fi,' oSypicu, 



avrijy oi yiyviäaxo/jey. Ekkl. 447; 
aeußnlluy itpy i^idita . . . fioytt; 
ftäywg, oü naQiVQtov tvaviioy. 

79. S tt noifl] was er als Dichter 

zu leisten im Stande ist. — xiod'io- 
Wmu] Schul. Plat,: Ix fitra<r,oga; 

ff t'.y.(Qntä Imiy. Luk. Paras. 4: 
ojrojiüi^fv, fi!/ xad-änip al Tloyijgal 
%i'ima t)'trtX(iov6fttii(a (= Xüidtayt- 
Cö^frni) ,ur/ aa&üoy äno'(,iHyyr r 
r«*. Demosth. 19, 167: ixtlvog 
{Philippos) ^u«? rftfxi-nj'finjn' 
hnnviaf. Anaxauur. 15: ßavko- 
ftai xu>du>viaag -nifiifrai a üytayv- 
oifiiyoy. Lys. 485: «xbkIWiotoi" 
ngäy/ia. 

80. xäXXwg] und auch abgesehen 
davon. 1060. 1115. 

82. sifxoAoj] friedseiig 
homo facilis et sua sorte contentus, 
qui si possit iicque ipse habeat ne- 
gotii quiequam neque exhibeat al- 
tert (Fri tische). Komiker Phryi 

81: päxaQ Zayoxteiß, ög noiü 
jigiroy ßioii; t'rnfUc.vfi; fid'ntnun 
ät>>Hf xal (ffftöc, noU-äg uoi-^atts 
xal xalüg Töaytpdia 
flftevn/o' ovffiv irnof 
womit zu 

in Iacobs ßelectus 4, 58. Ueberall 
zollt ihm als Dichter Aristüphürics 
die höchste Ehrfurcht (787 ff. Fried, 
531. S95 ff. Fragm. 581) ; der Scherz 
über seine Gewinnsucht (Fried. 
697ff.) und ein anderer über seinen 
Tereus (Vög. 100 ff.) sind sehr 
harmlos. 



-itiunvt'..- '. 



, geboren Ol. 83, siegte mit 



seiner ersten Tragoedie Ol. 91 (Plat. 
Sympos.). Seine Familie war reich 
und angesehen, er selbst von fast 
weiblicher Schönheit (Thesm. 30— 
365) und einem üppigen, w luv n Ibe- 
rischen Leben ergeben (Wielands 
Agathon). Mit Euripides zusammen 
lebte er eine Zeit lang in Makedo- 
nien am Hofe des Königs Arche- 
laos, und auch nach Euripides Tode 
noch zu der Zeit, als die Frösche 
aufgeführt wurden (Ritschi). Er 
gehört also durch seine Entfernung 

Den Tod des Sokrates hat er nicht 
mehr erlebt. AU Schuler des (ior- 
gias strebte er zu sehr nach künst- 
lichem Schmucke der Rede (S 
x«JJ.ifnij£, Thesm. 49); seine loo- 
xuika und ävri&fta werden von 
dem ihm befreundeten Piaton stark 
mitgenommen (Symp. 198 C. vgl. 
Athen. 5, 187 B); er selbst schätzte 
sie so, dafs er mit dem Verzicht auf 
sie sich selbst aufgeben zu müssen 
glaubte (Aelian. Verm. Gesch. 14, 
13). Seine SchnÖrkeleien in der 
Musik nennt Aristopbanes (Thesm. 
100) ttvQfiqxog <ktf}anov$. Aristo- 
teles (Poet. 18) tadelt, dafs er im 
Drama jeden inneren Zusammen- 
hang der Choilieder mit der Hand- 
lung auflöste. Trotzdem ist er 
nach den drei Heroen Aeschylos, 
Sophokles, Euripides der bedeu- 
tendste unter den Tragikern ge- 
wesen. Wir kennen 7 Titel von 
seinen Stücken; das eine davon 
("Av9os) war das erste Beispiel 
einer Tragoedie von " 
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äya&og notijTijg : 
ttoI yijg 6 zXijfim 



6 de SsroxA-syi; ; 



Ilv&äyysXog 6s; 



APIST0OAN0T2 

xl no&ttfds toT$ tpiXotg. 

HPAKAH2. 

AiONlTOS. 

ig ji.axäquiv evtäyiocv. 

HPAKAH2. 

M0NT202. 
e^öXono vt\ diu.. 

HPAKAHZ 

SAN6IA2. 
tisqi ifiov <P oväslg Xöyog 



weder der Mythologie noch der 
Geschichte entlehntem Inhalt. — 
Ueber den Rhythmus am Schlufs 
des Verses zu Ri. 113 (3. Aufl.). 
1374. "Vög. 1290. 1401. 1406. (v. 
Bamberg). Krates Fr. 12: 6 xäyt/s 

(ff i?S xoiiijg vntyixiiy ftoi äoxfi. 

— il-nekiTMai'] er tat mit;//, meinen 
Gott, lind seine .Kunst (durch .«eine 
Entfernung aus Atheu) im Stit-h an- 
lassen, Kratin. 1, 5: Imun' ßfflr,xi 

TIQ&T tf>og. 

84. äyalHg spielt auf seinen Ka- 
men an. Die (Je be rein Stimmung der 
zweiten Hälfte des Verses mit Eur. 
Phoe.:i. 820 : ^ TiaStifüg .fjlotf und 
den häufigen Ausdrücken in Grab- 
inschriften, wie ftipg* filov xal 
najQt stttotytnpote xi noSttvöv, 
■.laut noft/irvg ist ohne Bedeutung. 

85. is /laxÖQoin liaixiav] Die 
Menschen, die auf Erden unsträflich 
gelebt, kamen nach ihrem Tode, wie 
die Alten glaubten, auf die /tazä- 
qw vr,eoi, die insulae beatorum, 
oder, wie man sprich« örtlich sagte, 
fig fiaxuQwv ti dir 1 1, nvie-.v (Plal. 

Phaed. 115 C. vgl. aueb Ri. 1151). 
Daran wäre dem üppigen Agathon 
weniger gelegen gewesen, als hin- 
zugelangen tt fioxa^iov ivaixiav, 
zu dem Schmause der sdiyn ilir.M-r 
Erde, d. h. des Kenigs Archelaos. 
In dieser Bedeutung ist /icixag, 
absolut gebraucht, selten; aber mit 



rivjjp ganz ebenso z. B. Hom. Od. 
1, 218. II. II, 68. Uebrigens liegi 
in ftaxiiQuiv eine Hiniieutunj :."!f 
MuxuUnov (Ritschi). Athen. 8, 
35\B: Maxstfövatfi itrccxiSu^idiv 
dtufäexinir, ixTtiXQaf&iig ini itji 
iii/d'h' f.i'iuv notiiv iw äfovjuiv, 
' iis Maxtiovtay' Iift]. 

86. SipoxliK] zu Ri. 283. Xe- 
nokli's. Süh:i des T'ufdker.s Kaiki- 
nos (Thesm. 440) und Mitglied einer 
an sceui «dien Künstlern sehr rei- 
chen Familie, die von. Aristophanes 
wiederholt verspottet worden ist 
(Wesp. 1501 ff. Fried. 781 ff. Wo. 
12Ö0ff., vgl. auch Komik. Plat. 134), 
war zugleich tragischer Dichter und 
Schau. -piiler. Bei den Komikern 
heilst er oft (ttixhxitfiyxmios [i.n 
1328) und fiijX'""><fi<f>ls, «eil er 
den Mangel an Geist, durch reichen 
Aufwand der seenischen Maschine- 
rie ?m ersetzen .suchte. Ganz unbe- 
deutend kann er nicht gewesen «ein, 
da er mit seiner Tetralogie 0,.di- 
■piis, Lykiwh, Hakdien, Athnmaa 
415 eine Tetralogie des Euripides 
(Ahixa/alrof. r»!ri.incdt'*; Trotrin 
nm., Sixtiphos) besiegte. Ael. Verm. 
Ge;c:i. 2. 8. — «j Ma\ zu Vög. 

661. 

87. Der Tragiker Pythangelos 
ist sonst nicht bekannt. Auf die 
Frage nach ihm antwortet Dionysos 
mit einem stummen Achselzucken, 



BATPAXOI. 

tmtQißopivov tov oa/iov ovzqhjI ßtpöd(>a. 

HPAKAH2. 
ovxovv fisp' *<tt* ivTccv&a jiEtqaxvXXta 
rgayaöiac. nowvvia nXetv ij fxVQMt, 
EvQinidov nXsiv fj Graölai XctXiaTtqa; 

AI0NTSO2. 
imipvXXidig xavt" £<frl xal öTCOftvXfiaza, 
XeXidoycüv povaeta, Xwßqzal %£%vn<;, 



das mehr als ein Wort zeigt, wie 
sehr er den Menschen verachtet.. 
(van T.eeuwen.) — JX ütl: h±a.=, de;- 
ohne Noth sein Gepäck noch bis 
160 trägt, ist erbittert, dafis man 
über solchen Dichterlingen seine 
Schraerieu vergessen kann. 

89. ficigaxvü.ni] Nicht weniger 
liilt.nr spricht Eupolis über die 
Jüni/dchen, die seiner Zeit zu 
Strategen erwählt wurden, 100: 
ft nfitixuc ßivovptrva, ie wiiv ayv- 

pOIJ' tlxorTB Ttpl mQBTIjyiav. 

i)0. Sleuielie theilt auch die Werte 
ni.Hv ij ftvoia — M-imtgif schon 
dein ULiinysos zu. Aber üerakles 
ist hier, wie schon 83. 86. 87 der 
mit den Verhältnissen der Stadt 
sehr wohlbekannte Athener. Auch 
stimmen die Worte 90. 91 durch- 
aus nicht mit des Dionysos urteil 
über Euripides. 

91. nhlv 5 medtoj] Wo. 430. 
Alexis 19 : %i ngög tov 'AgySp ob- 
zog; B. ij/iipag d't>6ftw XQibniov. 
— iaUoT^a) zu 1069. 

f*2. f.?wft:ij.i-ifn;] Ilesych. tnnpv).- 
Xig- ßoiQÜäiov fitXQUi', tni r?A*i 
ßi.aaiavov. Etym. H. ; inirpvXXi&ig, 
iä ngög tovg ßoTgvtte, Ol xaloii- 
fxivot, (niigayoi. Dieses !i:t./fere 
Wort erklärt wieder Theophr. Urs. 
d. Pfl. 5, 9, 10: i$ vTitoßolw <fi 
xai t& igayav t^g äfmiXav xai 
oaotg SlMus äxagnü» WuBalvn 



yog . 



ixn, 



du: 



*««*. vgl. I, 18, 10: ri nioi tä; 

d/inii-ovg lag tQityaiaag Sftoiäv 



utijoiv oQ/tt/v, oniog xagnoto- 
x&air. Also: geile Ranken und 
Blätter, welche die Kntw->Uclm:jr 
der Frucht hindern (Fm/sclie). 
Der Pytbagoreor Kallikratidas bei 
Stob. Anthol. 85, 16 a. E.: Sxa 

an< £y Ol Zip XIII Tlij.U TltOlOVGlÜZfl, 

ni ntgtumi töv vo/wifitar (hl nt- 

iiixiiTifti' xai Titonifivttv (5; äya- 
'if.-i- yttiitiyt'u' id ipiiXlo ftaviovia 
lag ZT'taivg. — aiw/iiilftaia] pures 
irni.'hwütz, abstr. pro concr. 

9;:!. ytlidnrmi' itovatit<\ Si/if/- 
s-:liu!t:ii für '.!/'•' Schu-aihcn (Vn- 
nice). Parodierende (Imdeutimg 
eines Enripideischen Ausdruckes 
ans der Alkme.nt: nolvg o" ävtigm 
xiaaög. ivy-iiqg xXtiifog, ^eiidofioy 
ftovisHov. vgl. Hei. 1108: as rä*> 
Ji--uuXti-otg vtio d'ffü'Qoxa^ioig uov- 

Plat. Phaedr. 278 BC: ' Nv t uy<3v 
povialov. 267 C: iß nioi.no fiov- 
atlet Xnymv. Athen. 5, 187 D : Athen, 
iö i^f 'Jikläifog ftovailof. Sonst 
werden mit dem Zwitschern der 
Schwalben oft die Barbare usprachen 
verglichen (zu 681); hier wird, da 
j iv tu? nicht er Jünglinge des Atticis- 
mus sicherlich vollkommen mächtiR 
waren, nur ihre Schwatzhaftigke.it 
verspottet. Mkostr. 27: d iö avv- 
ij[i3g xal noi.kä xal Ta%ita; laUlv 
ijv tau fQOViiv TiaQaaijfiov, al /«- 
litfovfg ÜJyovr äp fjftäy otutfpo- 
ritnigui Ttakv. Verg. Georg. 4, 
307: ante garrula quam tignis 
nidum suspendat hirundo. Der 
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S ifqovda it&viov, fjv (lövov ypodv Xtißij, 
ktik? rrpo oo vqijCatna rij iQaywdlq. 
yövifiov 6% notyztjv ßv ot';t ißQotg Sit 
Zqväv av, Saitg §q[tct yevvaXov Xdxot, 

HPAKAH2. 
näg yovtfioy; 

AI0NTT02. 
(aal yövtpov, 6öti$ tp&iy&tat 
toiovtovt it naqaieexivdvvevfisvov 
al&fya Jws dtäftärtov, jj xqövov rrorT«, 



100 



Spott über den Ausdruck des 
EuripMrs ist hier um so mehr ge- 
rechtfertigt, als die Schwalbe am 
wenigsten der Musenvogel sein 

94. S geht auf ravTa (fittga- 
xvi.faß). — ipQovd'a] schnell wieder 
vrrsv.Uolkn (Droysen), weil ihre 
Zeugungskraft nach einer Produc- 
tion erschöpft ist. Daher 96 der 
Gegensatz ylvumv noHjnjv. — yo- 
(«;>- >.riß v \ m Ki- 513. Schol. Plat.: 

»«p« Toli 'ASrtvaioig yooov tivy- 

yUVOV 7I01IJIKI OK Jl(!ITj;, f(J.l' oi 

hvdoxi/iavvn; xai äoxtfitta&ivjH 
äjioi. — Meineke möchte /tövor 
und Ä'nnl ihre Stellen tauschen 
lassen, v. Bamberg vermutet \v 

95. ngoaovg^aafTa] gehört zu a, 
nicht zu yopöi': wenn sie nur ein- 
mal uriniert die Tragoedie. Fers. 
6, 73: palriciae inmeiat vulvae. 
Tgl. Ei. 517 nnd Hör. A. P. 232. 

96. yöitfiop] einen zevgungs- 
k-nifti,;e7i. Plat. Theaet. 151 E 
(157 D): axiyüfitS-a, yövifiov ij 
ävi/ttoiav zvyjiävit Sv. Da das 
Wort ungewöhnlich ist, so fordert 
Herakles eine Erklärung. — Die 
■Wortstellung &p ovy wie Eur. Tro. 
416: Myat y* Trjatr Sy oix ixit\- 
fi&W (Klaydes). 

97. toi* — Mxbi) Hr. 54, 14, 
A. 3. zu Wo. 770. — Bekk. Anekd. 
82, 6: yfrraloy g^fia' ohv adgöy 
xai vytjlöv, — Der Gebrauch des 



Wortes laxtiv von der mensch- 
lichen Stimme ist den Tragikern 
eigentümlich, bei denen es sich oft 
so findet. Aristophanes hat es nur 
da, wo er den Stil der Tragiker, 
besonders des Euripides, verspotten 
will (Fried. 381. 383. Ach. 410. 
Plut. 39). 

99. ■nagaxixtyä'wiv/iivof~\ einen 
gi'.ir.aqten. kiHnii-ii Ausdruck; zu 

Ri. 1054. Luk. Ales. 32; »" » 

(Küot inioftAi; xai itaqaxtxwäv- 
vivftivoy lv lulq tQüiTt]aict, xuth- 
X"". Hör. Carm. 4, 2, 10-. audaces 
düfiyrambos. 

100. In diesem und dem folgen- 
den Verse werden einzelne Aus- 
drücke des Euripides verhöhnt. In 
•In- veis.f.n Mi'!irt,if,pt! spricht die 
Heldin als Schülerin des Anaxago- 
ras den Schwur; o/ivvfit d" ipöv 
tciSfa', ni-xrjaiv did$. Der Aether 
scheint liier nur eine Reminiscenz 
des Homerischen Ziig ai9tQt vai- 
<oi> (II. 2, 412), aber Euripides be- 
handelt ibn in seinem monotheisti- 
schen Streben oft auch schon ge- 
radezu als den obersten Gott (zu 
Wo. 264 ff.). Aus der oixtpas wird 
in der Parodie ein tfiufiätmy. Die 
Phrase X9°"° v »örf«, die aus dem 
Alexandras (zu 86) stammt (xai 
Xqovav ngoSßtayt norlf, vgl. Bakch. 
888: XQ°<"»> "ea°a), ist später, auch 
bei den Lateinern, ziemlich ge- 
wöhnlich geworden: cito pedela- 
bttvr annus, tacito pede praeterit 
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f) <ff>£va (ikv ovx £&£Xovaav ofiöfftxt xa&' wgiöc, 
ylsäzxav d* InwtiXrfitxGav Idlq ttjc, (fgevög. 

HPAKAH2. 
ei di Tcevt* äoiaxti; 

AI0NTZ02. 
uä?.?.ä nXtlv ij fiaivofjcu. 

HPAKAH2. 
fj fiyv xößctXa y' imtv, wj xal Oot doxtl. 

AIONTSOS. 
(iij top iftov oixet vovv !j(«S yaq olxiay. 

HPAKAH2. 
xal (iip> atexvcÖg ys nannövijqa tpaiverat. 



anlas, ttudt'j pi.il-; lapta r L -ti,;.!a* 

(Ovid. Trist. 4, 6, 17). 

101 f. Der Ausspruch des Htppo- 
lytos (612): ^ ylwaa' iftii/iov', 
1 ifi rffiijv arul^oiof, nach Cie. Off. 
3, 29, 108; iuravi U.ngua, m entern 
iniuratam gern, enthält in dem Zu- 
sammenhange keine Un Sittlichkeit. 
Hippolytos hat der Amme der Pbae- 
dra zu schweigen versprochen, wenn 
ihre Mittheilung ehrenhaft sei. Als 
er nun von der unkeuschen Liebe 
h(:i:if- .Stielmutter hört, hält er sich 
mit Recht durch den nur bedingungs- 
weise geleisteten Eid nicht gebun- 
den, verschweigt übrigens dennoch 
das Geheimnis, zu seinem eigenen 
Verderben. So wenig der Vers also 
an sich v.u tadeln ist, so ist er doch 
■ dir gefährlich, da er, ohne Rück- 
sicht auf den besonderen Fall als 
allgemein gütige Sentenz gefafst, 
leicht zum Meineide verführen kann. 
Lieswegen wird er sowohl von Pia- 
ton (Theaetet. 154D.Gastm. 199 A) 
und anderen (Athen. 3, 122 B Luk. 
Auct. Leb. 9), als auch von Ari- 
stophanes (1471. Thesm. 275) wie- 
derholt angegriffen, ja schon zu 
Lebzeiten des Dichters nannte ihn 
ein Gegner vor Gericht geradezu 
einen aoißfc (Arist. Rhet. 3, 15). 
— xcP Uoä v \ zu Ri. 660. — 
{■niogxtlv in der Auffassung des 
Aristophanes = peierare. 



103. fiiillä = (ti, ällä, eine auf 
das lebhafte Wechse.ige-priich be- 
schränkte elliptische Ausdrucks- 
weise von stark steigernder Bedeu- 
tung: fiij if'j'f tut jruV liiii axuv, 
ul'/u. iii.tui ij ftatyofiat, sage nicht, 
du*, ijifidlr. mir — das wäre viel 
zu wenig gesagt, sondern — , vgl. 
611. 745. 751. Vög. 109. Ach. 458. 
Auch bei Piaton zuweilen, bei dem 
sich Euthyd. 294 C ftyfaftüs dlka 
in demselben Sinne findet. Hinzu- 
zufügen zu Er. 67, 14, A. 3. 

104. ij ftijv] nicht blofs bei den 
Verben des Schwöreus ( 1470), auch 
nicht blots in Versiebe rangen für 
die Zukunft (Wo. 865. 1242. V,>. 
1259. Ekkl. 1034. Plut. 608. Phe- 
rekr. 5), sondern oft auch { 






. Plat. Staat 



4, 432 D: n f4», ■?* <*" tyä, £•*«- 
xwöv yt fi/HÜy r« nrifl-Of. Euthy- 
dem. 276 E: <u Ztv, itpqy tyd, % 

/if/y Xal j& 7lgor*pui" y? xakov 
ij/äv ttpävtj iö iotoitifta. — x6- 
ßala] zu Ri. 635. Herakles meint: 
Nun, das sind doch wahrlich nichts 
als Schelmereien, darauf berechnet 
das Publicum zu berücken, wieuweft 
dir die Sache bei ruhiger Ueber- 
legnng erscheinen muß. 

105. Die Griechen hatten eine 
sprichwortliche Redensart : wäf ipäv 
ohuiv nlxov oix tioo/tai; soll ich 
nicht mehr Herr in meinem ei- 
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dttnveZv n*e didaßxs. 

SAN6IA2. 
Tregi. Sjiioü <J' orrf*i? Xöyog. 
AI0NTSO2. 
aAi* wj'rttß fcexa xipiäs itjv GxevJjv symv 
fjX&op xctTct Gt[V ftipijfftv, Iva fiot tovg %evovg 
Toi'g Govg tfqäüsiag, sl deolfjhtjv, otd Ov 
£xQ<3 iöS", rjvix* IjX&sg etil xöv Kiqßtqov, 
vovTovg ygaGov ftot, Xipivag, aQTontöXia, 
noQvSt*, dvanavXttg, sxrQonäq, xQqvag, ödovg, 



fenen Hause sein? (Eur. Iph. Aul. 
31; -vgl. Androm. 5S1 : ?, luv <iut»< 
olxov oixyatts; und Phocniss. fiOii: 
iytö yäg löv l/töv oiryai-.i iloiiov). 
Diese Redensart bildete Euripides 
einmal so um, dafs er stiiti. ,ui; inv 
(fibv ctxn olxov sagte; fty räv tfiiv 
olxti vovv, dränge dich nicht in 
meinen Sinn, was Anstophaccs 
hier verspottet. Nachgeahmt von 
Philostrat. Apollon. Tyan. 36 Anf. 
(196, 6 Kays.): tl fiij i)p> >pvyt,v 
zijV ifa/v <äxu$, ovx äv oSiet 
oicfiüs « fi't^i'u/jUrif äjtyyyni.as, 
— Dionysos meint : Spiele nicht in 
meinem. Revier (der Dichtkunst) 
den Herren; du kaut ja ein Revier, 
in dem du zu Hause bist: (las ist 
das &%nw&» 107. vgl. 62. 
108. t^v anvM 46 ff. 

111. firi] zu 69. Da Herakles, 
als er auf Eurystheus Befehl den 
Kerheros aus der Unterwelt holte, 
den ganzen Weg hin und zurück 
zweimal -m machen hatte, so konnte 
er am besten darüber Auskunft 
geben. Ueberdies ist er, der viel 
gewanderte, überall der beste Füh- 
rer, daher ijytfitöv und qyiftavms 

genannt. Xenoph. Anab. 4, 8, 25. 
5, 10 (6, 2), 15. 

112. joHovs] Man sollte erwar- 
ten: iSvmg Üvtxa tj).Sov, TaVTtt 
tfgäaov fiot, wie Eur. Hei. 144: 
&v o~ *iW tjl.&ov lovaih ßaoi- 
Itlatf <?ofiov$, Httivar t v j;p(jfaw 



Wrii'j (TttÜTti) av/mtioZivqaov. Das 
Masculin tivtiv; ist veranlafst 
durch den apposition eilen Erklä- 
ror.;«ib i'va /ioi rovg ffVou; tppä- 
muts, indem nunmehr das Demon- 
strativ auf das nähere ro«s iivav;, 
nicht auf das fernere uWtp be- 
zogen ist. Ganz regehij:ii>isr ge- 
bildet würde der Satz lauten: «J-i' 
lUi'iif« h'tx« — qX9ov, iW fioi 
tov; tivovi ipiji'-iinfis, i.iftiva; — 
iliyttnotf tavia apQÖBoV fioi. — 
Der eigentliche Zweck der Reise 
des Dionysos ist. freilich nicht blofs 
den Herakles zu befragen, sondern 
den Euripides aus der L'ntenvelt zu 
holen (68—70). — Um dies v.u ttim, 
bedurfte er des gewählten Costüms 
(BS f.) und einer Erkundigung bei 
seinem Halbbruder Herakles, Und 
dieser giebt die gewünschte Aus- 
kunft, wenn auch nicht in dem 
ganzen Umfange, den Dionysos 
109—115 scherzend ausführt. 

llZ.(iva7ia&k<ts] Ruheplätze (185. 
195), dergleichen oft öffentlich an- 
gelegt und unterhalten wurden. Plat. 
Ges. 1, 625 B: ävanav).ai xard iqv 
ödov, ais tixöf, nvlyavg Svtot t& 
vtiv Iv ioJf iipqtets äivi$Qi<jiv tl- 
ai axmQai. [Luk.] Erot. 18 : ijxo- 
fttv ftf r* mnnflftgiii xai naXir- 
exior äfft &ii>ovs tivtinavai^otoy. 

— faf ? ondf] Stellen, wo der Weg 
sich theilt und nebendem zu wahlen- 
den ein anderer abbiegt. Sen. Hell. 7, 
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4A«f, dialtag, navdoxtVTQiag, önov 
^>Qfi<; okiyißzoi. 
J EAN8IA2. 

j 7TsqI ifiov rf' oiäetg Xöyog. 

HPAKAHL 
M o%itiM, Tolftfjcetg yäq Uvea; 



■fifjdiv evi ngög lavi*- äXXä ipqä^e 
'jßmj tccxmSv* ätpt£6pe& slg "Aidav 
Kai pfos >?tp|U^j' jm^t* uytxv 1pt>XQ c 



■■ Cv ys 



1, 2fi: iyii'iifin !v ri- in' F.i:inr.ai'ivi; 
(Ortschaft in Arkadien) h.;t,<nf;- 
Lat. deverticulmn. Cic. Pis. 22 : 

quna tu ßlatuindros. tjuue devrr- 
ticvla flexionest/ur. quuesisti* 

114. dmiitts] zeitweise gemiethete 
<l Zimmer, später auch überhaupt 
: (kleinere) Zimmer. In der Be- 



schreibung 



1 At 

OlfOf) 



5, 207 C: 



C, et- 



at ßov 



2, 97: oi- 

be wurde 
■n. bi'J ff. 
■nafdomv 



oft 'voi 

An der Verbindung 

ipiitf mit den vorangegangenen 

sachlichen Substantiven ist nicht 

Anstofs 7,n nehmen, da ja thatsäch- 

Iich aavdoxtvjoiag hier = nav- 

tiwüa ist. Ueberdies war das erste 

Glied toi/f Zivovg 109. 

115. xootit] Martial. 11, 32, 1: 
nee tritus eimice Uetus. 



116. xal ai yt m $iv tu] Kr. 
62, 3, A. 12. Plut 103: na^iSuv 
ngay/iaia (ptikliröv fiot; B. xai 

bifiäv ö'jii;] bezeichne uns von den 
vielen verschiedenen Wegen in 
den Rades denjenigen, auf wel- 
chem {qua) wir am schnellsten hin- 
kommen. Kr. 51, 13, A. 8. In dem 
dort aus Piaton angeführten Satze 
könnte es ebenso gutheifsen: itS» 
intaniftiüv üaxii äjiofl-fv d'6£it; 
tpQovtlv. Die gewöhnliche La. Saint 
ist daraus entstanden, dafs man an 
die so häufige Verbindung onatf 
iäynmc dachte. 

117. Man hat die Verse 118— 
"];;'> aussfheidon wollen. Aber nicht 
alles was sich allenfalls aussondern 
läl'st ist deswegen unecht. Möglich 
wäre, dafs der Dichter zuerst V. 
136 unmittelbar an 117 [tpt>d£t ji/ir 
öiföv, yvntQ ov xik.) angeschlossen 
und die Instige Stelle über die 
verschiedenen Arten in den Hades 
zu kommen erst später eingefügt 
hätte. Aber jedenfalls nicht in 
einer zweiten Bearbeitung, sondern 
schon vor der ersten Aufführung. 

119. Dionysos erkundigt sich so 
heiter und gemütlich nach dem 
Wege in die Unterwelt, als ob 
er eine Vergnügungsreise machen 
wollte. 
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HPAKAHZ. 
tfiqf dif, tiv" ovtuv <Tot tpQcusta jigniv^v; ilva; 
fiia fiiv yao StJxiv äno xälm xai 9-qaviov, 
xpsftciaavit CavvSf. 

AI0NT202. 
navs, nvtyyQav Xiyug, 

HPAKAH2. 
all' sctw trtQcmog avvtofiog terQ^fievij, 
i <W &viag, 

AI0NT202. 
aqa xiophov Xeyttg; 

HPAKAHS. 
(lältarä ye. 

AJ0NTS02. 
tpv%qäy ye xai dva%d^EQOV 



121. dni xdkio xai Soeviov] in 
absichtlichem Doppelsinn. Herakles 
stellt sich, als wollte er einen See- 
weg nennen. Denn dni xälta (xd- 
Xiav) nltlv oder rdg -lavg VJtiw 

(Poll. 1, 113. Thuk. 4, 25) ist ein 

gewöhnlicher Schifferausdruck = 
ein Schiff am. Schleppseil ziehen, 
und Sgavlov (daher tfpm'rejjf) ist 
die Ruderbank, transtrum. Aber 
xdlai; ist zugleich der Strirk und 
»quvioy der Fußschemel (Poll. 10, 
48: xai ol 9 e Svoi <fiy e ot Sv tlvai 
dnxolei'. Tgl. Plut. 545), deren man 
sich beim Erhängen bedient. Und 
den Weg des Erhängens will Hera- 
kles bezeichnet*. Auch bei Homer 
beifet S-fjSji/vg sei] on llitderlmnk 

(II. 15, 729) und&Aemef(H. 18,890). 

122. navi] ßi. 919. — nyvftp 
Qfiv] doppelsinnig: stickend heiß, 
währead er doch (119) einen nicht 
zu warmen gewünscht hatte; und: 
erstickend, da beim Erhängen der 
Tod durch Erstickung herbeigeführt 

123. ovriopos] ein kurzer Weg. 
Herod. 5, 17. Xen. Kyr. 1, 6, 21: 
tnl ftijv 7Ä dvdyxt/ innj&at cffri? 
% &dii lattv, tnl tf* lo ixörras 



niiStaSat alXyj ovvTOfiunega, — 
iiipififiii'i]] doppelsinnig, indem es 
einerseits einen vielbetretenen Weg 
bezeichnet, der bei den Attikern 
Worte rgi^of heilst, 
das Zerrtii'/cn de- 
Schierlings erinnert, den Herakles 
als Mittel schnell in den Hades zu 
kommen vorschlägt. Plat. Phaed. 
116 E — 117 C. Plin. N. H. 25, 
13, 95: sttcTis (cicutae) txpri-mitur 
foiiis- floriln:>:tpit:. -■e-iiiiin: irito cr- 
pressvs et sole densatus in pastülos 
necat sanguine spiisando. Theophr. 
Pflanz. 9, 8, 3: itnt -fi rc3i- piv 
vlktor yifaji' ii xylwfia äo9t- 
vimiQov lov xaQnov- ioü xiovtiav 
(f; ItTxvniiiffov, xai iijv linaXlaytjV 
[i«(u nottl xai 9ätim a/iWQÖv 
ndvv xajannjtoy Jo9iv. Besonders 
Attika xmvitov mxvfxo^onaTHV ava- 
SWuaai. Plut. Dion 58. 

125. f-v^f] Theophr. Pflanz. 9, 
15, 8: xiovtiav ifpuunv Iv tole 
y,vYQoidtoig irinotf. Plin. N. 
H. 25, 13, 95: eemini et foliii (ci- 
cutae) Tefrigeratorta um: quo» 
enecat, ineipiunt algere ab ex- 
tremitatibus corporis. Plat. 
Phaed. 117 B. E. 118 A. 
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BATPAXOI. 



ei&v; yÖQ änon^yvvot täyrney^iMa. 

HPAKAHZ. 
ßovXet taytlav xal xaiäyTij Cot <p(j«öto; 

AIONY202. 
vij tov Ji*, (&$ livTog ?t fiij ßadianttov. 

HPAKAH2. 
xa&iQnvcöv vvv sc Ke^afteutov, 

HPAKAHS, 
ävaßäs ini idv nvQyov xov iy/qloY 

AI0NT20S. 

HPAKAHS. 



126. änonrjywat] Plat. Pbaed. 
117 E: atfö'l'ya mioas Kliroü iiii- 
7iA<ta xtii ja; xyyftag . . . , in~(- 
dtixvvro, ort yiijronA it xai Ji>}- 
yvvio. 

123. iif oirof] näml. ifioB. Kr. 
47, 4, A. 8. — ßadunixov] Das 
kauft er schon als yitaigar (200) 
nicht sein. Mit Rücksicht darauf 
sagt auch Herakles (129) xa»i$- 
iireor. spfikppe tlirli i iJiov-en ■. 

129 ff. Fackelläufe [Xc/indäu 
tQt^tty, lnniXetr, la/iTiaäo, vw&v) 
waren in Athen mit den Hephae- 
steen, Prometheen, Panathenaeen 
(1089 ff.), demFeste desPan(Herod. 
C, 105) und den Bendideen (Plat. 
Staat 1, 328 AB) verbunden. Anord- 
nung und Ausfährung derselben 
war sehr verschieden und ist in 
manchen Punkten dunkel. Der 
Fackellauf der Prometheen begann 
bei dem Altar des Prometheus in 
der Akademie, also im aufscren 
Kerameikos, in der Richtung nach 
der Stadt zu (Paus. 1, 30, 2); die 
Wettkämpfer trugen ihre kerzen- 
ähnlicben Wachsfackeln 'auf einem 
Lichtträger aufgesteckt, welcher mit 



einer die Hand gegen das abtrie- 
fende Wachs schützenden Scheibe 
versehen war' (BSckh). Sie mute- 
ten zugleich einander zuvorzukom- 
men und ihre Fackel brennend zu 
erhalten suchen (vgl. auch Schü- 
mann, Griech. Altert. 2, 446). An 
dem Platze, wo der Wettlauf be- 
gann, stand der Turm des bekann- 
ten Menschenhassers Titaon (Paus. 
1, 30, 4. Wachsmuth, Stadt Athen 
I 271), unzweifelhaft der hier er- 
wähnte hohe Turm (Fritzsche). 
Dafs das Zeichen zum Beginn des 
Laufes, wie man meist annimmt, 
durch eine von diesem Turm hin- 
abgeworfene Fackel gegeben wor- 
den sei, (Lobeck. Ai. 3 S. 158 A. 2), 
ist unwahrscheinlich. Denn abge- 
sehen davon, dafs die Fackel sehr 
schnell erloschen wäre, war der 
Fackellauf weit älter als Timon. 
Vielmehr ist tntvlhtr mit 9iü zu 
verbinden. Herakles meint: Schau 
von da herab, Kann man den 
Fackellauf beginnen iä/st. Da man 
sagt lapnääu tpinar(vftsp. 1203), 
Xojüihs taim <i<p' tmuaf 7p &e$ 
(Plat. Staat 1, 828 A) usw,, so 
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x<insi%' ifcetäctv ySiGiv ol ^sm/ieyoi 
stvaf, t6&' slvca xal ßv ßavröv. 
AI0NT202. 



HPAKAH2. 

war«. 

ajonhos. 

aXX' anoXirfatfi* &v eyxstpdXov &qUo 3vo. 
ovx uv ßadiffaijÄt xip> idbv zavztjv. 

HPAKAH2. 

ti Öai; 
AIONTSOX. 
TJVfitQ ffi töie xaifjX&es. 

HPAKAHS. 
äXX* & nXofc noXvg. 
tv&vg yäq int Xtfivrjv fieyäX^y f|s*f nävv, 
äßvcffov. 

AI0NTZO2. 

HPAKAHZ 
iv jiXoiaQiw Tvvvovttoi a" ävijQ ye^wy 



kann man auch sagen tapnäi« 
äytiw (-vgl. Ei. 1159). Und 
wenn dann die Zuschauer dem, 
der das Zeichen zum Anfang des 
Wettlaufes zu geben hat, unge- 
duldig zurufen : man laxr-e ilic- T.iiu- 
fer los, dann laß du dich vom 
Turm hinunter. — ilvai — <ti>] Wo. 
850. Ei. 1039. 

134. »Qioi] m Ri. 954. tyxtad- 
Xov &qIov, unterschieden von at<fiv 
9giov, ist eine Fleischspeise, die in 
Klumpen geformt, in Feigenblätter 
gewickelt und so gebraten wurde. 
Darauf anspielend sagt Dionyst 



Tipairij tfixoftivi] ioi>; dnuvitüt 
ruf, jjr oilx IV* öianltvaai i; naQ 
fl.Oily ih/iv zov nop9/tiio; (Chi 
TOü). ßa&fia yäo JHpßanr* roj 
ttdo* xal 6 'myijfaa&ai 7ioU.ii. S 
der gemeine Glaube: dennoch mu 
Xanthias (193) zu Fuls den 



See 



139. Herakles will dem Dionysos 
Angst machen. Das Fahrzeug, sagt 
er die Finger zusammendrückend, 
ist nur so grofs wie eine Nufs- 
schale. — ytQtav] Gkaron, dem 
Homer noch ganz unbekannt, wurde 






r Zeit, er- 
i Gemälde 



136. ro«l ijvix' J5A*« ini t6, 
KiQßiqov, 111; zu Ei. 483. 

137. kifwtp-] Luk. Trauer 3: i 
'Axigovoia Upm nqixina 



der Mi 
sehen Gedichte 
wähnt, dann ai 
des Polygnotos zu Delphoi dar- 
gestellt. Die Griechen dachten 
ihn sich als einen Unstern und 
grämlichen Alten (Preller). Verg. 
Aen. 6, 298 ff. 
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vaviyg ötä^st dv' oßoXw (nn&öy Xafitäv. 
AIONTTSOS. 

<f>SV' 

lag (kfya SvvaO&ov navxayjav %w dv' ößoXcü. 
mag yX-Hivtiv xdxtXOs; 

HPAKAH2. 
@tj<Sivg jjyaysv. 
fitfä tovt* ö<fug xal difgi' oipei itvqla, 
dsivötctza. 

AI0NY202. 
(irj (i ixTiXijTze [&qd& dttfiäiov 
av yaQ /** dnoTQ&petg. 

HPAKAH2. 

ehcc ßöqßooov TtoXin 
xal nxöit) äilvav sv äs toitw xstfiivovg, 



140. tti' iflokä] Das Fährgeld für 
Charon, das dein Todten in den Mund 
gesteckt zu werden pflegte und in 
geöffneten Gräbern noch heute zwi- 
schen den Zähnen der Gerippe ge- 
funden wird, war fast aliiicniun 
änObolos(LiA. Trauer [0. twUen- 
gespr. 1, 3. 11, 4. 22, 1. 2). Die 
zwei Obolen können nicht dadurch 
erklärt werden, dafs Herakles an 
Xanthias denkt; denn Dionysos 
/.idilt, obwohl Xanthias nicht mit 
übergMeizt ;-l, seiui: zwei Obolen 
(270). Vielleicht wollte Aristoplia- 
nes an das Fährgeld mir!: Ai.iiiua 
erinnern, das damals (Plat. Gorg, 
511 E) und auch noch später 
(Aristeid. II 123 Dindf. 92, 11) 
zwei Obolen betrug; oder er ver- 
spottete den ^iinQiufijg, von wel- 
chem kurz vorher wohl nicht fern 
von der Stelle, wo später Charon 
ersc h eint, j eder Z u seh auer sein Billet 
für zwei Obolen erkauft hatte. Denn 
da.ä Thtm-ikon betrug für den Tag 
zwei Obolen. Darauf gebt dann 
auch der Ausruf des Dionysos 141. 
142. Syefie] Da Herakles bereits 
den attischen Brauch der zwei Obo- 
len in der Unterweit vorgefunden 



hat, so mufs es ein alter attischer 
Heros sein, der ihn dort einführte. 
So fällt jedem zunächst Tlicseus 
ein, der mit seinem Peirilhoo.s in 
den Hades stieg um Persephone zu 
rauben und zur Strafe dafür unten 

f efesse.lt wurde, bis Herakles ihn 
efreite. An die Chronologie kehrt 
sich die Komoedie nicht. 

143. fieiä toSio] finä taüia 
bezeichnet die Zeitfolge im allge- 
meinen, ohne Rücksicht auf ein be- 
sonderes Ereignis; /uito iovzo das 
spätere Eintreten einer Handlung 
im Vergleich zu der letzten vorher 
erwähnton (Reisig). 

145. ß6 e ßa e ov] Plat. Phaed. 69 C i 

Bf nr äfivijTo; xal «ififcrrof tig 
''Aufav t'nf.ixiflai, Iv ßopßoQio xti- 
oaai. Staat 363 E: tovg uvoaiovg 
xal ä<fixov; llg itijXöv Tivtt xmo- 
gitrovaiy y "Atäoo, Plut. üb. Seele 
Fragm. 6, 2: t&v üftitito» t/pogiov 

ä/Xop lf ßooßä(><i> jioJJ.(D xai Sfii- 
yip- vgl. Verg. Georg. 4, 478 und 
Lehrs Popul. Aufs. 307 g. E. 

146. ätivtov] Das Wort ist ge- 
bildet wie dt%*K. zu V05. 1078, 
Ungen. Korn. 37; xaXwv Xay<ov «- 
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q fiaiäa ßtväv zdgyVQtov xXpeiXeto, 
jj (mjzSq' fjXdyfäy, r[ nat()6g yvd&ov 
fadta^tv, q 'tiIoqxov öqxov w[iOfffv, 
% MoQaifiov in; QijfSiv i%sy(»diprexo. 
AIONlfSOZ. 
vi] tovg &tov$ ^QX^v ye nQÖg 1 
el nvQQixqv T'S e'fitxxrs iijv Kivrjai 



147. 'Homer kennt noch kein 
Todtenge rieht. Nach Hesiod, als 
der Glaube an künftige Vergeltung 
herrschend ward, fabelte man eine 
doppelte Abtheilung im Hades, die 
eine von der Okeanosin?^! Elysion 
benannt, die andere vom Titaneu- 
kerker Tartaros. In den Tartaros 
kamen die lasterhaften, die Aristo- 
phanes, mystischen Vorstellungen 
sich fügfind, als ung eweihete nimmt, 
nach Elysion die frommen oder, wie 
Herakles sagt, die geweiheten. Jene 
staken, im Schlamme; diese verkehr- 
ten mit den Göttern und genossen 
an ihren Gastmahlen einen ewigen 
Wonne rausch'. Voss. 

148. So wird Thesm. 343 feier- 
lich verwünscht fi"t)räi tX n( l£u- 
rtaiä i//ivd^ kiyatv xil fiy d'iäta- 

aw &v inoaxt 1 " 1 »«»■ Diogen. 
5, 74: xax% npöiJWr tnl ™y /ti- 
lä tljv ui£w täv ovyxiifiivoy fu- 
a!H>y ov xofti£ofttvtoy. — Nach 
v. Leutsch wäre der Vers 148 dem 
Xanthias, nach Nauck dem Dionysos 
zu geben, die dann in ihrer scurrilen 
Art den Herakles unterbrächen. 

149. nUtpiv} Aesch. Euro. 269: 
Sifin <ft xtt ti$ äXXos qlntv ßgo- 
Täv % 9-töv Sj &vov ity tmipäv 
i) zoxiu; tf>iiov(, ly>v&' ixaajoy 
lij; ttixqg ina^ia. vgl. Hom. II. 3, 
354. Verg. Aen. 6. 608. Edda, 
W51uspa45 (Simrock): im starren- 
den Strome stehn und waten Meu- 
chelmörder und meineidige, und 
die andrer Liebsten ins Ohr ge- 
raunt. — Die Attiker sagten na- 
i^aloiag und (apQittotat, aber nach 



Eustathios l 


iur äloäv, nicht 


äXouty, 


So Thesm. 


2: <änc 






&y&QGI7IOf. 


Jv.ibul. 


15, 5: 


Jt«TlJ- 


/örjrcii. 
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II. 19, 259: 

Di- iftoaas. 

, iftov] zu Ei. 401. Das 
AKhcIl reiben einer Stelle aus den 
Tragoedien des Morsimos ist also 
ein nicht minder strafbares Ver- 
brechen als Vatermord. — ixy^ä- 

ftad-at sich etwas aKfsi;hre.i!>e.n 
oder ausschreiben lassen, damit man 
es stets zur Hand habe. V.'ig. fl82 ; 

ö yQijGfto;, oi 1 iy>i nnoä läitoX- 
foovos ^tyqcapifapf. (Demosthenes] 
49, 43: iUviyxug (äuixa fi/röf zä 
yQBfi/iata xul btyt>&<pw9at baa 

oviog (äfftXiv. Herakles ist hier 
wie 73. 76. 83. 86. 89 mit den 
litterarischen Zuständen zu Athen 
ganz gut bekannt. 

153. Der Vers wird von manchen 
für unecht gehalten. — nvptfljcqy] 
Die nvQoixq ist ein Waffentanz 
(Strab. 10, 480), der in Kreta und 
Sparta national, in Athen nur als 
tniJMii iim Ki;n;tpriidiiction, vor- 
züglich an den Panathenaeen (Wo. 
988), üblich war. Dafs er auch von 
Weibern getanzt wurde, zeigt Xen. 
Anab. 5, 9, 12. Sehr schön be- 
schreibt ihn Plato Gesetze 7, 815 A: 

i'ijt/ noXefitxrjv BQjfijmy nvQQiyijV 
&y rtf opffiüf jipoeayntiivoi, reif if 
tvlaßlia; ttacäv nlmäv xai ßoiäiv 
ixytiioioi xul (Sneijfi itdati xai 
txni/tfijiiitHv (y vt/iii > 






ftt/iovfiiyijy, : 
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HPAKAHZ. 
ivrtv&sv avXmv %ig as neqieitSw nvoij, 
Siptt T£ <f<Jä$ xäAjLtiftoVj tiiffneQ ivdääs, 
xal fiVQQtvävag xal &iäffov$ evdaiftova$ 



tat; Iftatias, tä; Inl J& (fpcöTud 
tfiQOfiii'ttg uv exq/iata tu rt ials 
T<Sv idfcui- ßolals xal äxaiiiav 
Xal Tiacüiv nltf/äv fiifiijftaTa (tu- 
XUQOVGitg fitfielaSia. Hiur ist ni.iit 
der Tanz selbst, sondern die Ge- 
sänge zu verstehen, von denen er 
bogleiict war, und die denselben 
Namen führten. — Hinwiiis, I)i- 
thyrambendk'htor ;ws At:ie:i, Solu' 
Act Kithari)r?dt;i] Mt'les (Plat. Gorg. 
501 E— 502 A), ai.rsere-icul.ln'h 
lang (Athen. 12, öülC). sduniiduig 
und elend (zu 1437 ff.), wird nicht 
blofs von den Komikern seiner Zeit, 
unter denen Strattis eine besondere 
Komoedie auf ihn gedichtet hat (zu 
1264), unablässig verspottet, son- 
dern auch von Piaton und Lysias 
ernst getadelt. Aristophanes er- 
wähnt ihn (nach Mcineke) zuerst 
in den Vögeln (1373 IT.) als den 
federleichten Kimsias 'von Linden- 
bast', der aus den Wolken seine 
'wirbelwindigen und schneebewor- 
feiion FVai'liiiiii'ji' lioli. Im Gerytades 
(a. Eint. § 32 Anm.) kann man ihn 
nicht als Abgesandten der Dithyram- 
biker in den Hades schicken, weil 
der 'Strom der Diarrhöe', die dort 
gleich Styx und Kokytos als Flufs 
der Unterwelt gedacht ist, ihn 

facken und fortreifsen würde 
Fragra. 198). An der Diarrhoe 
scheint er oft gelitten zu haben 
(vgl. 366): Ekkl. 330 wird ein 
Mann, der ein hellrothes Kleid tragt, 
gefragt, ob Kinesias ihn — gefärbt 
habe. Der Komiker Plalon (184) 
nennt ihn ix nUe^iiiäo; axikttös, 
&7ivyos, xaläfura axih) fipioy. 
Seine Kunst gab er später auf und 
ward als Sykophant reich (Athen. 
12, 551 E); an den Komikern 
rächte er sich, indem er Glanz und 
Würde der Komoedie zu vermin- 



dern suchte. Lysias (Fragm. 53) 
nennt ihn den gröfsten Frevler und 
Verächter der Götter, die ihn des- 
wegen auch mit so vielen widerli- 
chen Krankheiten heimgesucht hät- 
ten, dals er täglich sterbe, ohne 
sterben zu können. Seine Kunst 
verurteilt Piaton (Gorg. 501 E), 
weil sie allein dem Vergnügen des 
Publicu ms diene. Pherekrates (145, 
8) rechnet ihn zu den Hauptverder- 
bern der alten, einfachen Musik. 
Dennoch war er damals ein sehr 
gesuchter Mann (Vög, 1408). Der 
in der Lysistrato auftretende Ki- 
nesias ist ein fingierter. 

154. Die Seligkeit der Mysten in 
der Unterwelt preist Pind. 'Ihren. 
Fragm. 1: rolff. lapmi. ftivo; 
ätliov, tpoufixogotfots r' ivl l.ti- 
fttüvtaai ngoäattor aürtSv xal 
kißävio axtapS xal ^vtiiotf xa/>- 
noig ßifiQfd-if xal toi fiiv Xitnoig 
yvfivatMOis rf, toi dt foqfiiy- 
yeaet itonovTtcf ö<f/tä d" 
ipaivf xaiä jfiupoi' xitfytnai. vgl. 
318 — 338. 

1 55. äiantq ir&ätti] vrie hier auf 
unserer Erde, während man es in 
der Unterwelt gar nicht so vermuten 
sollte. Daher ist Meinekes Vermu- 
tung xdXXiou ^jjfp nicht nötig. 

156. fivggirMva;] Verg. Aen. 6, 
638; devenere locos taetos et amoe- 
na vireeta fortunatarum. lar- 
gior kic campos aetker et lumine 
vestit purpvreo solemque xuum, 
aua xidf-rn noTunt. Hier absieht- 
lieh Myrtenhaine, weil Demeter 
und Iakchos (380) selbst und ihre 
Priester mit Myrtenkränzen ge- 
schmückt sind. Istros bei Sehol. 
Sopb. OKol.: ifjg J^fn^pos tlvai 
mi/tfia iljv ftnoglfipi xal iijv ftl- 
kaxa (zu Wo. 1007)- xal tiv lipo- 
rpävTiiv Je xal tä; UgatpavnJa; 
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avdfttäv yvvaixtäv xal xqötov %ti()<5v noXvv. 

AI0NTS02. 
oiitoi d£ <fy zivsg tlaiv; 

HPAKAH2. 

Ol IJf/Jl'qiJEVOt-, 

SAN8IAZ. 
vi/ tÖv dC iym yovv övog ä'ytav fivtJT^gia' 
dtdq ov xa&£%to zavva tov nXeim %qövov. 

HPAKAHS. 
oi SOI ipQÜGova ärtu'£dnav&* mv av <Jsjj. 
ovzoi yäq iyyvzata Jtteq aüzi/v tijv odöv 
inl talGi zov IlXovzbivog alxovatv d-vQccig. 
xal %ntot n6X).' t coöiXiff-. 



xal tAv doäovyov xai ras alias 
Uofiag fivpoivijg *X ft >' otifavov, 
— 9itiaovs\ das eigentlich;; Wor' 
von den den liakchos umgebenden. 
Schwärmen. 327. Athen. 8, 362 E: 
xaktitat 6 ri5 Jiovvnio nagfTioju- 
vos Srlos 9iaat>s. Tgl. Herod. 4, 79. 

157. «rrfpiüt- yvriaxidr] Das 
Asyndeton, wie Soph. Ant. 1079: 
dvägtSv ymiaatäv xuixü/iaiti. OKol. 
481: (iöi' XQtoaaor irXijat»>} vda- 
to; /j.t liaaije, Wesp. 1081 und Fried. 
857: aiv tföow oiv äaniäi. — 
xoöiov] plauswn. Xen. Anab. 5, 9, 
13: tvjetZ&a (nachdem eine Tän- 
zerin die Pyrrhiche getanzt) xoiiiog 
Ijr jiolis. Plat. Ges. 8, 700 C: xqo- 
rot tnaivovg dnoätiioyjts. 

158. ol fteftvyftivot] die in die 
eliiMiiirü.'liei] Mysterien eingewei- 
heten. zu 318. 

159. Si'of ayiav fivotqfiMi 7ia- 
(lotfiia ini TiSir faigoig xaxona- 
9-ovVTdiy (Phot.). Wie äytiv Jio- 
vvtsut, Stauoipogia heilst: die 
Dionysien, Thestnophorien feiern, 
so kann pvinypia ayiivnur heifsen: 
die Mysterien (d. h. die Eleusinien) 
feiern. Der Esel aber feiert diese, 
indem er den nach EJeusis zie- 
henden Athenern Gepäck, Kleidung, 
Zehrung trägt: er hat also bei der 
allgemeinen Freude nur Last und 



Plackerei (Friüsche). Und ebenso 
Xanthias, der, während Dionysos 
und Herakles gemächlich schwatzen, 
freilich ohne Noth, unter seinem 
Tragholz seufzt. — lyü> yovv] Die 
iifiii-Ktiirui jiii'lsstji cs wohl sein: 
'iniiiiijfttin' bin ich ein Esel usw. 
Halm iytay oiv. — Ovo;] näml. 
li/ti. 

160. javia] Das T)eirii-i:iSt.r.'L!iv 
bezeichnet nicht selten einen, auf 
derBiihne befindlichen Gegenstand, 
der, weil die Zuschauer ihn sehen, 
nicht weiter kenntlich gemacht ta 
werden braucht. Ri. 490. 493. Wo. 
1146. Thesm. 1203: ai fttv otv 
dnÖTQtxt, lavil laßwv (musika- 
lische Instrumente). Vög. 1018: 
Inix finai, yHp lyyvs u&iaU 

(GHfeUut'be). UiW-.ts *"'<}'>'■ *<«>- 

xontjUav ovroii (gescIil.'ioliteTe Vö- 
gel). ~ jöv nUim xQÖvor] Thuk. 
4, 117: anordne jioiiJaßaSei xal 
lg ioc nliiai ygovov. Nach diesem 
Verse wirft Xanthias sein Gepäck 
unwillig auf die Erde. 

164. yäiqi nolld] X'"(' f proprifl 
salve in prima salutatione, attamen 
saepenumero ctiam vak: liyiaivt 
plerumque significat vale in dis- 
cessu, perraro autem salve in prima 
salutatione (Fritzsehe). Lukian hat 
bekanntlich in Folge einer falschen 
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BATPAXOI. 

aiONTZOS. 
vij dia. xal tiv ye 
vyiutve. aii fä va GTQÜ/tat' a3&t$ läfißave. 

2AN6IA2. 
nqiv Kai KUta$£a9-ai; 

aiontsoz. 

xal za%£as (livtoi Tlävv. 

EAN9IAZ. 
ftiij dr& , tttszsvw ff*, ai,ka fit<T&(oaai tiya 
%Cw ex(peQoy.£vmv, odttg int tovt* sqyfixat, 

• AI0NT202. 

iav dt fX-i: SVQCO; 

SAN01A2. 
tot" fy* äyay. 

xaXäg Xfyetq. 
xal yaQ %w txifiqovdi, tovrovl vskqÖv. 



grüfsung' geschrieben. Hier steht 
es ohne alle ironische Nebenbezie- 
bung, wie Ekkl. 477. — Herakles 
geht iu sein Haus. 

1 (SO. eti ifi\ an Santhias gerichtet. 
Vög. 657: SavSia xal Mavtöwqt, 
Xafißäviif tu OTQuifiaiu. 

166- TlQiv Xttl X,:ja!>Ht»C.I ;'| 

ehe ich ftlas Gcprirli) auch nur ah- 
Urfeiß habe* Er hat es zwar 160 
abgelegt, aber auf so kurze Zeit, 
dals er es gar nicht rechnen zu 
können meint. 

1*17. ,u>/ ilJjin] ni'iml. '/j'niv.ür»,,- 
,ü£ ih OX(ti); lä/tßtarnv. z,n 117. 
— /jfoS-iuoni] miethe, dagegen ,u(- 
(f.'l-ii)rnjj' ;:trm,ülhi: (l'.ys. fJ')Bj. Viig. 
1152: ri iJjJi« jii.eäuiiovq tiv in 
ftio9oirä 7tg; 

168. (ni ioüio] £rcs r« ik orpuf- 
jüöl« qiiguy. Wesp. 153: je«'}™ 
j"!p tfiavtF iQjFo/im. Eur. Bakch. 

fej rdd" jp^otjß». Sen. Anab. 2, 
5, 22: tf/iQf fjov finoitöat oüx Int 
mSro IjXltoftH, (Blaydes). 3, 1, 18: 
Aristophanes. III. 4 Aufl. 



170 

Sg' ovx av tni näv fXS-oi; Er 
meint: einen Packträger, dessen 
Beruf das ist. 

169. fiij evquj\ Syiraef is : /u 33. 
Ach 860: hria '//nax/w. Ekkles. 
643 (in Anapaesten): fty airop. 
'wenn ich keinen finde', den ich 
miethen könnte. — ioi e/t' äyttv} 
Kr. 55,1, A.4. 'si mtllumreppererü, 
tum me ducas, tecura scilicet et 
stragulaferentem*, velut idempostea 
(179) tyw Sa&iovum .um nicit, 
iuroliiu'it 'te.'ura ihn sarcinas por- 
tans'. cf. 1421. Av. 658. Vesp. 
1004: tyti ai 9gt>p(o . . äyuiv ftn' 
i/javjov jtavwj[tiii. (Vahlen.) 

170. ixtfitQevct] Die Todten wur- 
den nicht in dem Sarge, sondern 
auf der xMvtj, also ganz offen, an 
()en Begräbnisplatz getragen (daher 
todioW), und zwar in der alteren 
Zeit (Becker; nicht durch besondere 
r.iii'litiiiiiiger, sondern meist wohl 
durch die Verwandten oder Sklaven 
des Hauses (Eur. Alk. 623). Sehr 
beachtenswert!) aber ist Eirschigs 
Vermutung: w' Ixipifiovaiv ovzoti 
riXQÖir, in der oiiau nicht hlofs 
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66 APISTOOANOn 

ovtoq, ak Xfya pevroi, a£ iöv it&vfjxöia' 
av&qmns, ßovXei axtväqt' slg 'AtSov <p£Qsiv; 

NEKP02. 
nöa' avza; 

aioNrsos. 

NEKP02. 
ovo df}a%(i,ä<; (iicü-ov tsXstq; 
AIONnOü. 
ua dV, dXX' SXatzov. 

NEKP02. 
$7iäyt& ifietg vijs 66ov. 
AlONTSOZ. 
ävdfxtivov, o) dai(tövi , letv ^v/ißtä ti ffo». 

NEKPO^. 
il ftij xwza-dyaetg 6vo d^axfiäg, (iij dtaXiyov. 

AIÜNTXQS. 
\<xfi* evvP oßolovs. 



da (x>r 



"Vo. ,C 



i dem Staube 

— . 1017: 



i Af>> üfi'ioi] Die Wor 



Anrufung uit 


■t,t tr- 


■vartei 


i kann a 


merksam ms 


ollen. 


diils 


„■irklU 


gem,int i*t. 
Fried. 1290; 


Acli; 


ilieh Ri. 168 n 


^«i 


; B. 


ei- iin; 


vgl. Vflg. ■>■ 
(Tri rot. P] 


?4 (elliptis 




ut. 1099: 
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UJ KttQtUlV, t 


VJ'B.Ui 






172. «xco. 


M 


Das 


Deminu 


C«)< Ak-fccA, 


// !Vi 


■nice) 


absichlli 



h -Order. 



idit ■ 



174. p /«', rUi«] Wo. ;iöO. lii. 
85 und 185. — indytP v/uüg] zu 

deiieii {ifisproi-jKSi. welche die xi.in; 
tragen: macht, daß ihr vorwärts 
kommt. Er ist ungeduldig, dafs 
sein U-'jrrU Unis i'.urvh eine so im- 
wi'irili^a l."][(i--rliiilnmg verzögert 
wird. Eupolis 79: tsv <f Snay 
titiioäintiinctni: Wo,-:>. ;!'30: virce/ , 
iu nal, ÜTtayi (vorwärts). Eben- 
so auch Antiph. 182,4. Sonst Keifst 



lag' &v. vgl, Vog. 101 1. 
Tbesm. 924. In diesem Sinne könnte 
es der Todte zu Dionysos und Xan- 
tlu.'is sagen. Aber sowohl das hin- 
/ugefiiau- vuiis (Enger) als auch 
da* äi'(htm'/i:> des folgenden "Ver- 
ses spricht für die erstere Erklä- 
rung, 

175. Air iiu,rl,-,] oh /<■>< in ich 
mit dir anif/en kann. Kr. 65, l, 
A. 10. vgl. 807. Wo. ti7. W^p. 8<u. 
YSg. 1682. Eur. Andr. 234: nti- 
5-ok lijeff av/iß^vat löyoig. Zwei 
Drachmen sind etwa 1 L /s Mark. Die 
llraelnne Hat (i Übolen: da Dionysos 
deren neun bietet, so will er den 
vierten Trii'i! abhandeln. Zu Lu- 
kians Zeilen war der TagcloHn für 
gemeine Handarbeiten vier Obolen. 
Tim. 12: äyancirioato' renaga; 
ößoXois änoijiiQavzfs. 

177. äi'aßufcir] die ümkehrung 
der bei den lebenden üMielien Re- 
ih.euerinij.'sfoniie!: xaxiar tcnoloi- 

W* 579. vgl. 420. Die Zeiten, 
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BATPAXOI. 

NEKPOS. 
ävaßtfäijv vw naXw. 
SAN9IAS. 
tag aefWÖg o xarügceiog- oix olftw$eicu; 
iyti) 8adiQV(Mxi, 

ÜONT202. 
%(>i}<fiög *( xal yewädag, 
XWQäfi+y inl %ö nkotov. 

XAPßN. 

dbön, ntxQaßaXov. 



meint der Dichter, sind so traurig, 
dafs schwerlieh eiuTodter wünschen 
wird wieder aufzuleben. — Nach 
diesem Verse wird der Todte über 
die Bühne zum Begräbnisplatz ge- 



178. 



timt. 






179. iyta ßmfutvftat] ich flint 
will tje.he.n, niiml. mit dum Gepäck. 

■ yn-vt:Jrt;\ ein Ehrenmann. 640. 
738. 9. Ekkl. 304: Mvn,«, ■<'<% ', 
ywvAÖBS. Plat. Phaedr. 243 C: 
ytvvutfag xrci nfiaog th ?9ds. Von 
dieser eigentümlich dii:isehen Form 
findet sich nur noch der Vocativ. 
997. Ri. 240. Ach. 1230. Plat. Char- 
mid. 1S5 1>. In den Fragmenten der 
iitin»c-Ti Komiker kommt das Wort 
nicht vor und ist überhaupt selten. 
Anstopbanes Nachahmer Luk. Ver- 
leumd. 20: oStui yivvatiag fori x/ti 
dtfctfubTii'oi' jiiyn; [rohur et 'MS 

180. oi»n] Scbol. V,'.g. 1335: 

xiliva/utt li hiiiji mV lunimh-iair 

207. — JiaQaßakov] kg' an, anders 
als Ki. 762. vgl. 269; eigentlich: 
leg' das Boot dem Ufer parallel 
ans Land. Diese Word;: spricht 
Charon in der Weise der Schiffer 
zu sich selbst (v. Leutscü). — 
Weil Dionysos und .Sambias den 
Kahn und Charon noch nicht 180, 
sondern erst nach einer kurzen 



Pause (181) erblicken, haben Ha- 
maker V. 180 gestrichen, Ritschi 
(Rhein. Mus. XXIII 515 f.) und 
Dindorf (Jahrb. v. Fleckeisen 1868 
Verse so geordnet 179. 



181. 182. 180. 183. 



G. 



Roethe endlich (Leipziger Studien 
III 203) V. 180 auch noch nach 

18:! gestellt. Mit Unrecht: dadurch 
würde nur der richtige Zusammen- 
'narsg (zwischen 179 und 180) zer- 
rissen. Die beiden Wanderer neben 
den Kahn und Charon 180 noch 
nieli:. Sondern, da Xanthias erklart 
hat dasGepäck allein tragen zu wol- 
len, so sagt Dionysos 'Gut: l'ifi was 
ji:.'zl i/f/ii'/i um den (von Herakles 
139 bezeichneten, daher ri ni.) 
Xui-Ittn zu suchen (denn dies und 
niehrs anderes heifst x< a Q"'/ ifv ^"' 
tA jriowc.) Aehnlichlll.577. 1418. 
Nachdem sie darauf eine Strecke 
gewandert sind, hören sie, ohne ihn 
zu sehen, Charon rufen: nun, na- 
gaßaiod, und dann erst erblicken 
sie den See, endlich der eine auch 
einen Xachen und der andere den 
Fährmann. Als gute Athener wissen 
natürlich beide, dafs dieser nur 
Charon sein. kann. (So die 3. Auf- 
lage 1881 und ausführlicher Vahlen 
im lud. lect. Berl. 1884/5). Zweifel- 
haft, ist hoebsiens vielleicht. ob eiebt 
xiü ni.aini' y öqiS (mit Ritsch!) dem 
Xanthias, V. 183 dem Dirmysos 
und V. 184 wieder dem Xanthias 
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tovil il iazi; 



ÄPI2T0OAN0V2 
A10NT202. 



3AN8IA2. 
zovvo; XlfiVfj. 

A10NT202. 

vq Jia, 
avxij 'ffrlv tjV 3gpga£s, xai nXoXöv y' 6q<S. 

SAN9IA2. 
wij TÖv HoCstdä, xäatt y' 6 Xäqcnv afooüi. 

AI0NT202. 
fatq , tu XÜQtav, x<zT(f, & XÜqiüVj %päti , w XÖQtav. 

XAPQN. 
rig eh aytata^Xag ix xaxtäv xal nqayuäimv; 
itg dg 10 ji^d-ys ntälov, rj 'g "Oxvov nXoxäg, 



181. ™»ri ri fcm;] vgl. 273. Y.'lg. 
1036.1171. Weap. 844 (Vahlen). — 

ioi'io:J ruwo* ^«'r/ .W.' (Dobr.) 

= 7oi;fr i™ tow; Wo. 1248. 

183. Die Schwurformel mit i"; und 
dem folgenden xai — ye bezieht 
sich auf die vorangehend <: lielt'tnv- 
tung, ebenso wie 182. 1074. Thesni. 
86: fiülovm ntqi fiov . . Ixxlijai- 
ä£en> In' öki»Q0>. B. mJ ilv 
Iloaad'üi, xai dixatti y «v niillot;. 
Acharn. 560 : itttni <sii io)./ia; 
nia>xdf toy y/ufig Ifyety; B. fij 
7ov Unaud'iS, xai iiytt y artig 
Uyu äixaut (Vahlen). 

184. Im Aethon, einem Satyr- 
drama des Ac/iaeos, sagte der Chor 
der Satyrn, wie es scheint, sehr 

ängstlich: X al (?'' ™ Xägaiv, raig', 
<2 Xäfuay, X"*Q> °* Xägair t, nov 
<rlinfiH'. Svttol, All misrer Stelle 
hat man vielleicht die erste Be- 
grüßung Charons von Dionysos, 
und zwar ziemlich leise, die zweite 
lauter von Xanthias, die dritte, da 
Charon noch immer nicht liürt, von 
beiden gesprochen zu denken, (van 
Leeuwen.) 

185. dyanaikag] zu 113. 195. 
Hier sind es die ew/tjm livhe.- 
stätten für die tWtala xa/iovttov. 

186. Die Unterwelt wird mit 



phantastischen Oertlichkeiton be- 
völkert, die zum Tliei] im Glauben 
des Volkes existierten, zum Theil 
von Aristophancs rein erdichtet 
sind. — -triftig mdioy] etwa Trau- 
mesland. J*il>"ns üofim «rwiihnt 

ein Dichter bei Plut. Mor. 110 E, 

Aiftr,q nvlm Hindi.;.]- 1, 36, A'jfh'X 
Sdtag (abgesehen von Paus. 9, 39, 
8) öfter Lukian, ohne dafs man 
deswegen an einen Strom Lethe 
in der Unterwelt zu denken hätte. 
DaJ's /ij#r;c 7!n)'im', erwähnt von 
Plat. Staat 10, 621 A (noQivta&cu, 
tl; io Jr,itqs nid'iov Jtä xavfiatäs 
it xai ffyiyov; ifuvov- xai yäq 
liyai cvrA xivhv dtvttytoy rs xai 
oca vn fvii), der homerische 
äaaidflöq 'knuaiv sei, schliefst 
K'ii/scbe aus Luk. Traner 5: tu- 
iiiaio'Hi'nri li/y lifiyijy i.uutiir 
h7i'itUy>f<:i ut-yttg, 'iiö dv-<pod'iXqi 
xajaqwrog, xai notäy /ut^/tijs tio- 






_/>;» 



r r >- ijc yow 



Horat.Epod. 14, 3. 

homerischen 1'n.trr- 
ue 11. l.i^lt'ht. der hlaiii 1 A-:'!iodi:lo^, 
dessen lichte Blüte, in jedem Früh- 
ling neu aus der in der Erde sich 
bergenden Zwiebel emporgehoben, 
ein ewiges Wiederaufleben ver- 
kündete'. Schieiden, vgl. Preller 
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" '$ StQßeQiovg, % 's xoqaxag, % *nl Taivagov; 



TU%&W<Z SflßtttVt. 



XAPßN. 



AIONT20Z. 



;, 630. — "Oxvov nloxäs] 
a. "Ovo» noxag eine kaum 
Form (noxBs) bietet und 
$ Schur sich a 



r ge- 
il mit der Unterwelt in Ver- 
bindung bringen lälst, so ist nach 
Meiiiekc (und wahrscheinlich Ari- 
starc h ) "O xvo tf tjJ.oxö« auf gen om m en. 
Pausanias (10, 29, 2) erzählt, dafs 
vni-'-r it-'H J ' >ar/tiäiiH</en des Po- 
lvgDJ'.o; n/m der Unkrtatit in der 
Lescbe zu Delphoi auch ein sitzen- 
der Mann sich befand mit der Auf- 
schrift "Oxvo;; er flocht an einem 
Seil, und nebenihm stand eine Eselin, 
die stets das geflochtene abfrafs. 
Die Herstellung beruhte auf einem 
ionischen Märchen: etiSn dt xai fern 
'luii'wi', önize idoiiv i*va novovv- 
ik tnl ovdtvi ovtjmv fi^orit, vai 






"OXVB 



Tgl. Plut. 

<3a7it(> ö Iv iiö'ov ^oiyQBifov/jiyo; 
<TX0Hio<Jit>ötf>0( öi-üi Tii-i 3taQitttsnf 
h\irloaxiifjivoi xaiuvaliaxHv rä 
nktx&fttvov, oßtai jtöv nol.kiöi' (ij) 
äyaigfhfios xai dxdQtaiog vnolo/i- 
ßdvovtsa iij»i) HQ&Siv ii näaav 
äfuvttovaa xai xmög^ia/ia o<;x 
i§ xhv ßiov tva ytvia&iu. Aus 
dieser Stelle geht hervor, dafs die 
Darstellung den Griechen geläufig 
warfC(uvü(f!/-o[J.«fj'oi-). und so nennt 
Plin. 5. K. 35, 1 1,40 (137) unter den 
Werken des Malers Sokrates auch 
piger qui adpellatur Ocnus, .rpar- 
toi torquens quod asellu« adro- 
dü. Auch heute noch haben, sich 
Nachbildungen erhalten (Prell er), 
und Kratüios (348) hatte den Ge- 
genstand bereits auf die Bühne ge- 



bracht. Prop. 5, 3, 21 ; oeeidai 

i?imerita qui. aar p dt ab arbore 
Valium: ih'-inivr u/iliipw ptitem qui 
torqueat Ocno aeternusque hta.m 
■iia.<c>it, a/idle, ftimt'.iii. vgl. auch 
Lehrs, Popul. Aufs. 307. 

187. Kiqßiqiovc] komisch nach 
K.iuiti<»o<, (Uom. Od. 11, 13 ff.) ge- 
bildeter Volkername, mit Anspie- 
lung auf den den Hades bewachen- 
den Kerberos. Die Notiz, dafs auch 
bei Sophokles die Kerberier Torge- 
kommen seien (Kriigin. M)ä), iüt zu 
unbestimmt. Droysen : zu den Kit 
Urussr.R. — xogazas] Der Ort, wo- 
hin man den wünscht, zu dem man 

susri : fiank' dich ;um Geier (in 
Ri. 1151) oder 2« allen T<v.;.in. 
mufs nach der Geographie der Ko- 
moedie natürlich in der Unterwelt 
liegen. — Tuivaow] das südliche 
Vorgebirge der Pelopon.it's iu l.aku- 
nika, wo, wie man glaubte, ein 
Eingang zur Unterwelt war. Strab. 
8, 363: t6 Taivagov dxij l mtv 
ixxtifiivr,, ti XiQbv fyove« toü 

iioiiwltm-os (Ach. 510)' nl^niov 

(T itinv ävjQov, dV oh t'av Kiq- 
ßioov ävax&qvat uvtrivovaiv va>' 
'Ogaxteovf Ig "Jitov. vgl. Verg. 
Georg, 4, 467. Menand. 842: nvk-, 
lig ttni Tawdqov noöc loydroic. 
Wie Horaz (C. 



1, 34, 



:smgf 



i der Unte 



üt dem Namen des 

m Hades diesen sei 

nov) wo gedenkst d 

Gewöhnlicher wär< 
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API2T0OAN0T2 



ig xöqaxag avtoiQ; 

XAPQN. 
vai [td Jia, aov y' elvexa. 
sußatvs 34. 

AI0NT20S. 
n cd, dsvoo. 

XAPßN. 

HovXov ovx äym, 
tl ftij vevcevnäxV xe % h v re *S* % ™ v x Q t ^ v - 

SAN6IA2. 
fta tov Jf, o£ yccq dXX* fovxov Qtf&uXfiiäv. 

XAPßN. 
avxovv nsQt-S-Qi&i d^xa zqv XtfivrjV xvxXta ; 



Aber mit der La. der besten Hdss. 
stimmt auch Paus. 1, 32, 3: it:vi>, 
1% 'AiTixijg to^oJ' ol fiÖQßafWi. 
1, 14, 4: (JBJJlf«) 7% X ^ e ag Ma- 
g«#cüi-< (a^ov. Im folgenden ts 
xoQaxas ähnlich, wie Wesp- 1188 
zu schreiben ist: iyvi ndttägi/xa 
ovdtiftov nlt/v (; n&qav. (Fritz- 

189. «ov y tfytxa] weä du es 
bist. Ironisch; als ob Dionysos fV 
xogaxas zu kommen wünschte, ver- 
spricht er dort anzulegen, obwohl 
das sonst kein gewöhnlicher Lan- 
dungsplatz sei. zu VÖg. 84. Plat. 
Politik. 211 E: Uyi fi^i^ ifmS 






i 37. 



191. Ttjv -jttqi T(öv XQtüiv] Die 
Griechen hatten um einen Kampf 
tun Sein und Nichtsein zu bezeich- 
nen, den sprichwörtlichen Ausdruck 

(Wesp. 37ö), dessen weniger edle 
Fassung (Phot. 202, 1) lautet: o 

Xaytug ibv nep» tiäv XQtwv 
if>i%tv i-nl iiSv äusxtvävvtviv- 
low rolf y-u^oic xai ngö? tovto 
*«pi(p(5f äyiort£cut¥tBi>. Dafür 
sagt Aristophanes hier mit Bezug 
auf die Seeschlacht bei den Argi- 



nusen tn" *"p; '<"'' xgiiSv (näml. 

rav/Mgiat') 1'hi'n i'fK'X 1 X> - l'iod. IS, 
99 nennt sie nv. imiq lürv öiioc 
tkyüjvu. Man hatte, wie bei Ma- 
rathon (Paus. I, 32, 3), die Skla- 
ven durch das Versprechen der Frei- 
heit zum Kampfe mit aufgeboten. 
l'ür nie (die Sklaven) ist also die 
Schlacht eine ntQt rtui- xgiöiv, 
um die Befreiung des Leibes aus 
der Gewalt eines anderen. 

192. ob yäg dUrf] zu 58. — 
6<f>$al.ftiwv] Weil vage Entschul- 
digungen zu leicht für nichtige ge- 
halten werden, giebt Xanthias ein 
ganz besonderes Leiden an, das 
ihn behindert habe. So mochten 
sich damals viele entschuld igt haben. 
Ob der Dichter hierbei gerade an 
die Spartiaten dachte, die eines 
Augenleidens wegen bei Thermo- 
pylae in der Schlacht fehlten, Herod. 
7, 229 (Blaydes), ist sehr zweifel- 
haft. 

193. 7ifpt*pfi«l So dno&gi&t 
Wo. 1005. fttTu&QtZu Fried. 261. 
— xiixJtw] zu 137. — Da Xan- 
thias bei dem Gesänge der Frösche 
überflüssig, überdies der Nachen, 
auf dem Charon und Dionysos fah- 
ren, trotz 197 schwerlich sehr ge- 
räumig war, so mufste der Sklave 
unter irgend einem Vorwande ent- 
fernt werden. 
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EANöIAS. 
nov dTJi* dfafispä; 

XAPQN. 
nccqä idc Avaivav Xi&ov, 
inl Jttlg (ivartavXatg. 

UONKOS. 

(tav&dvetg ; 

3AN6IA2. 

Tiajt; ftav&äi 
oifioi xaxodaiftwv, tu %w£ivxov i^nävf 

XAPQN. 
xa&tC int xtanqv. st ttg ei* nXet, ttnevö&zto. 
ovtog, %i noisTg; 

AI0NT202. 
6 n jwhw; %i (P ällo y' tj 
t£w *tiI xcon^v, ovnsg ixiXevig /te ov; 

XAPQN. 
ovxovv xa&edet rf^r' Iv&airt, ydarQwv; 



194. Maivov\ Nach der Analogie 
der M^lire'jklklien Namen, welche 
der Unterwelt eigen sind (Kokytos, 
Acheron, Pyriphlegethon usw.), er- 
dichtet Aristophanes einen Stein 
der Absehrung [ovavtij bei Hippo- 
krates ?) wie man selbst in der Ober- 
welt eine 'Ayüamag nhga hatte 
(Apollod. 1, 5, 2). Aristophanes 
dachte wohl an (Hom. Od. 24, 11) 
Aivx&fia Tifipijf, den man aller- 
dings vielfach als einen Felsen des 
Lichtes erklärt bat, besser aber 
wohl als den 'Felsen der Verwesung 
(von den bleichenden Gebeinen, 
livx- ooii«)' auffaßt (Preller). 

195. fiavSaVH; ;] Vi 64. Vög. 
1003. Dionysos möchte den mutigen 
Xanthias für die weitere Reise 
nicht gern verlieren. 

196. Was beim Ausgehen zuerst 
begegnete, galt als Vorzeichen für 
den ganzen Tag. Aesch. Prom. 487: 
trofiottc rt cvfiß6i.ov S Wf . 
ffpuif dnaoMra. Cramer Anekd. 4, 

241: Ividiov 6% Surf Ifyyiuy- 
jai ne tu (v ötfß vnavtiSvitc, Xi- 



yaiv iäv eoi v-napt^erj rotoürof 
äir&QU>ne>s r\ löcff ßaoiütatv ij 
Jodi, av/jßiJGfzai aot tä/ff. zrj Vög. 

721. Xen. Mem. 1, 1. 3. Xanthias 
besinnt sich , wem er nur beim 
Ausgeheu zuerst könne begegnet 
sein, um sich daraus semUnglückzu 
erklären. Luk. Pseudol. 17: tt ns 
ßäxijkoy % livovyov iSot ij nUhfKOV 
tvfrvf t£nüv tSjs olxia;, laav- 
epyfißt- ovx äya9t<s fttti'iin'/Ufi'oi.; 
inf if)/ti(iovs ngäS-Hg ieta&at. 

197. xuS-if' inl xcunijf] letze dich 
an das Ruder, näml. um rudern 
zu helfen. Dionysos aber legt den 
an sich doppelsinnigen Worten die 
Bedeutung unter: setze dich auf das 
Ruder, und thut so. — « "f £» 
nki] Charon macht es den Fähr- 
leuten nach, die um mehr Passa- 
giere zu bekommen vor der Ab- 
fahrt nochmals ran Mitfahren auf- 
fordern, mit der Bemerkung, dafs 
es nun alsbald losgehen werde. 

199. Ixüivfs] wohin du mir eben 
mich zu setzen befahlst. 

200. ydojQaiv] Schmeerbauch, 
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täov. 



XAPQN. 
ovxovv nqoßaXel «o xetge xaxzevslg; 

aioNrsos. 

täoi. 

XAPßN. 
ov fiv <pi.vaqi t aetg H^wy, <&W dvußdg 
eläg TtQo&VfiUH; ; 

AIONTS02. 

XtrTtt 7T(Ü£ äw^OOfUn 

anetqog, d&aXäzzevtog, aOalctfilviog 
iSv th' iXavvetv; 

XAPßN. 

xa'Ütffr', iratiav i(i-ßaXrfi anzog. 

xivmv; 
XAPßN. 
ßazqäyviv xvxvutv, 3-avfictavä. 



ydcTQig (Vög. 1604. Thesm. 816), 
der tieiueii Bauch zu füllen sucht. 
— MW] zu Wo. 82. Ri. 121. Der 
ängstliche Dionysos ist gleich be- 
reit zu gehorchen, weite aber immer 
noch nicht recht, was von ihm ver- 
langt wird. 

201. KQoßakel] Wo. 973. Auch 
dies Gebot erfüllt Dionysos ohne 
es zu verstehen. Er streckt die 
Hände vor und hält sie unbeweg- 
lich, bis Charon ihn mit dem fol- 
genden "Verse zwingt wirklich zu 
rudern. Luk. Todtengesp. 22, 2 
Sagt Menippos: xal yä(> ynktiBn 
xal lijs xtbnris Bwatihtß&uipr. 

■20-2. oi- ,uf, <fl.\ Kr. 53, 7, A.5; 
vgl. 298 ff. 462. — Igiov] zu Wo. 
131. kyQHg = nugaris, It/Qtts ix<ov 
= nugator es. G. Hermann. — äv- 
uß&!\ dich mit den FüTsen fest 
gegen den Boden des Nachens stem- 
mend, um sicher rudern zu können. 

203. x«ik mar) Wo. 1292. 

204. äniiQog sieht sehr wie ein 



i (v. 



Glossem zum folgenden 
Velseu). Etwa äyotiof? 
655. Thesin. 160: äyQfiov orra 
xal daauv. • — äft<t).änivios\ Poll. 1, 
121: ai (tiv vfji; d&trXt'trjfVTOi, ai 
tfi Ivrt&ttlntievitviai. Thukyd 7, 
12: f?f? . . . 3-alaaatvovaai. He- 
nand. 462, 9 : 'AQxadtxis dä-dXaiiog. 
— daalcftivio.;] -:iii iSi-Jit-Suhn/i'- 
nier. Aesch. Schutzfl. 234: dv- 
ülyva möLoe. Eur. Orest. 613: 
äi/qtfaiOTai Jivgi. Ion. 452: täy 
tääivtav Ioj(ibv ävtiXfi&uiaf !rf#ri- 
vav. Die Salami nier sind vor- 
zugsweise tüchtige Seeleute und 
Ruderer. Ekkles. 88; ö ydf> ft 

<£»?£, ZalaftivKu; ydg laitv, <S 
Zt'-rtitt tyai, i!,v vvx&' ö*W %1-ttvvi 
ft tv roiir OTQtäaaew, 

206. tftßdlK] '- u Ri - 602 ' 

207. purQÜywv xixvaiv] zu er- 
klären nach Kr. 57, 1, A. 3. Wenn 
in den folgenden Froschge sängen 
auch nur die Spur einer Parodie 
dithyrambischer Gedichte zu finden 
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4I0NY20Z. 

xaraxiltvs dij. 
XAPQN. 



<u in 'n, t$ onön. 

BATPAX01. 
ßqfxexsxi^ xoä% xod%, 
ftQ£xsxex£l~ xoo? xoojf. 
Ätfivata xqijväv zixva, 
^vvavXov vfivmv ßoav 
tp&eY^äififxf , sSytjQW ifiäv äoidt 
xo«| xou%, 



> ä/iifi NvffijHn 



wäre, so würde ich für xvxvwf 
vorschlagen: xvxlia oder xtixkiaiv. 
Da dies nicht dar Fall ist, so halte 
ich Bothes ßargaxoxvxrtov für sehr 
wahrscheinlich. A eh u lieh xvxvo- 
zorffipof (Xikostr. 10), innoxotv- 
H-apos (Fried. 182), meoii&oxdfii- 
lof, innoxifiavqoi, lnnoiQ0yii.it- 
>?o e (Phileui. 82); vgl. 929. 932. 
■937. — xcaaxHevt] gieb das Signal, 
anders als Vög. 1278. Auf jedem 
grüfserei; Schiffe befand sich regel- 
iniil'sif: ein xtlivm^g (hortator), 
der, wenn das Rudern beginnen 
sollte, das Zeichen dazu (xilevafta) 
ia einer Anzahl von Tonen gab, 
welche einem bestimmten Takte 
folgten (z. B. öS 6n6n, ä ön&ix). 
Ebenso erfolgte das Aufhören des 
Rudems auf sein Signal («Irin 180). 
Neben dem xtltvat^g gab es nun 
oft noch einen rpufpiriUi^, welcher 
den von dem xtkevtsriß angegebenen 
Takt in passender Flötenweise fort- 
führte (tä T(HJi(»xiv\. So ist hier 
Charon der xtltttatys, und an die 
Stelle des jqhiqixop tritt der Ge- 
sang der Frösche, mit Flötenbe- 

v. Leutsch). vi 

n Gesang der ] 
Strophen und Antistrophen abzu- 
theileu ist ohne bedeutende und 
willkürliche Aenderungen unmög- 
lich, auch nicht rathsam, da die 



1 Eur. El. 
1 x«Q§- ™ 



Blfi 

Frösche auf dem Theater nicht 
sichtbar waren, ihr Gesang also 
von einer Tanzbewegung nicht 
begleitet sein konnte. Einzelne 
kleinere Responsionen siud desweg- 
gen nicht ausgeschlossen, ja durch 
den Kinn gefordert, wie 221—225 

= 23G— 239. Doch vgl. Rossb. Gr. 
Ehythm. S. 226 ff. 

212. SAvavXav ßody] 
879: Um 1-tvavUs ßo& 
Ri. 9. 

■213. ivytQvv] Der Gesang der 
Frösche wird hier tvyijgvs genannt, 
wie der der Seirenen Hom. Od. 12, 
187 fiii.iy ijpv;. 

215. ä/upi] z" Wo. 595. Hom. 
Hymn. 6, 1 : dfupi Auhweav fiv!f- 
aotutt. 18, 1: ä/iipi fioi 'Ep/niao 

ifiXoy yavov tvvins, Movua. 21, 
1 : ti/Kpi noaeutämret, &idv fit- 
yav, &ex°p' «fc«?*"". 33, 1 : lifitpl 
Abs xovqovs sentit MoBaat. Eur. 
Tro. 511 : äfttpi fioi "Ihor, öS JHoB- 
aa, äfmey. Diese Bedeutung nach- 
zutragen bei Kr. II, 68, 30. — JVu- 
oytov] Das 'Waldgebirge Nysa ur- 
sprünglich wohl nur ein Ort der 
Phantasie, wo man sich das Bacchus- 
kind in kühler Bergerotte und un- 
ter Rebengewinden heranwachsend 
dachte. Nachmals wurden der Ny- 
sas eine ganze Menge genannt, un- 
ter denen das in Thrake sich auf 
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API2T0GAN0T2 
Jiög JiovvtSov h> 

zotg UqoTgi, XvtQotGi 

ywQfi xar 1 epov fiftsvog Xaiäv o%Xoq. 

ßgexexExil- xo«| xod|. 

410NTZ0S. 
iyüt Si y* aXyetv äqxo(tat 



das älteste Zeugnis berufen kann 
(Hom. D. 6, 133) und auch-aus an- 
dern Gründen wahrscheinlich das 
älteste und ursprünglichste ist. An- 
dere gab es in Boeotien, am Parnaß, 
auf Euboea, in Karien, Arabien, Ae- 
thiopienjabisnach Indien'. Prellet. 

2\§. M(*v<a<siv\ Die Frösche leben 
am liebsten in Sümpfen, in Athen 
also in dem Stadtviertel {nicht De- 
mos, s. Wachsmuth, Athen I 354 
Anm. 3) ^lun«, dtrin ilriiliL im 
südlichen Ttaeil der Stadt zwischen 
dem Theater des Dionysos und dem 
Ilisos. Dort stand ein uralter hei- 
liger Tempel des Dionysos, das Le- 
uaeon, in jedem Jahre nur einmal 
geöffnet (12. Anthesterion). Thuk. 
2, 15. [Demosth.] 59,76: rfv «ty- 
X>jv iv tu) AQYatarajtp ligiä jov 
dmvvcov xai äyuaTÜTt/i tv Aifi- 
vatg toiijaav i57io£ yäp iov IvwV- 
loff droiynai, rij JwifourtJJ tov 
d vStin iiiibjvos fttprds. — rfjfijffß- 
fiip] jüngst am letzten Fest der 
Xirtjoi in der Oberwelt gesungen 
haben. Wie die Frösche ans 
der Oberwelt in die Unterwelt ge- 
kommen sind , ist eine müßige 
Frage, deren Beantwortung der 
Dichter ablehnen würde. 

218. XttgoHn] In dem Fest der 
Anthesterien, von dem der griechi- 
sche "Blütenmonat* (Februar) sei- 
nen Namen erhalten hat, ist der 
heitere Charakter eines Dionysos- 
Festes sehr wunderbar mit ernsten 
und mystischen Feierlichkeiten ver- 
schmolzen, welche an die Mächte 



der Finsternis und des Todes er- 
innern, denen man mit dem Beginn 

des l'V'Jhli.'Lgs c!»r!i entgangen zu 
sein glaubte. Der erste Tag {11. 

Antiienicrion) nt&ovyia, Fafsoff- 
■nuii'j. L, r lei'.'lit vielfach den römi- 
.snh(.-u.S;tti:malien; der zweite, Xdec, 
K an Ufa fest, war ein Tag der aus- 
gelassensten Freude (Ach. 961. 1000. 
1076. 1086 ff. 1224 (f.), der dritte, 
XvTQm, ein ernstes Todtenfest, be- 
nannt nach einem dem Hermes ##0- 
cto; und den Geistern der gestorbe- 
nen in Töpfen dargebrachten Opfer. 
Doch scheinen an diesem Tage auch 
Wettkämpfe und eine Art Schau- 
spielprobe stattgefundeu zu haben, 
zum Behuf der Auswahl der Schau- 
spieler, die am nächsten städtischen 
Dionysosfeste auftreten sollten, vgl. 
Schümann, Griech. Alt. II 478 ff. 
Die Nachrichten über diesen heite- 
ren Tbeil der Xiirpot sind aber sc- 
mangelhaft, dals es nicht möglich 
ist über den lustigen Festzug, auf 
den xQittTniXoxuifio; anspielt, etwas 
näheres anzugeben. — 'Im Februar 
liissei! sich, bei Südwind, die Laub- 
frösche hören. Die Wasserfrösche 
quaken erst im März.' A. Momm- 
sen, Zur Kunde des griech. Klimas 
S. 17. 

219. xat tft&r tifuyos] Die- 
Xifivat gehören, zumal im Anthe- 
sterion, von Rechts wegen den Frö- 
schen. Von dem dionysischen The- 
ater lag dieser Bezirk nicht weit 
entfernt, 

221. Dionysos wird ärgerlich über 



oy Google 



BATPAXOI. 

XOV OQQOV, (3 X0tt£ xo«|* 

iftTv <T Xaatg ovdh> (iiXsi. 

BATPAXOI. 
{Sßf-.xtxtY.ts xoäf xotiS. 

AIONT202. 
äXX* i^oXoiaS-' avzo) xoä£. 
oi'div yäq sot* äiX* y xoä^., 

BATPAXOI. 
dxoxmq y> <*> noXXa ?rp(tr- 
%av tfte yäo eüisq^av svXvQOt ts MoSOai 
xai xsqoßäzixg Iläv, 6 xaXa(id<p9oyyo; nai£<ov 
7iQO(SeTitTiQTT£i;cu 6' o (fOQfitxräg 'stnöXXmv 
ivtxa dovaxog, ov vnoXvfttov 



das unablässige Koax, nach dessen 
immer schneller werdendem Takt 
er rudern mufs. 

222. <3 xoiii] ihr Herrn Koax 
(Droyscn); vgl. 227. 

i'i-i. iow] ironisch: wie t» 
sclx-int, kümmert ihr euch wenig 
um meine Schmerzen. 

226. «riri3 »oiiS] vgl. 476. 560. 
EL 3. 849. 

227. <tJU' 3] zu Ri. 780. Kr. 69, 
4, A. 6. vgl. Ljs. 139: Mir yä e 
iefliv niijf noaitäüv xai axaipi, 

228. tlxoivis ■/] ganz natürlich 
freuen wir uns unsres Koaxliedes, 
— -nolld nputttov] 'de intempestiva 
curiositate, cum illa quis curat quae 
nihil ad ipsum attinenf. Bergler. 
749. Fried. 1068: -noV.a npäniH, 
Saris _ it. Eur. Bippol. 785: tA 
Ttoilä ■ngdootH' ovx ip äaipaXti 
ßiov. Gegensatz i<t iavrov Tipdiiiw 
Sopb. El. 678. 

229. Die Frösche sind empört, 
dafs während die Musen, ursprüng- 
lich Quellnymphen, Pan, als Gott 
der Triften und Wiesen, und Apol- 
lon, der nüchterne Gott, mit ihren 
Liedern zufrieden sind, der Wein- 
gott davon nichts wissen will. 

230. xi e oßäta;] der auf Horn- 
d. h. Bocksfüfsen einherschreitende, 



iQayönovs, oder wie er in dem 
homerischen Hymnus auf Pan (2) 
heilst, aiyinov;. So heifsen Verg. 
Äen. 6, 591 die Rosse cnrm'petle« 
und Hör. Carm. 2, 19, 4 die Satyrn 
(irrtümlich statt der Faune) capri- 
pede*. — xaka/iö f&oyyn] Die 
Schalmei ist i'ans Erfindung. Eur. 
El. 702: ticQftoaioi; Iv xa).aftoi( 
nSva uoSSattr (Srfpjfpooi- nviorza. 
Verg. Ecl. 2, 32: Pan primui 
ca'iimon t'.era coniitngere plures 
instituit; vgl. die anmutige Fabel 
hei Ovid. Met. 1, 689-712. 

232. rfopfitxjäf] Die Phormins 
wurde für das älteste griechische 
Saiteninstrument gebalten und be- 
sonders dem Apollon zugeschrieben: 
sie stand etwa zwischen der Harfe 
und der Leier in der Mitte. Ihr 
Klang war heller als der der letz- 
teren: daher liytut (Hom. II. 9, 
186). 

233. äovaxoe — vnoX£$triv] Von 
der Erfindung der Leier durch 
Hermes erzählt Hom. Hymn. 3, 47: 

7li}£e rf" «p' tf /ICTpOKB JB/ilbv 

o~tä väTtt itSoppivoio Xiltovift' 
äfia>i tfi JiQfia ravcaat ßoäg . . 
xai niixas bii&tpt, inl (f£ (nyoy 
lfea(>tr dfitpoii>, inza 3i avfifo*- 
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ivväqov iv lifivais -rqicpw. 

ßQSXBXtxQ XOßJ K0«g. 

iioNrsos. 

eyü> 6h tpXvxTttivas y' «jrw, 
%m nQWXtög Iditi näXea, 
xfo* avttx' iyxvipaq sqsT — 

BATPAXOI. 
ßQtxsxsxi^ xoa§ xoti'Z. 

AIONT202. 

navaad&s. 

BATPAXOI. 
ftäZXov ;j.h' ovv 
ifd-Ey%6fiEü& j tl Sil tioz* mj- 



voog öiiuv Itapvoactro xoQifds. 
PolL 4, 62: &6vax« >U nra 

v-nokvoiov ol xviftixol tiji'6.u{.\j,r 

9-ifitvov rate Mpruf. 'Der zu- 
sammenhängende Rücken- und 
Brustschild' der Schildkröte diente 
bei der Leier 'als gesc-lthssiiner 
Schallkasten; in die beiden natür- 
lichen Oeffnungen dieses Panzers 
. . . befestigte man die Hörner der 
Ziege . . . und verband sie in der 
Nähe der Spitzen durch ein Joch. 
. . . Auf dem Brustschilde der 
Schildkrötenschale . . . befestigte 
man einen Steg' {vtioIvoiov?), 'über 
den die im Schallkasten befestigten 
Saiten bis zum Joche fortliefen'. 
Guhi und Koner S. 345. 'Bei der 
Kühard sind die Hörner mit dem 
Resonanzboden aus einem und 
demselben Material. Die zwischen 
diesen Armen befindlichen beiden 
iS'to/f (deren oberer $vyöv iugum 
hieß, der untere inoXvQinv) wurden 
in älterer Zeit aus Rohr, dowjf, 
später aus Holz hergestellt. Auf 
diese Stege wurden die Saiten ge- 
spannt'. Blümner. 

234. in liiivats] Theophr. Pflau- 
senk. 4, 11, 11: 6 dövtet, Sv fa- 



at fiäXi/rru apvtffS-ta naga tov; 
nuitifiovs xol iti; Ufu/ag. Eur. Hei. 
355: ioc vifgöivri föraxt yAcupoV 
Eä^öicw. Plin. N. H. 16, 36, 66 
(165): fruticosmimus (calamus) qui 
rw't'ur ihmtix non nüi in aqua- 
ticü natus. 

336. <r>.vxiaivng] iiiiml. an den 
Händen vom Rudern. Wesp. 1119: 
(dojQdievjos) firjit xanir.r iii.it 
läyXrjV ptfrE tplüxittivcty Xrtfitav, 
DioTiysos ist erbittert, dafs, wäh- 
rend er schwer zu arbeiten hat, 
die Fi-risrii» sn fröhlich singen. 

237. Ittiei] Diese Stelle wird er- 
klärt durch Vog. 791: i£ it-e 6/tmv 
ivyxävtt x t ^1' i ""'i a ' : '- ''■'' '!'■■ 
d«w iq 9oifidTtoy. Darauf geht 
auch iyxvipas, d. h. in der ü:k ''1uq.lt 
des yiiioe. Denn dieser kommt die 
Stellung des mit Anstrengung ru- 
dernden sehr nahe. 

238. tQÜ] Dionysos will sagen, 
sein Steifs sei vor Schweifs und 
Anstrengung nahe daran zu rufen 
■7ian:uit, na-rtnäl (Fritzsche); vgl. 
Wo. 390 ff. Ehe er aber sein nan- 
lta£ aussprechen kann, quaken die 
Frösche ihr Brekekex dazwischen, 
so dafs dies an die Stelle jenes tritt. 

242. tf9-ey$6ftio&'] Die Endung 
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ijXiotg iv ä/iSQctifftv 
■t]Xä(itß&a öia xvfielgov 
xal tpXsto xaigovTsg ijJrfJfc 
nolrxo/.riißoiöi qUXsGw, 
fj Jiög ifevyovitg ö/jßQot' 
svvdßov iv ßv&o> yoy/iav 
ulöXav i(p&sy%ä[isa&a 
nofttpoXvyomxtfhiofiatJtv — 

AI0NT202. 
ß(>£xsxtx£% xoäi- xoa|. 



-fteo9n für -fiiätt gebraucht Ari- 

stnpl:ar;es mni cimlich sn krischen 
Stellen. 243. 248. 353. 258. Im 
Dialog seltener: z. B. Vög. 664. 
24*. zvntiqov] Hin. N. H. 21, 18, 

69: fjuidam etiamn-um unuia ge- 
■nus fue.iunt iiuiri triari'ßdi; cype- 
rrm vociuil. multi rem non dt'x- 
cernunt a eypiro cicinäale no- 
minis. nox 'Jistini/'uemus iitrum- 
que. cypiTus est ißndiolux Ta- 
dice bulbaso; cyperox iuneus 
est aiiipitosn,:, iuxta terram can- 
'lidv*, '.-.aiMiitine ■ni'jt.r /jimuti^/tic. 
Theophr. Pflanzenk. 4, 10, 6: tfii- 
rixi rf' iv dfitfoiv xal iv iij yf t 



iv ■ 



id'au hia, 



iBfJOt 



•pi.iiog (dieser Aceton hiiMfig, im 
Eav. auch an unserer .Stelle), x«i.- 
Mta &i xal fni^ta itür iv äfMpoiv 
ijBofttviav altl lä iv rtü vi! an 
yiveaSai tf.tim. i/ihnflm ff i-viti 
tovtuiv xal inl ztÜv ni.ot'td'nii; «ff»' 

245. Fritzschc: ■:ini.iix'i).i'iißi;inii;i 
fiiltttiv. Wenn die Form des Dativ 
Plur. auf taai bei Ari stop hau es 
nicht so außerordentlich selten 

«"iire [abgesehen -von den Parodien 
epischer Verse, wie Fried. Iü7, 7 i. 
109a. 1 10ü, l,vs. 520. 775, nurVög. 

251 lilxvi'ivmm, 341 vofiätftaai ly- 
risch, 137?, Tiittiryfnm desgl.. Fr. 

1 ;!44 öafnoiyiii'm), so würde ich 

nach der At;;i(ieriiiij|UotheS und Rei- 
sigs (ftifoaaiv) schreiben: nolvxo- 



xoaS xoa\ e 
246. " 



Nach diesem 
m ein ßgtxixi^ 



Bei drohendem Regen ist 

das Geschrei der Frösche am leb- 
haftesten. Cic. Att. 15, 16: equi- 

gnoHica ntistra verti sunt: ranne 
eni'm uijTo^ivovaiv. 

247. )(i}()fiav\ j>iv vi,£"' -/oQhiuf 
ttni. Schol. Vielmehr aueb den 
Gesang zu dem Wassertanze. 

iH». ,dui.av] Eur. Ion 499: av- 
Qtyytiiy rj:l' av>l.t:; iayi'n; hnritiv. 

249. ao/itpakvyoTiaijifiafitttuv] 
I 'l-l's vi:-u Aristoi'h.'ines (je bildete 
Wort malt unnachahmlich das Auf- 
steigen der Wasserblasen, die aus 
der Tiefe des Sumpfes in dumpfen 
Tonen hervorkommen und zuletzt 
oben in helleren zerplatzen. Phot. 
443, 6: 7ioftipö).v£, ixß<jucii<,-; i}<h<- 
iof. Tfo/apikvyes, al ix iu>v Öfi~ 
ßptov ij äkXuis xtnttifiiiutitvat. 

Pind. Pyth. 4, 215 (121): ix ff 

ÜQ luhoB ■!ZOfl/fu).fii;i' d'irsfiVG yr-- 
liiti.kaf yfaifi'umiv (Rergk), und 
no/ifpokvyovvTig {7ioiafioif Pherekr. 
108, 4. Luk. Char. 19: nfl nati 
7ii>ti't'J/.v/<.'z ?i' I'tft'n t!in':ni!t th-i- 
ttra/.iei>t<s ; Tag tpvaaliäag Xiyia, 
fhf <£v £vyay>iuni/i t> fhffii:-;- ixti- 
viov Toivvv nili fi'tv uixtiui- fr'nt 
xal avTtxa ixQn.ytlaai finioßijitai'. 
al d" inl nUov ihatjxolm xal n(ion- 
ymctovufav avtaig iiüj- nütui- aS- 
ici i-ntQfvaiAfttyat ig ftiyvaioy 
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APISTOOANOTS 



tovtl naq üptfiv Xa_ußäva>. 

BATPAXOI. 
dttvä raqa nstö6_vbea&a. 

AI0NT20Z. 
deivoteqa d' eywy', iXavviav 
tl dtaooayißo/iai. 

BATPAXOI. 
ßgex$xsxi^ xod\f xoäi;. 

AIONT202. 
olfito&T- ov yäq (tot, (i4Xei. 

BATPAXOI. 
äXXa pqv xixQa^oftsa&ä y* } 
qttÖgqv r ifäqv% ay rjfiiSv 



öyxof aigorrat, üia /übtet xdxti- 

vin TMu'iUK liinqd-i^uäii nozt. Da 
der blofseDativ auffällig ist, möchte 
vielleicht zu lesen sein: tf>&iy£ä- 
fite»' lv n. 

250. Bisher hat Dionysos durch 
Bitten die Frösche zum Schweigen 
zu bringen versucht. Da dies um- 
sonst war, so sucht er sie durch 
Schreien (264) zu überwältigen. Er 
unterbricht sie mit ihrem eigenen 
Brekekekei, als sie es dien wieder 
rufen wollen, so laut, dal't sie, über 
den absonderlichen Klang ihres 
Liedes in menschlicher Zunge er- 
staunt, zuerst zwar den von Diony- 
sos angebotenen Wettkampf an- 
nehmen, bald aber unwillig ver- 
stummen. 

251. la/ißäva\ fiavSaniä? Schol. : 
tö Xiyav ßQtxixixil- n<(Q~ bfläv 
iftu&ov. Das konnte Dion;so> un- 
möglich sagen, wenn er nicht vorher 

fezeigt hatte, dafs er dasßrekekekex 
eil Fröschen wirklich abgelernt. 

253. ittVÜ T&QCt 7If.in6_UhC.il <t\ 

näml. wenn du uns in unserm 
Gesänge (wie 250) stören willst. 
Ebenso r(Sp<r im Nachsatz zu 
einem in Gedanken zu e.rgäri.-r-mkn 
hypothetischen Vordersatz Ach, 
323: ovx dxoim6_ueo»a dSjtti. B. 



()>:■»'(■' 



1 ß. : ifi. 






eoftai, und sonst. 



25-1. Noch schlimmer, meint Dio- 
nysos, wird es mir gehen, wenn 
ich beim Rüdem nach eurem all- 
zuschnellen Gesänge platzen soll. 

257. ofcaäj«-'] krächzet (d. h. 
koaxet) immerfort: mir seil] es jetzt 
gleich sein. Diese fingierte Gleicb- 
üiliijrkeit ist nur eine Kriegslist, 
wodurch Dionysos die. Frösche zur 
Ruhe zu bringen hofft; da sie nicht 
hilft, so kehrt er zu seinem früheren 
Verfahren (zu 251) zurück. — oii 
— _uil.ii] näml. euer Krächzen. 
So stets mit Bezug auf das. was 
eben vorangegangen ist: 1136. Wo. 
1142. 1232. VÖg. 1636. Wesp. 

MIO: öUyov (im (liln (der Wett- 
streit mit Siitsijiiides). Mio: iii.iy.iv 
_uai ftii.it (was die Dcljihcr mit 
hatten). Thesm. 228: 



. . '!>!■). Plut.208: 
iiij pvv _ui/.hti> oot (wenn er dich 
für feig hält). 

25!!. fiQvi] Diese durch sechs 
bis sieben Fragmente der Komiker 
gesicherte Form haben hier Rav, 
und Ven., 571 Ven. — Die Wort- 
stellnnj hu. jj <j>. äv statt inoaop 
kv ij f. ist sehr selten, bei Aristo- 
phanes sonst nirgends zu finden. 
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BATPAXOI. 

%aV($avij r dt* Tjjiiqag — 

AI0NT20E. 
ßqtXEXexQ xoät * oä'i. 
Toiirw yao ov vixyaeze — 

BATPAXOI. 
o$ö£ (itp) rfiäg aii Tzävnag. 

AIONTZOS. 
\ovdk |U)Jv rjitXg y* epO] 
oddinott ■ xexQÜ^ofiai, yÖQ, 
xav {is Sit) dt rifisqag, 
itog Sv vftwy intxqazrjato tw xoä'%- 

ßQ6X£xexi£ xo«| KoaJ. 
if&ZXov üqu navaetv no-3-' vfiäg tov xod%. 

XAPGN. 
(3 Traue navs, naqaßakov <t<5 xamitA, 
exßaiv', änödog tov vavXov. 



260. «*V ijftie<ts] den ganzen 
Tag hindurch., gehört 7,u xtxgaiä- 
,«((7,V«. :WJ. W..i. 1053. Wesp. 485. 
Fried. 56: tf*' jj^fprej y(<(> i.oiJu- 
ptliru wp AU. Fragm. 569: fori 
dV ivutVToü otov iig ini9vfit% 
Xaßtiy. Athen. 7,2760: äiBvvxrig, 
iüf '^(Junoytii'jjf llntv, oiavti (IV 
öXijs wxiog. Hermipp. i, 6: oi> 
Jt tti attat Je ilftifias boifttifKu 
TQoXtituiv 'cotidie totumque per 
ili'/ir.' (Mciiic-ki'). 

262. iW™] näml. mit dem Bre- 
kekekex. rixt/csn] näml. Ifie. 

WA. I/ftäs iri'l Das betontere ttü 
ist ii,v!i^i:siellt, wie hjuphron 1, 16: 
lytu . . . jüpoii -iö xiJninii tiihaijijs 
■ . . vn 4/iov ff cipiüi- tu) lofto 
JigoKnrn^jjjUiifVur iif™' lytin^xtic 
r» für: (rü (ff «n' iuov öpüi' «'.. 
üeherhaupr tritt oü geru hinter «in 
anderes wenn auch schwach be- 
tontes Pronomen. So nicht blofs 
t/ii <sv Plut. 129, sondern auch 

Ach. 9!)3: n tk'ivv yttMifiior (Wk 
vhv6f>txä ? fis av; 1207. 8: ri /if 

264. oiScJstioi-j sagt Dionysos, 



270 

seine Traterbrochene Rede (262) tov- 
T6i yei> o$ vixyoiTf ftirrsotoiid. 
Der eingeklammerte Vers ist von 
Intt!r|n.i1;i!o'-ciioit:jresi;hoV'i'ii, welche 
ilie Hoiic-Jjiiii.tr des oiJdfJto« nicht 
zu finden wufsten. 

■Jil;>. tJ'f>i] Synizesis, die ebenso 
nöthig ist Plut. 216: x&v rffij fi 
6.7iö$k>iüv. Pbiler. 3: x&v tffij, 

TlJliydi'J) Gluti tK Tli.ti-ni Sl'.lfliJ'llll. 

Menand. 924: xav ifuk&tiv dVßifij 
ifiä Salamis &i$ tanov rw\ o$to; 
imm (io( ßatos. Dind. , der aber 
(mit Meineke u. a.) cfi; sohreibt, 
wie Wesp. 616: iyyfjg = lyyijK. 
266. iniX(>ai>iaii) iüi xorc|] bis 
ich euch mit tumm riymin Ktmx 
/,,'x/ii// habe. Und da die Frösche 
nun Verstummen, fügt er nach einer 
Pause triumphierend hinzu : ififXlov 
üqk xiX. 'ita loquitur more attico 
qui ex cerlamine aut contentione 
multo labnre tandem din'/e-äl su- 
pi'rior aut se expedivit.' Cobet. zu 
Wo. 1301. Wesp. 460. 

269. TtaoaßaXov] zu 180. remo 
nnvem ad lilus adpeüe. 

270. dn6<fo$] solve. Das Schiff 
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80 APinWANOTS 

AIONTZOS. 

6 £a>&iag. nov sav&keg; y £av&la. 

SAN8IA2. 
tav. 

4I0NT20Z 
ßäät£e dtvgo. 

EAN6IA2. 

%<XlQ, (3 SiGnoxa. 

4I0NY202. 

5AN8IAZ. 

tjxötog xal ßoqßooog. 

AI0NT202. 

xatetäsg oiv nov xovg natqakoiug av%ö&i> 

xal Toig sniöqxovg, of$ sXeysv fj/itp; 275 

HAN6IA2. 

ff« <T ov; 

aioNrsoz. 

vi} top floatodiö 'yays, xal vvvi y öom. 
äye 8fi, ti dotZutv; 

EAN8IA2. 
rrooievat ßeXTiGta vöjv, 
äg oviog 6 %önog iüriv, ov t« &^oia 
zä dtiv* stpaCx* ixsTvog. 

AIONTIOZ. 

cog oiftw&tcu. 
tjXa^ovsve-d : ' , Iva (poßrj&siijv iyoi, 280 

wird angelegt; Dionjsos steigt aus, 277. Nach der La. des Venet, 

zahlt sein Fährgeld und sieht sich (vo'i) liegt die Vermutung nahe; 

nach Xantbias um (vgl. 194 ff.). ■nfioUvcu ßiXimia voi, es ist das 

271. 6 3<ty»las] zu 40. beste, dass wir vorwärts gehen. 

272. luv] extit-wcimir (nlg- Doch vgl. Ri. 80. 

Qijfta. Suid.; vgl. 1029 lavol. 278. 6 rdnocj Der Ictus fälltauf 

275. Ueyif] näml. Herakles. den Artikel, wie 178.637; und so 
145 ff. sehr oft. 

276. 6qö>] näml. unter den Zu- 279. rä ifavä] näml. dvtu. vgl. 
schauern. Um diesen einen Hieb zu zu 731 und Kr. 62, 1, A. 4ff. Hs- 
versetzen hat der Dichter über- maker: ov rä &>jgia tlvat ja tftiif 
haupt nur die Frage 274 f. stellen tyaBXii/. 

lassen; vgl. 783. Wo. 1096 ff. Wesp. 280. ilafrytioo] er /Imkerte 

73 ff. (Droys.); zu Wo. 102. Dazugehört 



y Google 



BATPAX01. 

sldtog fa ftdxfftov Svta, fpiAoTtfiOviievog. 
ovd£v ydq ovia> yaHqov ia-fr' tag 'BQaxXijs. 
iyiii d£ y* £v%ai[btjv äv ivm^elv ttvt 
laßttv %* äymvtafi «|*o'c Tt vijs odov. 

2ANeiA2. 
vij iov Jia xai fiyv aio&ävofHti, ty6<pov Ttvög. 

AI0NT20Z. 
nov nov; 

SAN6IAS. 

AI0NT20Z. 
i^önia-9-s wv i&t. 

EAN8IA2. 
dXX" bOtiv ev tüi TiQÖG&e. 

AI0NY20Z. 
Tto6a&e wv i#*. 

EAN9IA2. 
xai jjqv o'gw vij %bv Jia it^otov fi4ya. 

AIONYZOS. 
noXöv tt; 



als begründendes Parüeip <fihm- 
/ioi/itvog aus eifersüchtigem Ehr- 
geiz. Xen. Anab. 1, 4, 7: äni- 
■ni-tunav <fiiou/ii;3(i'itf {aus ge- 
kriinktem Ehrgeiz), Sit lovg 0ZQa~ 

KHi'-tr/r,,' c/f.tr. 

282. In dem bis ;ml linichsiürki; 
vrlorvii gegangenen Philoktetes des 
Euripides (aufgeführt Ol. 87, 1) 
tadelt Oiiysseus (sehr besorgt nicht 
das Bewußtsein seiner Klugheit zu 
verlieren) sieh selbst, dafs er Ruhe 
und Behaglichkeit verachtend des 
Ruhmes wegen Gefahren aufsuche 
und Mühen erdulde (Diu. Ciirvsost. 
52, 11. 121: otltffV yÜQ oiiita yavqov 
(ehrgeizig) iig ävijg Itpv. Diesen 
•Satz überträft Aristüphanes sehr 
passend auf Herakies. — yavt>ov\ 
inyiifiivov. Zonar. 

284. uytöviafia] Abenteuer. — 

ä$tov i>js iJov] cujus causa operae 

pretium sit vel in Orcum descen- 

disse (Fritzsche). Dionysoa fängt 

Aristophsnes. III. 4. Aufl. 



er es eben erst an Herakles ge- 
tadelt hat. 

'Ihn. Xanthias nimmt mit grofser 
Sckailenfreude jede Gelegenheit 
wahr seinem mutigen Herrn Furcht 
einzujagen. — fij rbv Jia xai fii,v\ 
Hyperbaton f. xai fiyv ain^ävoftai 
vi, ibv Jia. Wo. 652. Wesp. 217, 
wo die gewohnliche "Wortstellung 
sein würde: bip? yäg, vi} xöv Jia, 
dvtatyxaat vüv. Wesp. 612. Lys. 
609: vi, nv 40 älXa (f. älla vi, 
läv Jia) lol; nQoßovi.oi$ ävrtXfyvg 
iuavtüV tmi?fi$<o. 927: vi, Jf 
dU.' tyw (näml. (fiofiat). 

286. Dionysos geräth unmittelbar 
nach seiner Prahlerei in die gröfste 
Furcht und will überall den Xan- 
thias der üefahr entgegenstellen. 
Erst als sich die Spukgestalt in 
ein schönes Weib verwandelt (290), 
wird er ganz Herakles. — '£öitt«&&>] 
Kr. H, 14, 9, A. 13. Santhias ai 
wortet seini 



i Herrn sehr schnell. 
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AP12TO<DAN0r£ 



SAN8IA2. 
ätivöv naVTodtxnöv yovv ytyvetm' 
mii ftiv ys ßotig, vvvl «J° oqbvc, rote d* ai yvvi 
woatoTÖrij ttg. 

AI0N1T20S. 
nov 'ttrtj (fig* in' afayv i'i». 
3AN6IA2. 
dXX' ovxit' av yvvtj 'otw, dXX" i'jSrj xvatv. 

"Eunovaa Toivvv teil. 

HANeiAS. 
nvol yovv Xäfinetat 
artav 10 noÖGt&nov. 

ÜONTS02. 
xal axiXog %aXxovv «x« — 

SANöIAS. 
vi\ TÖv llooeidw, xal ßoXizivov &üteqov, 
aäw' iii&t. 

AIONT20S. 

710X djjt' äv ZQCt-IO'iJIJV; 

3AN9IAS. 

not 6 iyoi; 



291. M airi)» i«i\ in absicht- 
lichem Doppelsinn, (Vit* ini ttva 
kann heifsen t/et/vii e.iite.n Fei.hd und 
tu einem Mäticlie/t tjehen, [Pind.] 
N. 10, 19: Ztvs in' 'Ahe^av Ja- 
väar if fioläv toviov xaiifavt 
i.üym'. 'laß mich ihr zu Leibe 

293. Im Vorhofe des Hades sind 
die schrecklichsten Ungeheuer zu 
Hause. Verg. Aen. 6, 3W4ff. — Die 

Ilmpuse. ist ein, wie rn;in giauhti;, 
von Hekate, vorzüglich bei Nacht 
und an dunkeln Orten, aber auch 
zur Zeit dos "Vollmondes iius^eseii- 
neli'ü (.b'npenst, ja zuweilen gilt sie 
als Hekate selb.it (Arist. Kratim. 
500. 1). Philostr. Leb. Apollon. 4, 
25; t XQW'I "ifi'Fl p<" I ""' 'Hu- 
novaaiv tettti' tyiüei if" avrat oix 
HfiQOtfwUov fä», oaQXiäv äi, xal 
nälÄovat toig äft>ad"teiats (vgl. 291 



tAlMWiäTtj Tis), oüf «v ibii-oiai 
daioaa&ai. Sie sind also am näch- 
sten mit unseren Vam/jyrn ver- 
wandt. Doch kann die Jimpuse 
/uj;leidi wie ein weiblicher Proteus 
alln liesialten annehmen. Daher 
wurde Aeschines Mutter (Demos th. 
18, 130) Empuse genannt fe jov 

yiyvta&n*. 

294. xal oxüog )>a\xovv ijfii] 
Diese Werte spricht Dionysos in 
atemloser Angst, nicht gerade fra- 
gend, da er die Bestätigung sicher, 
aber doch mit Spannung erwartet. 

295. Das Bein von Kuhmist, ßo- 
littvov, als Gegenstuck zu dem 
ehernen ist ganz Erfindung des 
l'icbters, der den Dionysos darüber, 
als sei das etwas ungewöhnlich 
furchtbares, sich gewaltig entsetzen 
lälst. 
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BATPAXOI. 

AiONrsos. 

'itqtv, 3wtg>vXa£6t> p*, tv" ta aot gv/inörys. 

EAN8IA2. 
afiokoifieS*, <ova% c Hqä*letq. 

AIONTS02. 

ov fiij xaXfti fi 3 , 
w, fH/di xaitQtZc tovpo[mc. 
3AN6IA2. 



JlQVVGS '. 



AIONYSOS. 
zovt' W ^itov &äz4()ov. 
SAN61AZ. 
*'#* ^ntp ÜQxet,. ätvgo devg', <o deOnota. 

AIONTSOI. 

SAN8IA2. 
■9-aQQEf ndvi* aya&ä nenqäyapsv, 



2:>7. Wie sonst, zumal in Gefah- 
ren, der Priester zu seinem Gott« 
fleht, so wendet sich hier der Gott 
au soiiiiai Priester, der bei den Fe- 
sten des Dionysos die Proedrie hat 
(zu Ri. 536). Engers Annahme, dafs 
Dionysos sich mit diesem Verse von 
der Bühne wirklich in den Zu- 
schauerraum zum Priester geflüch- 
tet, demgemäfs also auch von dort 
fm.i das liespräch mit Xanthias bis 
306 geführt habe, ist ganz un- 
glaubiirh, nich'. sowohl wegen der 
übermütigen Verletzung des ge- 
wöhnlichen The.fttergebrai.idis, di;r 
darin, liegen würde, als wegen der 
grofsen Entfernung zwischen der 
Bühne und dem Sitz des Priesters. 
Dionysos wendet sich nur von wei- 
tem mit flehender Geberde an die- 
sen, der, während er selbst von Ge- 
fahren geängstet wird, auf seinem 
Stuhle ruhig wie ein Könie: thront. 

298. mva% 'Bplxlftf] Xanthias 
ruft seinen Herrn in der Gefahr iro- 
nisch als Herakles äli%lxaxo$ an. 
— oi! fii) xal-fis] zu 202. Dionysos 
will nicht, dafs man ihn mit diesem 



die er nicht verantworten i 

eigenen Namen gerufen sein, weil 
man ihn als einen weibischen Gott 
kennt. — /i'] So a" am Ende des 
Trimeters Vög. 1716. Ekkl. 351 und 
i"ifier Siiphfi!(](;s. 

301. '»' httg 
wird Aphrodite, ' 
sich günstig erwiesen hat, angeru- 
fen: ä nörvw, !&' öq&jy jji-ntp 
iQX fl rf" ädoi'. So will hier Xan- 
thias seinen Herrn ermutigen: gehe 
getrost gerade aus. Erst nach einer 
Pause, in der die Empuse ver- 
schwunden ist, ruft er ätvao d'tvg 
(3 rf. — Vielleicht ist eine Ver- 
stellung der Verse eingetreten, so 
dafs zu schreiben wäre t»' jjntp 
Hggf*' Ttävr' tiyaSä ntHQäyaflay. 
d. ii <T tan; S. Poppst ■ d'tvpo 
äivo',(ä diamaa. t%taiiv tuantQ xil.? 

302. TiävT ilya&ä utiwäyafur] 
*s ae!\t uns ganz vortrefflich. Ri. 
683. Vög. 1706. 800: fityiiXa npfir- 
jit [es geht ihm yro/eartig). 
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APETOMNOrZ 



ffeffri &' ätSTtto 'Hyeloxog j/plv Xfystv 
ex xvfiäztav yäq ai&tg av yaXSjv ogä. 
^{inovtta aaovdt). 

ÜONT20S. 
xazöftocov. 

EAN6IA2. 

vif top diu. 
AI0NT202. 



xav&i$ xaiö/ioaov. 



HVNnlAi. 



vy dl*. 



4I0NT202. 

ÖfiOOOV. 

EANBLU. 



ol/jot tccXag, v'c ay^qio 



AIONTSOS. 
EAN6IAS. 



öl 32 dsiaas vneqtnvqgiaüi < 



303. t%iinti> öivnfQ 'Hyiloyos 
fifär] Er. 62, 4. — Hegelochos, Prot- 
agonist in dem im J. 408 aufgeführ- 
ten Orestes des Euripides, sprach 
den Vera 279 des Dramas; ix xv- 

ffrwii' yii(i iii'thg c.v yaXiji'' (d. h. 
yakip-ä) dpcu so, dafs das Publicum 
zu hören glaubte: yakjji> oqiü. Also 
statt: nach Sturm und Welten sc/'' 
ick wieder Windstille, vielmehr: 
sehe irh ein Wieset (eine Katze); 
deswegen wurde Hegelocbos (nicht 
Euripides) vielfach verspottet. 
Strattis 1 : Svgaiiiav tfi deäfia 
tff£ui)taI0v ättxraiti 'Ogiaiy/V, 
' Hyü.o^ov iAp Kmvägov /UH&fO- 
miiiH'ot; iii ^Tpiürn itae intüv kiyiiv. 
60: yakyv opcu. B. nol, rtpö; 9-näv, 
noi noi yaMjv; A. yaMjv'. B. iyiü 
&' la/iijy ae yaiSjv Xiyitv ÖQw. 
Sannyrion 8: ti ow yffofitvog tlg 
on^v tvöiaofiat; Ijfiipiov <ptf>' *' 
ytvoifapi ftvyaltj; äV! 'Hyikoyos 
oltog fte ftijvioiHy &v & TQaywbs 



ävaigdyot j äv liq ij(S-gois /iiyti- 
!■/. zriiäroir xi>.. Zwi^kauvc nüril^ 
sagen: Such Sturme* 'loben wehet 
Läuse herab die Luft, statt leise 
(ähnlich Ritschi bei Pernice). Einen 
ähnlichen Kalauer (mit Mqkvos und 
yigayog) hat Epicharaios gemacht 
(Athen. 8, S38 D). Und bei der 
Aufführung eines Dramas 'Loth' 
in Paris sprach ein Schauspieler 
die Worte 'il a vaineu Loth' so, 
dafs man zu hören gl aubte'il a vingt 
culottes'. 'qu' il en donne a l'auteur' 
rief man im Publicum. (Kerry.) 
306. xarö/iouov] Vollständiger 

Vög. 444: xitTofioeuv vvv iiiiirfi um. 
In seiner Angst beruhigt «ich Di- 
onysos erst nach dreimaligem 
Schwur. 

HOS. Dieser Vers ist in der La. 
des Rav. (aov f. fiov) dem Xan- 
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SAN8IAZ 
at&fQct Jibg SwfiÖTtov jj xqövov noäa. 
(avXet.) 

aionhos. 
aANeiA2. 

ov xatyieovOttg ; 

A10NTI02. 

zivog; 
EAN9IA2. 
&$Xwv nvotje- 

dioNrzos. 

sywye, xai däfioiv yi fu 
avQa vt; tlßsTivsvat fitvatutatter^. 
äXX' ijoefiti nrnjlavws axooaatofis&a. 
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lachen könnte. Die Anaphora des 
ot/ioi wird durch des Xanthüis 
Worte, die Dionysos nicht weiter 
beachtet, unterbrochen. 307 ist 
of^otHöc, nicht tiggiaai gemeint. 
Mi ist der Priester des Dionysos 
<zu 297), der ex officio ein wein- 
gftröitjrti.« Gy.-ictit hüben mufs, wie 
au Statuen des Gottes selbst das 
Gesicht zuweilen geröthel wurde. 
Paus. 2, 2, 5. 7, 26, 4. 8, 39, 4 
(Blaydes). Diese dauernde RÖthe 
legt der Dichter ironisch so aus, 
als sei sie nur vorübergehend durch 
die Angst des Mannes (iffiac; nag' 
inovQwv für alexvv&fig) um seinen 
Gott hervorgerufen, während doch 
die Furcht das Antlitz nicht röthet. 
eov hängt von der Praeposition in 
vnfpfnvQgiaat ab: er ist für (um) 
dich roth geworden. 

310. Dionysos vergifst, dafs er 
selbst Gott ist. Einl. § 28. — al- 
nttaofiai] wie Arafttrü 194. 



315 

311. Sehr treffend -verspottet 
Xanthias seinen Herrn mit dem 
von diesem so sehr bewunderten 
Verse (100) des Euripides, um da- 
durch anzudeuten, dafs dieser 
Dichter allein an dem Unglück 
seines nach ihm in die Unterwelt 
ziehenden Herrn schuld ist — 
Die hinter diesem V tsj-s eirijarosf.lä.'Ll- 

tCtfi nalltmyiiuifr, (s. Lei.) «lüft, 

näml. i Bv\i)tijg, deutet an, dafs 
hier das den Gesang der Mysten 
(S16. 324 ff.) begleitende Flöten- 
spiel mit einem Praeludium be- 
ginnt; vgl. 1263. 

812. oiroe] So ruft -nicht blofs 
der Herr den Diener, sondern in 
vertraulichem Gespräch auch dieser 
jenen; vgl. 479. 

313. ftiSW) Eur. Bakch. 126:dvd 
rfi xiQaaav qdvßötf avlap nvii- 
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XOPOS. 
"Iaxx, Ji "laxxs. 

"laxxi & 'faxx e ' 

3AN8IAX 
roßt' Itflc' htetv, & äeajio&'j ol fiffivfjftivoi 
htavxl-ä nov jiai£ovciV, o#c sipQct'Qs vffiv. 
cfdovGi yovv töv "Iaxxov ovneq JiayÖQcc;, 



316. Im folgenden giebf der liieh- 
ter ein Phantasiebild des Zuges 
naeh Eleusis zur Feier der Eleu- 
sinienjer setzt den Chor aus seligen 
Myaten zusammen und lüfst diese 
das Fest in der Unterwelt begehen. 
Die Feier begann schon vor der 

Procession mit der naomii/m; iri 
der aroä noixiXij, der Proclamation 
des Hierophani.cn (Einl. § 34), die 
Ari>to[)tiiüies (.104-371) in eine 
von dem Chorführer gesprochene 
Bannformel gegen alle Feinde des 
Vaterlandes und der Poesie um- 
wandelt. Den Hauptthcil des 
Festes, SO weit es der Oeffoiitlien- 
keit angehörte, bildete die lakchos- 



unter Führung des fackel tragen den 
Bildes des Iakchos (340 ff.) den 
vier Stunden langen heiligen "Weg 
(vgl. 402) von Athen nach Eieunis 
entlang zog. "Während des Mar- 
sches sang man das lakivmslied 
(398—413). An der Brücke des 
Kephisos fanden allerlei Meckereien 
und Verspottungen statt, ynf.uni- 
c/ioi genannt, deneu die Koiünndie 
ihren Ursprung verdanken soll. Eine 
Nachahmung dieses Brauches geben 
416—430. Auf die Ankunft in 
Eleusis folgte 

371 ai 

XIII S. 210 ff. und Anthesterien 
S. 174. 190. 207 Anm. 131) ist 
der Meinung, dafs, da eine Dar- 
stellung des e 1 eusini s ch en Fes U o ge i, 
der damals in der Wirklichkeit 
unausführbar war, sehr grausam 
gewesett wäre, nicht sowohl an 
diesen, sondern an eines (sonst 



nicht nachweisbaren) lakehoszng 
in den zu Agrae unweit des lim- 
naeischen Diony>'ist(!ui|irlä (:'.'i 'Jl'j) 
beim Rrwachoo des Frühlings ge- 
(VisrtiüiÄVt'i'nen- Mtjxtvrii'.n zu denken 
sei, der während der Unterbrechung 
des Verkehrs zwischen Athen und 
Kleusis zum Ersatz für den grofsen 
Festzug der Herbstzeit könne ein- 
gelegt sein. Daraus sei dann die 
lievfirxiigung der Köre, die in den 
kleinen Mysterien die tlaumj-.prKOii 
ist, vor der in denEleusinien haupt- 
sächlich verehrten iJemeter (vgl. zu 
;'.V8. 'An Köre :<.nerst angerufen wird, 
mit 383 f.) und auch die von dem 
elmisimsdifiii Fest gebrauch abwei- 
chende Reihenfolge der einzelnen 
heiligen Handlungen in unserer 
Komoedic zu erklären, — Der Chor 
der Mysteu besteht, ans 24 Männern; 
im Anfang sind ihnen auch Weiber 
l-ii.'ijivgebi'üj, die bei dem Iakchos- 
zsig nielit zu enl.bebren waren; mit 
440 ff. ziehen diese zur Feier der 
festlichen Pannychis (44(1) ab, da 
sie für die fernere Handlung nur 
unbequem wären (Engert, 

318. jovj im' torii-ej mit Be- 
zug auf 154 ff.; zu Wo. 26. Kr. 51, 
7, A. 11. 

320. SyTttfi JiByigtts] Nur eine 
Ergänzung ist möglich: nämlich 
§ifti (]j<rtv). Aber damit bleibt der 
Ausspruch trotz aller Erklärungs- 
versuche unverständlich. Vielleicht 
ist nach 320 ein Vers ausgefallen, 
der das Praedicat zu Jtiryögog ent- 
hielt. Diagoras aus Melos, Sohn 
des Telekleides oder Teleklytos, 
jüngerer Zeitgenosse des Pindaros 
und Simonides, war in seinen jün- 
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aiONnm. 

xafiol äoxovatv. fjavylav zoivvv ayetv 
ßiXzttiTOV $tttiv, (og av eidw/iev Caifüig. 

XOPOZ. 
"fax/', o. noXvitfioig iv idgaig ev9-äde vaimv, 

IX&& %6vd* txva ksiiiäva xoQtvattiv 

offlovg ig d-iaGofaug, 
noXvxctQTiov fiiy Tivdaawv 
tmqI xQuti ifo. ßQvovta 



geren Jahren lyrischer Dichter und 
ein {i'iiiutj-jrer Verehrer der Götter. 
Dies bewei.-t ein F'r;ij.'Uicnf um ihm 
(Bergt Anthol. lyr. S. 36fi): »«?, 
8-iii$ tiqö nm-rilf fiiyon pQintiuv 
i'vip.il 7 iiir' vTiiiijtiiiti', ahoil'n';*; 
d" tigatt ßgn^iv olfiov tyiift. Spä- 
ter ward er durch das Studium der 
Ai.oinlsicn eir: enl-chif;dei.cr Gottes- 
leugner {!: Mtos Üie. N. D. 1, 1, 2. 
.1, 28, 6S; und griff in seinen «#> e iJ- 
yioi löyoi und ^ffnnt'yi'i'ii/j'if;- 
ÄiJj'ui (vielleicht sind beide Titel 
;i;il' dieselbe Schriften beziehen) den 
nationalen (Jlanben der Griechen 
und besonders die elci;sin lachen 
Mysterien, mithin auch den Iak- 
chos, so rücksichtslos an, dafs er 
sich dadurch in Athen, wo er sich 
längere Zeit aufhielt, heftige Verfol- 
gungen zuzog. (Anders Winckel- 
mann. Wie Wo. 830 Sokrates als 
Gottesleugner i Mykiog genannt 
wird, so bezeichne hier der Name 
Diagoras den Euripides, der in den 
Bakehen vor einiger Zeit die Maje- 
stät des Dionysos verherrlicht, in 
so vielen anderen Dramen aber sich 
als ein wahrer Diagoras gezeigt 
habe.) 

324. jroAnijUoi?] Gewöhnlicher 
wäre Tioivn/ttiToie. zu 337 und zu 
VÜg. 667. AberMenand. 109: noW- 
jifiat »ioi. — *tf e « (f ] Iakchos hatte 
zu Athen ein besonderes 'lax^tiov 
im städtischen Kerameikos nahe am 



, < di i . 

ifüih: i-ftui' "inxyus, 5: ru xov Jui- 
vvcov lifttfos. Plut. Arist. 27: tä 
' Ittxjieiov Xtyofiivov. Die Mysten 
Tiieineti zugleich die "Wohnung des 
laJichos im Iladcs und das Iak- 
cheion in Athen. 

326. Ui/täyu] zu 186. 

327. *iooaiTOf] zu 156. Bei Eur. 
Bakch. Ö49 nennt der Chor den Gott 

Seihst. SO: 701' iltöl' d" ivjäs fyti 

d'ttiftiiios ijffi/ ftiaatöiuv. 

328. noM*a$no,\ Fried. 1154: 
fivt>Qiv<f( oi'rijooi' ttüv xaQitiftiov. 
Bei der Feier der Eleusinien waren 
Priester, Obrigkeiten und Mysten 
mit Jlyrte und Eppich bokriin/.l.. 
Schol. Soph. OKol. 681: "Ihtqos 
(liytt) T^f JyftiftQOg ilrai aiifi- 
fia typ ftl!^'"V" * a ' W" h iXa - 
xer xal läf UfHXpävitpi dt xai 
li'.c Unti'fiivittftK xai fiv d'ttiFov- 
Xov xai rag &Xla$ itqtia; ftVQfii- 
fjjf i](nr aiffavov. Iakchos er- 
seheiti! sonst auch im Epheukranze. 
Olaud. De raptu Pros. 1, 16: fe- 
■nisfitc lim'U proaeiiit lmvhi.s, cri- 
naii fiorenn edera. — rtväaaiov\ 
Für alle orgiastischen Ctilte ist die 
leidenschaftliche Bewegung des 
Körpers und besonders des Haup- 
tes charakteristisch. Eur.Bakch. 185: 
tjoT (ffl xoQfvtn' . , . Hai xqütb 
ntlaat noXtov; 80: ürä (Hgoo* 
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Ortipavov ftvgtetp, Raffet ö' iyxataxqovwv 

nodl tccv äxöXceaiov 

(ftXoTiatyftovä t* i/täv 
XagiMot' nltitffrov sxovOav fiegog, ayvay o<fk>*$ 

sanoias. 

(3 nötvia 7toXtni(iti%s ^[M/T^oe xdQtf, 



Tf twäamof ariönäS r* trrifitvto- 
*«f diorvaov »igi'-nwit. In pla- 
stischen Bildwerken, au fsenjr deut- 
lich oft dargestellt. 

330. iyxazaxQoiiioi'] vgl. 374 
i-yxtim)t,iv, puhans c/wream. Verg. 
Aen. 6, 644: £iars pedibus plau- 
ijiiii 1 . chureas. Hör. Carm. 1, 37, 
1: nunc fc.de libtru pu'fnn'iu 
tdius. Hom. Od. 8, 264: ninki,- 
yov 3i gogiv D-tlov noaiv. 

334. fdonaiyfiova] v«rl. Tiuiynd 
und inttyni»', — i" Ijuiij'l Dos- Kin- 
t :■ i t.1. rl er. r*rn'.-i 1 1 i i i j i; it t uil der ionischen 
Vm-si« bc/dchnet sehr schön die lei- 
denschaftliche Schwärmerei der ge- 
Teihotirn l vüfl. G. Herrn. El. doctr. 
metr. S. 515. 6. — Verb.: Sgaaü 
d'i Tiod'l ^yxajaxqovuiv xäv dxA- 
intnov <piXo7iaiy/jofä z' l/nh 
priBy (Kr. 46, 6), tgovam 

335. jmo/ruwj Eur. Bakch. 411; 
ixtief äyt fit, BQÖfur ixtl yiigi- 
zts, ixü di no,»of, ixtl Bd^ytum 
Sifii; dgyia^itv. 'Ganz besonders 

fehören die Chariten zu dem Kreise 
es Dionysos. Ueberhaupt sind 
sie überall im Spiele, wo blühende 
Natur und heitere Lebenslust ge- 
schildert und gefeiert wird; bei 
Tanz und Spiel, beim fröhlichen 
Mahle, beim Klange der Saiten und 
Lieder'. Preller. 

386. fittä fivGraim] Vulg.: äy- 
väv, leftäv öaiotf fivaratf y. Hierin 
fallt schon die einseitige dvdx'ka- 
o*; (G. Herrn. El. d. m. S. 465 ff.) 



'«£ 



auf (vgl. 352). Da aber die besten 
ndss. ui'tTiam- und zwei derselben 
Itgäv als Glossem zu KJtdJ.cffioj' 
oder vielmehr zu üyräv im Sciiolion 
haben, so ist iiQav zu entfernen 
und vor fivmatat ein Wort aus- 
gefallen. Fritzsche hat ä/ta einge- 
schoben; mir ist fifid noch wahr- 
scheinlicher, da dies mit den erston 
Buchstaben von pvaiawi leicht 
verwechselt werden konnte. Ueber 
find c. dat. Kr. H, 68, 27 A., wo 
;n;~ AriHtqihanes liiiizuzu-'i'i^en Vog. 
251: fter' dkxvoi'tcci nojaiai und 
Lys. 1283: find Mmyäet Bcxytog 
äfiimni daimii: 

337. nokviifiifii} 'nokirifioi' di- 
citur quidqnid magno constat, mo- 
Iviifirtiov quidquid in magno ho- 
nore est, et ponitur fere de deis'. 
Cobet. zu Vöp. (56V. Üi:rb Vr^m. 
387, 9 (iy9idift nolvziftqra) und 

Menand. 109 zu 324. 

338. ngocTf'jjfHiöf] im personell, 
wie Piut. 1020: SCitv n t!j s XQ°- 
as l<faoxtv ?d'ii fiw. Kratinos d. 
jung. 1 : tf9vfif'ie&f rijj yq; oif 
ykvxi) S(f». Anders Fragm. 319: 
otW ifinviva' 6 ftutgös fit- 
axiokös fioi toS ftiipav. — yotptitov 
*p«5j/| Ferkel sind das übliche 
Opfer bei der mystischen Feier. Da- 
her geradezu /oipoi fivaiixai (Ach. 
764) oder fiveiiiQixai (Ach. 747). 
Fried. 374: U gotfniriv fioi vw 
däpitaoii rpfif dgay/ids' d~ti yd(i 
fivqS-ijvai fie rtpir itäri/xivM, 
Demeter mit dem Ferkel Oonze, 
Heroen- und Göttergest. LH. 
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330. Xanthiae porcinae nidore 

allecto, si lindem conti euerit, spern 
S'acii fiuvlnüiii,. Pritsche. — xal] 
Kr. GS, 32, A. 19. 

340. Wie man den Vers auch 
schreiben mag, r.u einer Gewifsheit 
in der Textesgestaltuug ist nicht zu 
gelangen. In der gewählten Lesart 
bittet der Chor den Gott das Licht. 
der Fackeln zu dem nächtüehen 
Vest/tio-ft m erwecken. So Xenopb. 
Symp. y. ii: ö olvos Tii; yiXoyao- 
OWBf (utrnfp *Aßiov yJoyn /; -li- 
eft. Aesch. Ag- 299: (V 1 "*) '"- 
yitpfv wUtte ixttoy^v UOfiTloS 
nvgig. Eubul. 75, 7: Qmls «T £- 

(die Funken). Aher die Fackeln 
brennen längst (313); und au ein 
gegenseitiges Ermuntern der Cho- 
reuten (so die erste Aufl.) kann 
mein ^educlit. werden, <lu die My.-ieti 
eben in die Orchestra einziehen oder 
eingesogen sind. Auch den Gott 
braucht man nicht erst zu er- 
wecken. Vielleicht ist tnttyi (in- 
transit.) zu lesen: eile herbei, wozu 
344 f. die Begründung geben: <\vnn 
alle* wartet nur auf dich. Dann 
könnte y&g tjxtt (Jixttt), das die 
Hdss. hinter yiQol haben, aus einer 
Glosse zu Intiye entstanden sein. 
Thesm. 783: ßäaxfr', hubyne. 
Bubu). 15, 11: <3ot" et » ßoilu 
tiöv Xekitfifiiviuv (payilv, tTiety' 
inttyi. Wecklein Terbindet lyuge 
fioyias 'fache zu heller Flamme 



an', wozu nyiieoiov in causalem 
Verhältnis zu denken sei. 

343. Eur. Baekch. 145: * Btcx- 
yivq <T iyiav Jidpmiitfjj fläya 
Titvxit; ix väg&i/xos üicou. Soph. 
Ant. 1 146 heilst er gar nög iry&ov- 

344. ifUytrai] strahlt im FarM- 
ijlanzc. Les Chor.- Bitte ist schnell 
erfüllt. Kaum hat er (340) sie aus- 
gesprochen, so erglänzt schon im 
Lichte die Aue. j).iyio in der Be- 
deutung beleuchten bei den Dichtem 
nicht, selten. 350. Soph. Ai. 673: 
iftorantt dl vvxrd; xixlo; jjj 
>.tvxo7ia//.ta ifiyyvi i.ui-mt ifi.iyfiv. 
Pind. Nem. 10,4: tpUytitu ( strahlt) 
ägfjeiii fivoiatg. Bakchylides 13 
(Bergk)i neudixoi »' li/tvoi ?A*- 
yowu (flammen). Lys. 1295: Akt 
tivqi fXcyiiuervy. f'ii ktiuTium 2!iS. 

345. Eur. Bakch. 185 Kadmos zu 
Teircsias: Jf ou xä/toi/t äv ovje 
viixt' ov9' ijuigav fhvgoij) Xpo- 
läh' y%v lnuitya/i.f&' rjdtaig yi- 
»ot'Tff rifitf. Lys. 670: v5i- ds!, 
i-üi" ilyqßijaat aäXw xanoaziaa- 

348. iläif — jrtavrot'f] frutv- 

tös ist oft ein mehrjähriger Zeit- 
raum. Apollod. 3, 4, 2, 1: Kitipag 
d'i tvmviäii i&ytfvatv "Aqh. Ijy 
tfi 6 trmVTÖ; tAti 6xi6 «,, Diod. 
2, 47: ioc livcaxaMFfXatfij jfpö- 
KW ^nö riü*' 'Ä<Ui7C(uv jMsnufoc 
^vinüiov <a>0fj.6Zta9at. Plut. Mor. 
421 C: (vKtvt&v lity&lav iv- 
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tnQKC vno uiiac. 

ffv 6i Xaiinadi tpXiycav 

XOQonotoVj fiäxtxQ, tfßav. 



iv<f.r.fiftv %oij xa&fftaß&cu toI? ijfietitioiGt xoQotßtv, 
öavig äneiQog towvde Xöywv, fj yvf^ftjl p>ij xa&txqtvet, 355 
ij yswaiav öqyta MovGöäv ftqr' tfdtv [iji' i%6Qevaev, 
fiqd'i Eqativov toü Tavqocpäyov yXomTiq ßccx%el eitJJG&tj, 

vitt mgtotFoig ayvbv yerofttroy 
<t>olßov xariXStüv. Dennoch kann 

man 'lani/wkriye Decfnniiun ultr.r 
•Jahre noch weniger .jagen als 'die 
grause Höhle ii.es seheul'slichen Tii- 
jjaiij' (l.cssing). hiSy ist wohl ver- 
dorben. Sollte der Dichter nicht 
Seschrieben haben : yQoviovg f 
fttöv n. iv.? Von körperlicher 
Last. Lys. 254: t?u' tii/mr illytig. 
9.<>\ : i)i Uha iby mfiny (^müixitiov. 
Thesm.827:<ijio riüv löftiay ic-gmittt 

M>. finb] Kr. 68, 43, A. 3. - 
rt.ttih- liir.nef, winiurch sie den Gott 
ehren. Eur. Iph. T. 776: Sivoyö- 
vovg iijUÖf iyia (den Dienst die 
fremden zu tödten). Aesch. Eum, 
209 r (oiii' ijftiv tovto jiqooii- 
jayftivov. A. 11g i}&t itp-i); X. tovs 

/UtflQttkoiaS ix d'üftu»' iitlül'OUHl. 

419: tt/xüg nig Ifttis miau iu-/<f 
ßqoTOXTQvavviag ix döfiiov iluv- 

3öo! luimdto] zu 324. 

351. tUtov •fämtov] zu 186. 

354 ff. zu 316. Dafs diese Verse 
nicht vom ganzen Chor gesprochen 
sind, geht aus 370 i/ieig dt hervor. 
Vielmehr spricht der Chorführer, 
als Hierophant gekleidet, die Ana- 
paesten. Auch die Strophen 372 ff. 
lind 384 ff. singt wahrscheinlich nicht 
der ganze Chor, sondern einzelne 
Abteilungen desselben. — ti<pij- 
fttiv] zu Wo. 263. — t£kmur&m\ 
Xen. Gastm. 4, 31: tär Adäv 
(iiaravtai fioi ijtPi; oi ni-ov- 



;;:"i.">. Isnkr. Paneg. 157: Kf;uoi.- 
jttdfat xai K^gvxte tv tji liiUrjj 
xüv fiunzttjiiat . . . lol; ßa/jßdgotg 
ii\iyn;!ii:i k5j' Uq'ii 1 iuctiiii lo'rg 
avifqoifövots npoayoQivoviiiii. Ju- 
lian. 239 C: ö Uqihjibvjic npo- 
nyotnvu Saug X f 't> a i"' "B&a~ 
Qbg Mi«™« /i-i x$h. roiioig 
«Tiayo^fvaiv fty ptvileSiu. (Msüs 
bei Origenes 147: ol /iiv eis *«£ 

7ii.ui:s xaXovvitg 7I)>0XI/t>VT7<IVm 

TÜtfi- Song yiigag xu&biiö; . . . 
iinn-S ttyyiig icnii namüs ftvaovg 
iriü 07 iu i) Ü'^yi) oi'd'iv oivmäf- mt- 

ßiuiTBt. — Wj-wf] itlüiv Wecklein. 

356. fifa' hühv\ negue iii-frluior 
oryia ri.ilit iieqtie ea suttatwnf: fp.se 
celebravit (Fritzsche). Auch zu 
tyÜQtvefv gehört iftync. Kr. 46, 
6. Der Chorführer spricht so, dafs 
seine Worte überall an die Eleu- 
sinien erinnern, wie Wer elfftr an 
die tfitxvvfiiva, iyögfvaiv an die 
äfttäfttva in den Mysterien: indem 
er aber Movaäiv für ftvatßv, 
Kgajivov für JqfvjtQOs sagt, deu- 
tet er an, dafe hier von Mysterien 
der Poesie die Rede ist. — Plut. 
Mor. 348 E hat J70*" für itder. 

357. KtiBtirov] zu Ri. 526. — 
lavQO'fdyou] Als starker, gewal- 
tiger Gott wurde Dionysos oft mit 
Stierhörnem abgebildet (Lessing 
Laok. IX), auch selbst Stier ge- 
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y ßa>fioXö%oie. eneffiy %ixIq£i (iq V xatQiri tovzo nowvtfw, 
ij ffräfftv £%&Qav fiij xaxaXvei, /w^d' svxoXog bot* noXtratc, 
äXX* aPtyt'tQU xai qmi^si xiqÖiSv läimv ini&vpiSv, 360 

^ T?,$ nöXstoi; %tt[ia£ofi£t>iis &%%wv xataäfaqodoxelttxt, 
y TiQodidaGiv ipQovgtov y vttvc., jj tänvQQyT' änoni/iTrei 
st Alylwr\<; QwqvxIwv dir, elxoozoXöyoc xaxodaifiwv, 



nannt (E<ir. Bakch. 1017); vorbild- 
lich aber legte tr-.ün ihm die Lnst am 
Verzehren rohen Fleisches bei; da- 
tier sein Beinamo tri/ups* is und ikv- 
(mrf/iyrif (Soph. Fragm. 594. Phot. 
571, 13). Dies Beiwort erhält hier 
Kratino; als des (joi.l«'s sewalligcr 
Jünger, der durch den mächtigen 
fcündriick seiner Kunst sich dem 
Dirmyso« gun/ gleich gestellt hat. 
Sdiiic Konifirilii'U werden bacckana- 
litt lingual: genannt, wie 1.259 Ae- 
schylos, der gewaltige Tragiker, 
ßar-XÜos oval heilst. — Äp«rii"ou 
yi.mti>is ßaxyüu, wie näloo fiov- 
«tla Uyetv Plat. Pbaedr. 267 C, 
«du);;- vvivfüuv Mov Soph. .Ai::ig. 
1205 und andere (Lebeck zu Soph. 
Ai. 309). 

353. -Jw^oAd/oir] zu 1 und Wo. 
540 ff. — ioö™ tkuomtm-] vgl. 584. 
l.ys. 1089: i) T"' (jTir;f.«'..- <',««£ 
iMfißävit; B. fiü Ai', dlXä ibvtI 
cf p iü r 1 1 $ tiuTttttififiU&tt. Plut. 
524: »W foiai avtfffa7io#t<ni l s. 
ri; yÜQ nXomwv t9ii.ijan jovio 
notSjoai; Aber worauf soll hier 
tovio gehen? was thun die ßa/io- 
löyn iTir, /.vir unrechten Zeit? Auch 
die Vermutung noiovntoi/ (v. Vel- 
sen) hilft nicht; denn ßia/joko^a 
(iij sind nie h> xntQtji. I'irroloniini; 

35:.*. (7/ricif] Gerade damals wa- 
ren die Parfcj'un^en in Athen so 
im versöhnlich heftig. Einl. § 14. 15. 
Phot.; uräme av% j) ipilovhixia, 
ßJ-J.' avioi ai <nacui(ovitc. Eur. 
Kresph. Fragm. 15: rar d" tx-'e^ 
oiiJoi^ ff^j.' ,jj,» oixw. Aesch. 
Eum. 976: t«? änXtjGiov xax&v 
,"17101' fr nölti tnaatv ind" 
txtvxoftai ßqiftHv. — Zum folgen- 



den ygl. Hypereid. für Elisenipp. 
XXIII: (die Eisangelie ist '.liliilsig, 
Mf Tis) (TUPfj! lot *li x<hkJ.(Wi 
rof tftj/iov 5 httiptxi/!' oi'vayäyr,, 
§ /cp iif jidAii' itrö npoiliS 
rj vav$ 1} i*H' r 7 roWKJi' orp«- 
TUt?, fj p>jri«p ojr («ij teytj tu 
ßpiffio; iiü (Ti-uw ffü 'AHrjVMtaii 
XQijpaia, » afl ßü VOI y. vgl. XXXIX. 
I'oJlux S, 52: fyi-i'i/rio dt ttonyyt- 
Xiat xanc tüiv . . . nQoiSivioin 
Tiuntpioc ^ orpajuii' S} i/«üf. 

oüü. fij'fj-«'»fi| ^olon bei De- 
mosth. 19, 255; # ornetf f^^tiiof 
rrüAf/ioi' 3' li'i'ovi' lntytiiiti,. — 
NachBergk meint Arislonhaih-s il.'n 
Kltoyhan (zu 679). 

361. x"P«£°P*'"ls] Die Meta- 
pher vom Stautssvhiff im Sturme 
ist seit Alkaeos sehr häufig. Alk. 
Fragm. 18: vc!i ipog^fitSi, aiiv 

iiiXuivct, -/hi/iuivi uityti tvvii-i; itf- 
yäitp /unke. vgl. 704. '.Soph. Kticd. 
23. Eur. Schutzn. 268. Hör. Carm. 
1, 14 usw. 

362. ronopp^«] KrkijUrontre- 
huiiih: fii.37R--HS« nebst den Anm. 

363. Von Aegiiia aus, der der 
Peloponnes zunächst gelegenen In- 
sel, konnte man am besten Contre- 
bande zum Feinde hinüberscuirmg- 
geln. — Scup iixiiuy nij'J ein wahrer 
TkoTykion t ein unglückseliger tl- 
xoaioloyog. — Dieser wird (aufser 
;!8?) sonst nirgends erwähnt. 
Seit 413/12 erhoben die Athener 
(Thuk. 7, 28) in der Hoffnung ihre 
Einnahmen dadurch zu erhöhen'an- 
statt der von den Bundesgenossen 
bisher bezahlten Tribute den Zwan- 
zigstel (ilxoairi) von der Ausfuhr 
und Einfuhr zur See in den Staaten 
der unterwürfigen Verbündeten. 
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äaxcöfiaza xal Xiva xal niirav dtanifintov elg 'EniÖavQOV, 
jj xQtjfi&Ta ratg zäv uvzmäXutv vavalv TcctQ^xsiv zivä nsi&st, 
f\ xaxattXci xäbv 'Exaxat<ov xvxUotai %oQo1ßtv V7z<fdiav, 366 
jj toi>s i&ms&ov$ t<öv notijttöv QtjxtoQ wv eh" änoxgäyet 
xaififöd^iig sv zalq nazqiotg ztXszalq zalg zov Jtavvrsov. 
olaiv änav6m xai'&tg amxvdtü xav&tg zö ■zqIzoi> fiäl* anavdm 
Qiaxaß&at (ivGzaiGi %oqoT^- vfteVg d" aveysiQtzs fioXjctjv 370 



Natürlich waren auch diene Zolls: 
verpachte!: die Einnthmer lieifscii 
tlxoinoloyoi.' Böckh. Tkorykion hat 
also seine Stellung als Zollpächter 
mifsbraucht, um Contreban;ie aus 
Aegina nach Feindesland hinüber- 
zu bringen. 

364. äextüftaia] 'Haxio/irc isf 
eine lederne Fütterung der Roje- 
pforten und vorzüglich ihres Unter- 
I.heils, damit das Ruder eine gute 
Unterlage habe und sich nicht auf 
dem Holze reibe; ohne Zweifel er- 
streckte es sich außerhalb auch 
etwas weiter herunter. Böckh. 
KpidauTon in Argolis, Aegina ge- 
rade gegenüber, war im pelopon- 
nesischen Kriege eine treue Bun- 
deS£enO£sin der Lakedaemonier. 

365. Dieser Vers bezieht sieb je- 
denfalls nicht auf Alkibiades. Kiul. 
§ 17 a. E. und zu 1427 ff. 

366. Hiermit ist Kinexias gemeint, 
zu 153. — 'Exuzaitav] Hebate ist 
'eine auf den Strafs en heimische 
v;:«i wandernde Gi'ttiri. Darum stif- 
tete man ihr vor den Häusern kleine 
Kapellen und Bilder {'axüram) und 
weihete ihr dort allerlei Speisen 
('Exiirijs ätinva). Ganz besonders 
waren ihr die Dreiwege beilig (ip»o- 
tfiri?}.' Preller. Die Kapellen und 
Bildnisse der Hekate benutzte Kine- 
sias als Abtritt, da er doch als ky- 
klischer I lichter zur Ehrfurcht ge- 
gen die Götter ganz besonders ver- 
pflichtet war. — 6-nföwv] Lie.der 
dichtend für die hiklisdii'it i'/iiirt. 
Wo. 333. Vög. 918. Luk. Tanz 30: 
TldXcti fliv yi';(i et uvioi xici yl'ov 
xai läo/oSvio • th' afttuntv tdo- 
gtv Sttovc ttiiols inqättr. 



367. Die Pchol. er/.ibleu, dal's 
Archinos und Agyrrhios den Said 
der komischen Dichter oder Schau- 
spieler (die Schob xuiumtföiv) ver- 
ringerten [änoTQtöya , vgl. n*pi- 
TQtiytt VVesp. 09)5), «eil sie in den 
Komoedien öfters verspottet worden 
seien. Hinsichtlich des ersteren 
wird die Angabe mit Grund bezwei- 
felt: wahrscheinlicher ist sie hin- 
sichtlich des Agyrrhios. Dieser, 
sofern o KoU.tntig derselbe ist, von 
üemosth. 24, 134 als ein wackerer 
und rechtlicher Mann gelobt, der 
aber dennoch der Veruntreuung von 
Staat-gelben: sehukiig erklärt wor- 
den und lange in Haft gewesen war, 
betrieb 3:);") die Wiederherstellung 
des Theorikon, erhöhte 3'J-I den Kk- 
klesiastensold auf drei Obolen und 
war dadurch s« beliebt, dals man 
ihn 389 (Xen. Hell. 4, 8, 31) zum 
Kli'ttenbefeblshaber ernannte; vgl. 
Ekkl. 103. 185. Plut. 176. Der Ko- 
miker Piaton 185: laß«» laßod 
t<}s ^jipöf ü)f iii^taid fiov fiiXXio 
(nicht ohnmächtig werden, sondern) 
— arodrijynf xttQoiovtiv ~'Jyi;(j- 

369. olaw] Die Vulg. xovtoig 
ai<fiS hat wenig Wahrscheinlich- 
keit, da alle Hdss. aufser dem V'e- 
net. (tnnüifu) und die alten Ausga- 
ben rotiroHTtv haben. Da ücutlcvs 
rolmv nach Kr. II, 50, 1, A. 4 sehr 
zweifelhaft ist, so scheint olmv 
(quilius omnilrug interdico) das 
richtige. Meier ■toüiov ünav&vi, 
vgl. Ri. 1072. 

370. #toT<w»«»] Wie man sagen 
konnte ttnttvötö ftij auvtlvat fiv- 
urourt x o S a *s- so ist hier statt /iij 
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xai 7iavvv%ida<; rag ijpsfiqas, al' »^Je nrtinovGiv eoQif h 

Jjwpe* vvv näq avdqeiwg aiQoy 

slg toiig tvav&ttg xöXnovg 
Xft(iävoav iyxqovwv 



xai nai£tav xai xXsvä^tiav. 

«AA* sftßa xtSnug d(>it$ 
irjV 2wtBiQav ysvvaiwg 

tfi <patvfl poXnä^oiv, 



gleichbedeutende 1%L- 
tnaa9«t mit änavotü verbunden. 
— ftvaiaiei XOQolg] gehört zu Kr. 
57, I, A. 3. — vfieif <fi] der Chor. 

371. xai] Dafür Meineke x,:iä n. 
und mit dieser Aenderung Halm 
liji- ijjti'i: Tiyijiovaav tOQTji-' 

37L _V;-i::i Wlendi.ng der ,t(>"0- 
e';ßic scto sich (kr Chor in einen 
langsamen Marsch ; daher die- schwe- 
ren Spondeen (statt der Aiiaieirste]:). 
Dann folgen Anrufungen der my- 
stischen (jötler, der Köre, Demeter 
und des lakehos. 'Es kann kein 
Zweifei sein, iliiss uns hier die Nach- 
bildimg eine Prosodions aus der 
Dein.rtdsehcii Cnltu.-iioesie vorliegt. 
371. 383.' Rossb.-Westph. 

373. z6lnovs\ Vög. 1094. Eur. 
Tro. 130: Tqoiag iv xäXnouuv, 
Pind. 0!. 14, 33: x&Xnov; Tiag' 
eitt6£ov man;. 

374. tyxQoivty] zu 330. 

376. IjyiaifvTiti] Die Vulg. %gi- 
cripat kann nicht richtig- sein. Die 
EnviUmurig dos Frl/./afvufo von 
Seiten de- Mvstcnchorskurz vor der 
Savht (343. ö71) ist ganz unpassend 
und der Htunor, deQ viele darin fin- 
den, mir wenigster.,-; umeistiindiieb. 
Der Chor meint: vir siiidr.vn lun'jf 
y?nii!) nmxl vnd fromm gewesen; 
jetzt wollen wir lachen und scher- 
zen. Eur. Bakeh. 74: iu ftdxag, 
iitnn- tvaaiuuv tiiifrtie d-iiür *i- 
diöf ßuaäy äytattiin. Der Eid der 



Geraeren bei [Demosth.] 59, 78 
fängt an: aytaniw xai tlfii xa- 
Sapä xtti äyvr/ xiL Halm ijoirijrm 
mit Bezug auf das der My^terii.n- 
feier vorausgehende Mia--nbjiijA 
Fasten. Aber meines Wi^e.u.; heilst 
das gottesd-knatliche Fasten nur 

377. fyßa] Luk. Tanz 10: xaiä 
trioi/or oJJ.jJJloif taofiefoi a^fiaia 
nftvioin iTiiiTiixvm>iat natu; t'iv- 
»fiöv tftßcii>ovtt;. Soph. OKol. 
679: iV o ßaxx'üras Jiöwaog 
ffißiiTivfi. — ripflf] «, da ägtä 
ursprünglich aus «*pi3. 

378. Ätht iga kaiin hier nur eine 
mystische (..liittin sein, ebenso wie 
Aristot. Rhet. 3, 18: mpixiZi- .la/,- 
Tiwva fnijeno Tifgl rijs TtXiiqs 
Itäi' ir.g 2jiijtißiis ittnoi; finäving- 

■B !,. „ir ,li, „ iM..,.r 
axovetr xi/.. Da zum Preise der 
Demeter aber erst 382 ausdrücklich 
aufgefordert wird, die geweiheten 
in der Unterwelt auch natürlich 
zuerst an die Königin der Tod teil 
denken, dio ja in Wahrheit die -2ni- 
Tttqa im Hades ist, so kann der 
Dichter nur Persephone gemeint 
haben, die in einzelnen griechischen 
Städten auch geradezu jenen Bei- 
name:! führte. So auf Münzen von 
Kyzikos KoQq Zwinget. Paus. 3, 13, 

1 : staxtdat/iaviois oi Sari v «oc Kd- 
Mg 2toiti$u$. 8, 81, 1 ; T>p Köq>iv 
ai Siätugav xakoüeH' oi 'Ayxadis. 
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fföi^sic ipijC 3 ig tag wQag, 
xäv QaQVxiwv i&ri ßovXijtai. 



äys vvv sreQav vpvaiv tdsay tjjv xaqnofpÖQOV ßaaiXsiav, 
JqfMjTQM &eäv t tjitxoafiovtteg £a&£oi$ fioXnalg xsXadelte. 



J^H^ttq, ayväv tJQylmv 

äfaaaa, avfinaßaatätst 

xai GoiQe töv aavtijg %oqöv 

xai fj,' äüffaXwg nav^fieqov 

nalacti te xai ypQsvtfai' 
xai noXXa fiiv yiXotä fi' tl- 
nelv, noXXa di anovdata, xa, 
tijg aijg BOQttjg ä^itag 
naloavtcc xai axoHpavta vi- 

xijGavia tatviovG&at. 



Sy' sXa 

380. oy&w] nicht nur für die 
Zukunft (<nätstn>), sondern auch für 
die Gegenwart, die besonders des 
.Schutze- der Götter bedarf. — te 
i&s üigag] in alle Zukunft. Wo. 
5i>:i: h -nls tSfjas tbs iU^as- Thesm. 
950: ix rtüv läpiöi' te r«? iSqbs. 

3Si'. Diesen und den folgenden 
Vers spricht wiederum der lliero- 
phant, der in den Elensinien zu- 
gleich der Leikr ih-r heiiijen Ge- 
sänge war. 0. I. 401 : Hf nXiiäs 
Bvirpijt't xai ogyut nüvi/vyit f.ii- 
ciai; h'iuoXnov, ngoyiuiy i/if- 
göiaattv önti. Daher mufste er 
auch stets zum Geselileehte der 
Kiiinntiiidtiii [;el:i'ii'en. — Verb, üyt 
vuv higeev iiuvasv läittv xflaiftiit, 
(ttSioif ftoXnaig tntxoaftovvTts j^v 
x. ß. 4. &. Pind. N. 4, 26; iifivov 
XfXäifijtn xai.Uvtxov, 



SSV. 



iJ.(üc] -ungestört (Per- 
,). — fti Tioio«.] Kr. 55, 1, A. 4. 
Plat. Ges.816D: Svw yäg 



ov dvvatdv. 

',.-'J2- <<iiitt; TiciitlttvT« xai BXat- 
ipana sind dem Partie. vixrpavia 
unter-, nicht beigeordnet. — Auch 
die eleusiuiache Feier hatte ihre 
Wettkämpfe 'in körperlicher Kraft 
und Rüstigkeit' und ilire Sie^e. Da 
der Chor aber nicht blos den eleu- 
sinischen Festolg darstell! ("] a - t« 
toyit/c), sondern zugleich der dio- 
nysischen Feier dient, so wünscht 
er sich den Sieg in dem Wettstreit 
der Komoedien. — jrtirt'ii!nH«i\ 
zu Ri. 502. Plat. Gastm. 212 E: 
'Jlxtßtdd'tiv i7iinri;.i-ia frii r<!,- >(''(«;,' 
itttvitif iyovTu Ini r?( xii{.al!js xai 
tlnüv uvd'Qtq, ijxta ini iji xffal.jj 
fgiav lag tuiviag, Xva 1r)V lov 
aoifuzäiov xai xalUvtov xiftiliiv 
dKatfijGtii {näml. Agatbons, der mit 
einer Tragoeuif gesiegt ha1.!c). 

394—397 spricht gleichfalls der 
Hierophant (Enger). 
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vvv xai tov mqccTov ü-söv naqaxaXelze devQO 
mdalGi, top gvvefMOQOV rijffde %vg %OQektf. 



ijäiOTOV svQdöv, Ö€vqo dvvaxoXovH-ti 
nqög tt)v -ä-eov 

xai dsTg'Qv iSg ävsv icövov 

noXXijv odöv nB^aiveig. 
"Icat%e <piXo%oqsviä, avfiTtQÖneimi /**. 

<fi< yitQ xaTaa%iGä(i£vog ini yiXtaxi 

xan* svteXeicc töv %e aavSaXiaxov 

xai to (idxog 

e%qv()sg <$gt* a^ijfiiovg 

naiven' vt xai %OQtvsiv. 



f!95. «'>»!ü,>r] Catiill. 04, 251: at 
■parte ex eth'a floretis v-itliiabi.it 
Jacchus. Ovid.Met.4, 11 UM. mim 
■ihr/msiim/ita i wen tu est, tu- paer 
aetemits, tu formostssimus. 

398. noAnrijuiH zu 337. — U- 
).■><;] lakchos kaiin unmöglich als 
Erfinder eines Liedes (die Vulg. hat 
fiil-Ds) dargestellt werden, das an 
ihn gerichtet ist, und in welchem 
er sieb also selbst als den Erfinder 
iinreilf'ii v.'ürdi!. Ks ist viel nie [Li- 
mit Meiceke itkos ioorijs (Feier 
des Festes) zu lesen. So Aesch. 
Eum. 835: yafi^Xmy lüos. Fragm. 
i)S7 : iifiui' f'nrijn invih fivonxov 

Tilovg. vgl. Plat. Staat 8, 560 E, 
wo der sonst häutigere Plural 

401. ävtv növov] als Gott. Eur. 
Bakcb, 194: S »t«g aiio X 9l xttat 
vtäv qyqeniti. G4: 'Aaia$ änö 
yaiag öWJ<u Bgofiiui növov yifiv 
xäftaiov i' läxa/narey. 

404. Vulg.: o« yäg waig/Hm 
fih> . . . xu£iS(ii$. Da aber Rav. 
«niM/ioiu und t£iiigts hat, so 

erhellt, dal's XHiRo^iom /tiv nichts 
ist als XBictajfiaäfitfos, zumal die 



Abbreviaturen für t 






in den Hdsa. oft nicht zu unterschei- 
den sind. Die unmögliche Lesart 
bei Suidas: ooi ydi> duföa/iiv 

tri ftiiiXttiif scheint auch auf eine 
Participialendungri i ufj'or zu deuten. 
Sinn: tu enim nos risti.< parsimo- 
irittf-r/tie cavsa tt svisso v.ak-eo et 
.wUnri- veste. tili in Flensi-riiis ii/xs-t- 
sti. (Kritische). Es ist nicht an eine 
besondere Art von Schuhen und 
Kleidern zu denken, sondern, da 
die ausgelassene Festlust sich um 
äußerliche Dinge wenig kümmerte, 
an abgerissene, die gerade bei die- 
ser Feier in der Mode waren. Die 
Mode wird auf lakchos selbst zu- 
liii'k^i'fiihrt. Unter der ivriktut 
hat schon Lobeck aperosi calfus vr- 
banaegue munditiae contemptum 
verstanden. 

405. artvSttkiwtov] Sehr auffal- 
lend ist von tö oiivditlov das De- 
minutiv männlich gebildet. Weck- 
lein loil't iä aavoaUexav. Aber 
es giebt kein Deminutiv auf iaxov, 

407. äiiftiovg] ohne •Sehn den, 
eben wegen der tiitilcta. Plat. 
Ges. 9, 865 0: täv öoSlov xteivy, 
i:6v fi'ta 71.6t i;v üßlafiSj Jlnpf/tnu 
xai äZifltav. 
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xai yäq naqaßXitpa? t( [ietqaxiOxtjQ orpinp} /. 

WJv d^ starsfrl»»' x«} ,(1«^' iinqodäTiov 410 

XtTOipfoi; naQaqQayev- 
zog ■mHiov nqoxvtpav. 
"lttxxs <piXo%oQ6VT<i t avfiTiQontfJiTid fis. 

SAN8IA2. 
i/to d* «e£ ttim? ipiXaxölovitoc. slfit xai f/ter' aüri??] 
7TOt£a>*' £0(>£v«m' ßovXofim. 415 

M0NT202. 

xäyuye 7T(j6c. 
X0P02- 
ßovXea&t äijm xotvfj 

GX(ölp(t>ftei> 'jiQXiÖTtftOV ; 

Theil genommen haben, ist un- 
denkbar; dafis sie die Marsichhe- 
wi>f.n:;ii: lies Chors ihrerseits auf 
i.li'r Bühne mi tun macht hätten (En- 
ger), wohl möglich, ohne jedoch 
den Worten des Dichters fiir" 

uvirje 7iai£<o? zn entsureciien. 
-///l^-ol/So?] C. I. I 71 b: inio» 
(IVCTflOtv xai mi; i-nonTijrrti' xtti 
loiv i'W.fjjiM-n«»!' JTßi ((foiU)oiff(V. 
— .Hei diesen Versuii wirf:. Xamliin- 
sein Bündel ab, das er 437 wieder 
aufnehmen mufs (Wecklein). ,11fr' 
avirts haben schon Beck und Wel- 
cker für eine Glosse gehalten. Um- 
gekehrt ergänzt Halm am Schlufs 
von V. 415 fiiT- «UAip. 

416—430. '■">"■],] mir ij'-nwinmnt, 
d. b. der ungetheilfe Chor. Nach- 
ahmung der ycfvQiafioi. zu 816. 
StrabO 9, 400: Rtyyusos . . . peW 
tfid jov nid'iov, iip' 0$ xai 7 
]'iif-i-(i(t xai oi yf<pi>t>Htftoi. 

417. Archedemos war der Dema- 
goge, der den Erasinides zuerst 
anklagte (Xen. Hell. 1, 7, 2) und 
dadurch die Feldherrn der Arginu- 
sen seh lacht ins Unglück brachte 
(Einl. § 14). In den Memoiren (2, 



409. naoaßXitpa$] 
schulend. Eustath.: 01 •fven ras 
atpas dueifttiftfitroi liyovjai aa~ 
gaßUnnv. tgl. Wesp. 497 (arg- 
v.ohnUch zur St-iti: Micken); Ekkl. 
498: nttoaßXinovoa »aUpo (näm- 
lich öfä-alfim), vorsichtig um- 
schauend. 

411. /*iwM»f ist das unter dem 
gmäv auf der blofsen Haut getra- 
l'0!p; Hemde der Weiber. Athen. 
13, 590 F: '/•^viij txiaaoxov x""'~ 
viov yfiniixno. Luk. Leniphan. 
25: ti( oix oliiir, oii jeiiiuciov 
ywaix/>$ (ndiis; Der jfiicuficrxo? 
dagegen gehört den Männern. Vüg. 
946. 955. 

414f. Die PersooenbcMieliiiiiiig 
nach v. Leulsch, der aber nach 415 
eine Lücke annimmt, dii raus ytk- 
axoXovifog pafst allerdings nur für 
den Diener Xanthias. Doch ist da- 
mit die Schwierigkeit in der Er- 
klärung dieser Verse nicht gehoben. 
Dafs Dionysos und Xanthias, die 
doch erst 4SI hervorzutreten schei- 
nen, an dem Chortanz in der Or- 
ckestra oder (nach Wecklein) an 
dem Spottgesange 416 ff. sollten 
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S$ inrix^g äv ovx StpvoB (pQÖttQag, 

vwl dt rStjfiaymyel 

iv rotg avGi vsxQoTffi 
xäffxtv xa TtQßia xrfi ixet fio%S'rjQtag. 

töv KXua&ivovg d* äxovw 



9, 4 ff.) schildert ihn Xenophon als 

einen redlichen, aber sehr armen 
rer.ii t«ki nullten .M.-.nn. der den Kri- 
ton und seine Freunde vor den Sy- 
kophanten schützte und dadurch zu- 
erst zu Ansehen gelangte. Dangen 
verspotten ihn nicht blote die Ko- 
miker ah einen fremden, der erst 
sehr spät da-t athe»i>.fhe /liirt/er- 
ri/jiJ erhalten habe (Kupolis 71), 
sondern auch Lysias tadelt ihn hef- 
tig 14,25: oliog ynpfAlkibiades der 
jüngere) Titas /uv üv nun 'Agxulij- 
flti, 7 lij'ifiuMCI (vgl. 588), OVX 
t'yliytt tmf ifi(7igmv Vfngyftivta, 
noiliöv oQiivTttiii imvt uiv imh n3 
AttWfuai xataxtifttvog, lxw/ia£i 

<fl ftllh' tjflfQCiV, Ül'ljjtas Hlli-Qlll' 

tjrw. Wahrscheinlich (Bergt) ist 
er auch Eup. 9 gemeint: t^v nav- 
iSoxn'nQitcv '/[In >i yi.ttu.ftv £/.'*. 
Allerdings ist der Zweifel ircvi'Hii- 
fertigt, ob in allen angeführten 
Stellen (namentlich Xen. Mem. 2, 
9, 4) derselbe Archedemo« zu ver- 
stehen sei. 

418. '/adliges] Der Schol. er- 
wähnt ein Sprichwort: Zmeiiis 
$>v atfövtag ovx ttpvotv, er ist 
schon sieben , Iniin: alt, und es sind 
ihm noch keine Zähne gewachsen, 
während sonst im siebenten ,l;ihre 
die ersten Zähne ausfallen. Kolon 
27 (bei Bergk): nms piv Zvtfos 
itüv 'in rijrttof iqxos ödöviwv 
y.vaus £-/.ßui.i.n nnwiov tv (Tit 1 
fremv. Plaut. Meiiaechm. 5, 9, 57: 
■sf/.itut.nn/'/i; mah tum- deute* mihi 
cadebant primulum. Mit Anspie- 
lung darauf sagt Aristopbanes riete« 
nqood'oxiav; Arebedemos war sie- 
ben Jahre alt, und es wirren ihm 
noch — keine Phratern (wir: noch 
keine Pathen) gewachsen. Damit 
Aristophanes. III. i. Aufl. 



wird dem Archedemos der Vorwurf 
gemacht', dafs er erst spät und auf 
betrügerische Weise das Bürger- 
recht erhalten habe. Lys. 30, 2: 

Satt hl yiyovtüg lis iov; qsgaiefiaf 
fiöij/Sij, Ttoi.v bv f'gyov fii, i.iyii-v. 
Am dritten Tage des Apatunen 
festes nämlich (zu 798) mufsten 
die neugeborenen Kinder zur Be- 
;rl!Li:iiigung ihrer echt, athenischen 
Abkunft in die Phmtrie und das 
CJ i^chle r/hl- des Vaters eiurogistriert 
werden, zu. Vög. 1669. Ri. 255. 
Steph. Byz. u. d. W. tfgaigUt: He- 
yne <fi qrgihijo xtti tpgtatoii, di.i.ii 
jö fliv ygiang ägptlov fiirä r% 
nvrnv x/.iaaag, btainoe tfi veui- 

420. iv io1g &vui vtxgolm] Die 
umgekehrte Welt. Wie 177 der 
Todte statt xäxmt' dnokoi/i^v flucht: 
ävapttäijv wv ntiliv, so sind hier 
die Mysten in der Unterwelt die 
lebenden, jene dagegen, die auf 
der Oberwelt zu leben meinen, die 
todten. 

421. i« ngöija\ der Ati.tlm.nd, 
aber nicht von Klugheit und Vater- 
landsliebe, sondern — nag' i:7ii,vo iw- 
rifr IxiZ /lax&igias- Kr. 43, 4, 14. 
Herod. 6, 100: iri ne<»r« ™> 
'Egiig^aiv. Eur. Med. 917: ol/iai 
yt.it> t-iiit! lijoiFf yijs Kogtvd-itis rif 
jigäii' iamS-tti. .Mi', li um isolier t. : idjiT- 
treibung I.uk. Rhet. 15: anotpaviö 
(ö*) rä jigtZm xai filmt xai it- 
i.Hiiitlit Jitiv i.iytu- iTiixiiQoivitiiv. 

Auch im Latein. Lucret. 1, 86; 
dttetores Danaum deleoti, prima 
virorum. 

422 ff. ibv K).iK!»ivov; geben 
die meisten und besten Hdss. f. d. 
Vulg. Klfm!Hvri. — al ittifai kann 
nur den äußeren Kerameikos be- 
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iv tat; zaipccloi nqmxTÖv 
tiXXstv eavrov xai anaqäxxttv %ä$ yvä&ovq' 

xäxöjiTtr' syxexvtpwg 

xäxXaf. xaxexqäyei 
2eßtvov, öOrtq sazlv ävatfXvGTiog. 

xai KaXXlav ys ifuGt 



zeichnen, wo Männer, die im Kam- 
pfe für das Vaterland gefallen, wa- 
ren, bestattet wurden (?m Ri. 772). 
Ztßivos ist der (von ßiviii-) fin- 
gierte Name eines unzüchtifren Men- 
schen, nicht, wie man theil weise 
geglaubt hat, eines Daemons; vgl. 
Ekkl. 979. Auch der Komiker Pia- 
ton bat sich des Wortes bedient 
(117). 'Ayaif-Uo-riog, eigentlich cid 
Mann aus dem Demos Anapriljslos, 
bezeichnet hier vielmehr einen Men- 
schen, 8f ävtt(?}.& xai ftfdäittt J<! 
«läoiov. xönTtaditt, = plaiu/ere; 
Lys. 899: v y»vij 'nl mi tfyovg- 
xötitkjS-' "jifiavw, ifi/aiy. I>anacli 
scheint der Sinn der dunkeln Steile 
nur dieser sein zu können: l)or 
Sohn des Kteüthenes ist doch, in 
allem seinem Vater (zu iii. 1.174) 
gleich: darum liebt er ihn aucn so. 
Nach dem Tode seine* Vaters (der, 
wenn man diese Stelle mit 48 ver- 
gleicht, in der Ar ginusensch lacht 
gefallen zu sein scheint) sitzt er 
iu> Keranieikos, wo Kleisfhenes, ob- 
wohl ein solcher Mann, ein ehren- 
volles Grab gefunden hat, und rauft 
sich vor Sehmerz — nicht das Haupt- 
haar, sondern, weil sein Vater wie 
er selbst ein. homo pathiens war. 
den Hintern und zerfleischt -ich 
die Wangen und jammert vornüber- 
gebückt (tyxatwptis in obscoenem 
Sinn) und weint und schreit nach 
des Vaters Ochsenziemer, wer der 
Hinterindier auch sein mag. Dieser 
nämlich, gleich viel wer, soll ihn 
trösten. Hamaker: Stfivoq oixif 
Imiv &varpX4<nn>t. 

42811. Katlias (Einl. §31) wird 
hier des Hippobinos Sohn genannt, 



nicht um dadurch seinen Vater Hip- 

ponikos, der in der Schlaft;!, von 
Deliou fiel, zu verunglimpfen: denn 
dieser, nach Isokr. 16, 31 ein all- 
gemein geachteter Mann, hatte mit 
seinem ausschweifenden Sohn in 
ernstliebem Zwiste gelebt (Athen. 
5, 220 B); sondern um des Kallias 
Wollust zu brandmarken, die so 
stark ist, dafs er nicht ein Sohn 
des Hipponikos, -ondern eines Scor- 
tonicus zu sein scheint. In seiner 
Familie war die Würde des l)a- 
■!:i--h.-n erblich; und wie sein Groß- 
vater die Schlacht von Marathon 
. -i liiesterornate mitgemacht halte 
(Schob Wo. 64. Plut. Arist. 5), so 
zog er (vielleicht auch im Ornat 
ulJ) ein Löwenfell auf den Schul- 
tern, aber zugleich mit seinen He- 
taeren, in die Arginusei-^cMncb:. 
und hat denn auch rnitiTekün^ft, 
aber freilieh nicht mit dem Feinde, 
.sondern nur mit einem Weibe. Sein 
Ende war kläglich: er hatte nie- 

IU»'l'1 III. fl'l. ll- ■ IL- »Iii '-.Ilt-Ii- 

rische Sklavin und litt Mangel selbst 
an der nothwendigsten '.äelioben 
Niibriuifr (llerakleid. bei Athen. 12, 
537 C). — khStoc] Bv nilm; tau- 
et ttqLoväzt. Schol. Selbst oitoai 
bezieht sich ofi auf nicoi anwesende 
Gegenstände, zu Wo. 1427. — 
jfri7.V('i| abhängig von run/ta^ttv. 
— Uovtijv] ganz ebenso wie der 
Argeier Nikost.raiys, vom Perser- 
könig zum Feldberrn gegen die 
Aegypter erbeten (Diod. 16, 44), 
jjj rov ciäflaio; Qtäfifl thtiijfiimv 
(ptifttlio iöv 'HgaxUa xuiä 7ti; 
mtfatfias xul kioytijy ttpÖQei xai 
Ijönukov iy iai$ fiäxats. Herod. 
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lovtov %6v 'Innoßlvov 
xvC&w XeovTijv vav(ut%Etv evtjfipivov. 
AIONYZOZ. 
i'xoiT* uv ovv tfQÖKtai vmv 
JIXomtov', örcov 'v&äd* o/xtT; 
%£vto yäf> ifffisv, ägzimg dtpiyfiiva. 
XOP02. 
firjdev {t/ccxQav unsX&tjg 

äXX" ttfif in* aviijV fijv &vqav ä<piyp£va$. 
AIONTSOS. 
cuqol' äv ai&is, & nal, 

SAN8IAS. 
vovil il ip> xo n^üyfia; 
äXX" ij Jiö$ Köfttv-S-og iy toZq czQWfiaatv. 
X0P02. 
xmQms 



7, f>9:M»unt€f nagditUas n xai 
>.ifii-ii-a.q Ivquftivoi. Wo. 72. VÖg. 
1250. — Der Sinn der ganten 
Stelle ist also: et Calliam dicunt, 
famosum illum Scortonici filium, 
leonina humeros amictum proelio 
navali decertasse cum — muliere. 

432. vgl. 162 f. — moiiioii««] ganz 
wie Ekkl. 1125: tpQ&emi fioi- töv 
<fian6iijF, ojioü 'oiiv, 

43b'. Plut. 962: <UA' &#' in' 
avitig ictir .9(ipn; äiftyuivt}. 

487. aiQot 6v] naml. r« aipio- 
/tene. 165 f. 502. 596. Optativ 
mit är im Sinuc eines Imperativs 
Kr. 54, 3, A. 8. 

438. vgl. 653. Ach. 733: romi 
'"' 'V '"'> nQäyua; 

439. Ml' S}J Ri. 780. — Sonst 
stecken in den <ngiä/i<tia oft die 
Wanzen (xöottfl; statt deren nennt 
Dionysos mit einem ähnliehen Wort- 
spiel, wie Wo. 709, den Ms K6- 
Qtv&os. Wir etwa: in dem Ge- 
päck steckt die, mjy'i,» l\'aa:ofi:ii- 

nauJuMm A.K. JtootvSo? (Plat- 



reootution. Jtii 



Euthjd. 292 E und dazu JvJmL 
Krueg. II 47, 5, 4) sprichwörtlich 
für Dinge, dir bis zum Ekel wie- 
derholt werden. Piud. Nem. 7, 104 
(154): ißtiiä #i ip»c itrqdxt 

i' äfmoliiv «TTOpiß Ttlt&tt, If- 
Ttvoiatp änjmifivläxas, Jiog K6- 
Q-md-oc. Die KoriutUer pflegten 
sich nämlich unablässig der Ab- 
kunft ihres Stammvaters Korinihox 
von Zeus zu rühmen, an welche 
aber niemand aufser ihnen glaubte 
(Paus. 2, 1, 1). Es ist sehr wahr- 
scheinlich, dals sie auch ihre welt- 
berühmten Decken ix Kopiv&ov 
ciqüiftma Anthifihanes236) mitdeiu 
Korinthos zu zeichnen pflegten. 
Ebenso lästig wie diese ewige Prah- 
lerei mit des Zeus Sohn Korinthos 
ist dem Xanthias der bis zum Ekel 
wiederholte Befehl das Gepäck wie- 
der aufzunehmen. Eine andere Be- 
deutung des Sprichwortes Ekkl. 828 
(Fritzsche). 

440—447 spricht der Ja&ovgos 
(fiyyos ligäv o Staue). 
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vvv Uqov dva xvxXov $sä$> äv&otfÖQOV äv' äXaog 

iy<i> tfe ßiip lattiw xöqaig elfte xal yvvai^iv, 
öS navvvxi£ov<Jtv &tq, f^yyog leqov ol'ffwv, 



yoia&ix-tv ig noXiiQQÖdovg 
Xti/ttövag av&Sftcääetg, 

tov ^/iSvsQOy TQÖnov 

tÖv xaXXiy^OQOÖzwtoP 

nailovxtq, ov Ölßuci 
Motqai %vväyovCiv. 

(tövoig yaQ rjiitv JjXiog 
xal (piyyog IXaqöv itfrw, 

ÖGoi injivrjfitif ev- 



441. xvxXdv] Pol). 1,10: ol •)' 
arw/tivat ■S-ioIj lönoi üXbij is xal 
■itufvr) y.tü t ii x>j' ~*i<i 'ihiqiuv- 
id xvxkoe 7ttQißolo$. — &iSs\ 

der T'erscphone. 

447. Wenn rmhinniiioii- neben 
• h-ihwoihi: wirkücii aTistöTsig sein 
Sollt.fi, <0 würde idl dem TU'.:;;)()ri,'irjNC 

des Schob noXvQQvrovs, viel he- 
itäMtTt, vorgehen. 

448. Blumen sind die Lieblinge 
der Pfirscphone: I'luton hat. sie ge- 
raubt (Hom. Bjmn. 4, fi) (V9«r 
uh-Hfiiry, tjöiin xai xtläxov ijd" 
in xtxlä ).(tfiöii>' «fi fialaxov xal 
dyaUiitas ij(T i<ixtv9or vii^xta- 

451. xakXtyoQiätßtov] 'Eine wohl- 

gepihsl.ert.e S'r.'il'se, die man noch 
auf eine ziemlich grofse Strecke 
verfolgen kann, führte aus dem äus- 
seren PeriboIoR (lies Deinetertempels 

7." Eleusis) nordwärts nach einem 

am Fufse des H'iacls beiindliehon 
Brunnen, der noch jetzt seine antike 
runde Fas.iun^ und liest« einer vier- 
eckigen steinernen l.'nifHediLf'.inu- 
bewahrt hat, dem Kni.i.iyaiioi' 
fQiag, an welchem die F.lens'ni- 



schen Trauen zuerst I 
zu Ehren der Demeter aufgeführt 
haben sollen', läursian. Auf diesen 
Brunnen sr.kv- der Chor an. Hoin. 
Ifyinn. 5. 272. Taus. I.JJS.ö: 'K).tt>- 
litniitig i)'i tau ifQtuii /nloiifui'oi' 
KaXki yoQov, iv&a ngärov 
'Kkuiairktiv cd yvvaixts xogöv 
faii/aaf xai fjüitv ts tr/v S-tov. 
Eur. Ion. 1075: tigl üullip- 
QOt-at- nayalg J.iuinaij« fttuinii' 
ii'jffWiui' Si;.-f!i!t ivvi /tue- ävTffot 

453. 8i- bezieht sich auf «in <;.is 
xiu.i.iyoQiinaioi' vorschwebe mies 
/'jnrit. yoqov »»ii!;w' wie cvX/.i- 
ytiv und «flvxn'£m'. Die Mysten- 
eliiire werden aber nicht, von einem 
mensrblieben Choregen, sondern 
gewisserinafsen von den üottetn 
selbst ar. geordnet, daher 'uV Aloi- 
Qat Snyttyovmv. 

454. Soph. Fragm. 753: Tantal- 
(3io< xücat ßfiatäv, ol' refrr; d'tri- 
X&tntS itiri ftöXioa t$ "Anfov 
loiorft yäf) fi6vots ixil J^f 
fett, toig il' iilkatist nävt ixii 



455. fiyyo;] z 



156. 
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iqÖtiov nsQt toig fcyovg 

xal tovq löiäzaq. 



AIONrSOS. 
äye di) %iva tqotiop tqv &vqav xöipw; riva; 
nag svit-dd' ägct xömovöiv ovmxiäqw, 

SAN6IA2. 
o$ fii/ ätctTQiipstg, ä).Xä ysvtfet iijg ifvQag 
xad- 3 'H(>ctxk£a %ö Gxrjiia xal zo Xjjfi' 8%<ov. 

nat nat. 

eEPAÜßN nAOTTßNOS. 
lig ovzos; 

AI0NT202. 
'HqoxXijs 6 xaQTsqög, 
eEPAüßN. 
(3 ßäeHvQi xavaiti%vv%s xal tol/uflii av 
xal /itags xal naiiy,iaqs xal [MaQtä'iazs, 



458. iivovs] Der athenische 
Staat war stolz auf den Sehn tu. den 
er fremden und Metoeken gewährte 
(im Gegensatz zu der sprirl ;m is-- jicji 
ttrqkaaia). 

4')?. i>h:uiiK] JlMüri/er, im (.t 
gensatz zu kivot. Hesych.: Witu- 
ta;- noliritg. 

461. ol ^ni^iupiot] die Lenk' hin- 
zu Lande, d. h. in der Unterweit. 
Dionysos fürchtet, die iiiferi könnten 
eine andere Sitte des Anklopfens 
haben; vgl. V3g. 57 f. 

-lud. yii'ini] sondern geh' der 
Tkiir :;' Leih (Droysen). Plat. Staat 
2, 358E: litmfiiy li/Ai-inuj <hh- 



l Mix. 
■ (d. h. - 



,:':!', y/-<i- 



'; "<"-, 



ioÜ iltpixfiG&ai,) ytvwi' 

xti XiMMtküv £vvitta9m dkkyXott. 

Soph. Ai. 844: 'Kqivvi;, ytvtad-t, 

/t>l ipii&iaü-t navärifiov aiQaioe. 

4i.i3. tymv] In dem iVtirip wirkt 
noch die Imperativische Kraft des 
vorangegangenen Fut. fort. 'Klopf 
an und zeige dich des Herakles 



würdig". — Der Gleichklang in o^n- 
fia und. tf/te, wie 740. Wo. 6. 
13. Ach. 269: fitegäv x«i Jap«. 

yutv ti-nuU.ti.ytii. 'an Bravour wie 
äi]S!sfur J Ritsdil.(handschr.Mitthl.). 
464. Die Hdss. haben als Be- 
zeichnung der Person nur 3s p«- 
■nusv, und die Schol. des Venet. 
sagen zu 465: *k i<7>v IvMovU- 

yti. tivis ifi löv Aiaxöv Xiyov- 
mv «naXQtt'aa&ui, onfQ tini&a- 
vov. Im Pcirithoiis (Ins Knripides 
(Fragm. 591) ist Aeakos der erste, 
der am Eingang in den Hades dem 
Herakles begegnet und ihn nach 
seinem Namen fragt; und schon 
in sehr alter Zeit hat mau. Aeakos 
auch bei Aristophanes als den Thür- 
h:'iii't' gi'tiacht. Ohne Zweifel mit 
Rücksicht auf die Frösche sagt Luk. 
Tui.üei.Ke-spr. 20, 1 Meuippos 



: ,-,Ua 



ci, Uli 



:in).uiQ f ~t; und Trauer 4: irpoe 
. . miAtj, iSdj; i'ufafiiu'iit'ji rhjii.- 
<pi<fovs zav ßawliws Alax'bs taij- 
xt njy tpftevQÜv inntiQa/tfihog. 
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$q t6v xvv' ißiißv i&läöag tov KSqßeqov 
äjT0as ayywv xänodgäg &%ov Xaßiäv, 
Sv eym '(pvXaiiov. dXXa vüv M%ft ju^ffoe* 
voia 2rvyö? <fe fieXavoxüfidioq ninQcc 
A%t{>Övti6$ i« CxoneXoq atiiaioaiay^g 
<p<)ov()t>vGt Kaixviov ie nefiidqofioi xvveg 
"Extävä &* ixazoyxstpaXog , jy vcc rSnXäyiya tfov 
3ttxtj7ia(>(x%£t, nvev(iöyoav r 1 ävS-aiperai 

Plaut. Asm. 404: Aeaeidinix min/'*. 
So ist Fried. 180 ff. Hermes im 
Himmel Castellan. — Da Dionysos 
den Herakles spielt, so freut sich 
dfir Thürhüter für die Entführung 
dos Hundes (nach dieser Stellt; hat 
ihn Herakles nicht wiedcr;:(;h;:iriti l 
endlich Rache nehmen z.ii können. 

— oj ßittf.Httf] Mit denselben Ehren- 
titeln wird Trygaeos Fried. 182 
von Hermes emfilungerj. SN; ii..l|..in 
au?, Kur>mlt;s 7V',-.w.j ; .v -rammen, 

467. Die Häutung ittMtsat . . . 
äyXiav . . . «>x<>« Utßtüv soll die 
That des Herakles als recht schwarz 
und unverzeihlich darstellen. Apol- 
lodor 2, 5, 12: XfKawv fx roB iqb- 
X<i'i-ob xiti Hyyniv to dqQiov fniioc. 

469. 8v (<pvXanov\ als ob der 
Herr zur Bewachung des Hundes, 
nicht umgekehrt der Hund zur 
Bewachung des Herrn da wäre. — 
$%*> fttGos] Ach. 571: lyiA yäg 
igouai (Urne, zu Wo. 1047. Ri. 388. 

470 ff. Wahrscheinlich auch Re- 
miriiseeii/.en aus dem Theseus des 
Euripides, durch eigene Erfindun- 
gen ins ungeheuerliche übertrieben. 

— Xtvybq ntiga] 'Von der Styx, 
der ältesten Tochter des Okeanos, 
dichtete man, dafs sie fern im äus- 
serten Westen unter hohen Felsen 
wohne. Das Wasser fliefst von 
dort abwärts unter die Erde in die 
tiefe Nacht {jtii.avoxaQdiOi). Wie 
schrecklich man sich jene Quelle 
der Styx dachte, das lehrt am besten 
deren Ueb ertragung auf die be- 
kannte Schlucht bei Nonakris' in 
Arkadien (Preller), 'wo in wilder, 



Gebirgsgegend ein eisig 
kalter Bach senkrecht von einer 
hohen t'elmeand in eine finstere, 
schwer zugängliche Schlucht hin- 
abstürzt. Auch später erhält sich 
die Vorstellung, dafs die Styx in 
der Unterwelt von einem steilen 
Felsen" fällt. Bergk. Tgl. Hom.il. 
8, 365 ff. 

471. 'Ax'OÖva.og ax6nii.os\ 'Ayi- 
Qovaiovs öxfrovs Aesch. Ag. 1160. 
— alfiuiociayijs] ein von Aoschv- 
los gebildetes Wort (Ag. 1309. 
Sieb. 836), das nach seinem Vor- 

§h.<a*ü auch Iviripkies hin und wie- 
e;- £rt;bniueht hat. 

472. Die Eri?i;/cn werden nicht. 
selten von den Dichtem "Atäov xv- 
rts oder blofs xvet( genannt, o"uh 
iö olov ixvt^atü» Eustath. 

473. "K X iäv«\ Hes. Theog. 297: 

xgtiihQoyqoii' 'EXHtvav, tjfimv fiiv 

i'üfttfiijV tXixiiiTud'ti:, xai.l.niÜQtfoi', 
rj/iiav il" afat nUtitgor öf-tv, d'u- 
vöv ii fiiyav ri. Bei Eur. Phoen. 
1020 heifst die Sphinx ySg U%tv- 
fta vtQtiQOV r 'Exiovas, also 
wird auch dort die Echidna in der 
Unterwelt gedacht. Hundertteilig 
dagegen ist sie nirgends sonst; da 
es liier nur darauf ankam ein unge- 
wöhnlich furchtbares ungeheuer zu 
nennen, so ist der Echidna eine 
Eigenschaft der lernaeischeu Hydra 
beigelegt. (Preller.) 

474. ärfrüifiiiat] Soph. Trach. 
778: xai JWdWof aixaitayfjbs nv- 
10V nviv/jövtav dvdyipato, Eur. 
Med. 1360: iifc tnj« yäq, t&s xtf'l' 
xa/>(fiag ävS-ippaftijv. 
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ÜATFAXUI. 



utooXGw svtSqoiGiv jj/iatioftsydi 
dta<T7zdaovTat roqyövs? Tet$(>äGicu, 
i<f ttg iym Sqofialov dQfvrjaw rtöätx. 

SAN61A2. 
ovzog, %i dsäpaxag; 

AION1T202. 
iyx£%oda- xäXti. 9-söv, 

SANeiAi;. 

an xittayiXaGz* , ovxovv «var/ijfff» ia%v, 
Jiqiv tivä ff* idstn öXXötQtov ; 



Alb. Tm>Tr : nin liigawu] Aesch. 
Choeph. 994: ftuqawä y' tir" 
I^kFV tfv. Die Murünc. ist ein 
sehr gcfrii^iger Seefisch. Plin. N. 
IT. 9, 23, 3!) : fni-nn't in i-ue finhnali 
ihwumenta saevituce Vetlius Po- 
lin, vivarii* earvvi inmerijen« dam- 
•nut'i. mancipii/, noii lamtp/inn ad 
hoc ((Tis terrarum iion iuffieie.n- 
tibits, ned i/nia in tdi<> tjenere U/tum 
jiur/ter homine.m. ditlraki ifpcctari 
nun poter/it. Der Eindruck des 
ichrsnitliclieii soll liucb vermehrt 
werden durch das Adiecliv Tttoir,- 
niit. das au Tartaros anstreift.. Aber 
gerade durch dieses Beiwort wird 
neu/ inövomv ein Gefiihi ganz an- 
derer Art erweckt: denn die tarte- 
niscl,( Martine ist ein "vielgesuchter 
Lci:keri>is*en. Varro nfQi io"ta/iä- 
tuiv bei Gell. G, 16, 5 nennt neben 
pavus e Santo, Pkryqia u'fu'/f/i't 
auch muraerui Tur/cniu. Foil. C, 
G3: na(iä toIs nakaiois ivifoxi- 
ftovi' /tvpaiva ix Ttoftfrfioü (aus 
dem fretum Siculum) xai /iiigatva 
TiiQTtjcia. Das Fabelland Tartesos 
suchten die Alten, wenn es auch 
nach Redslob in (ier Gegend von 
Tortosa gelegen hat, später sieis 
ii:vi AksÜhIs des Baetis. Plin. N. H. 
4, 21, 36 verlegt es a;isdriickLii:L 
in die l.intnilleJIi/.Lr* Nahe von Gade.s. 

477. Die gewöhnliche Sage ver- 
legte den Sitz der Gorgonen nach 
Libyen (daher rooyövf; Mßvaitxai 



Eurip.); aber schon Homer (Od. 11, 
63+) kennt sie auch in der Unter- 
welt. Ganz Ji«e' inövoiam wer- 
den hier Gorgonen von Tcii.hri.ut, 
einer» attischen Demos rijf Ätyti- 
iöos ipvti/s, genannt, etwa in dem 
Sinne, wie wenn wir von 'Gorgo- 
nen vom Fischmarkt' reden woll- 
ten. Die Form Tfi&oas, Ttiftgä- 
oio« (nicht Tt&g.) ist durch die 
Inschni'ten verbürgt. Kisv.iiUiiff. 1. 

Alt. 179. in. 

47S. Der Vers hat einen ganz 
Euripidei sehen Klang. &Qofiuiof ist 

tili .Lieblings wort von ihm. Or. 45. 
Hakt:), lab. Del. 550. Alk. 245. Ar. 
Fried. 160: d(ia/taiav njifivy ix- 

479. xälft S-ior] als ob er nicht 
seihst ein Gott wäre. Die Worte 
enthalten eine absichtliche Zwei- 
deutigkeit. Dionysos ist der Mut 
nach einem deutschen Ausdrucke 
in die Hosen gefallen (aa^tä noel 
xänntai 9-b/iös Hom. 11. 15, 280): 
er glaubt in grotser Gefahr /,u sein 
und fordert Xanthias auf zur Ab- 
wendung derselben einen Gott, 
etwa den Apollon oder Herakles 
ünoTQÖnatos (tili&xaxos), herbei- 
zurufen. Der Zuschauer aber wird 
zugleich an eine bei Libationen 
gewöhnliche Formel erinnert, mit 
der man die Götter zum Genufs 
der ausgegossenen Spende (hier 
ventris) herbeizu- 
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API2T0®AN0T2 



iioNrsos. 

äXX' (ionxtü). 
äXV oIge 7iQt>g %ijv xaqdiav fiov onoyytüv. 

3ANeiAS. 
lo°ov Xaßi, nqoG&ov. 

AI0NT20S, 



HAN91AS. . 

oo %QVffoT -friot, 
ivTtx$& e'xsig zijv xaqdtav; 

AIONraJZ. 

deiaaaa yäg 
tlc lijf xÜtm fiov xoiXiav xa&stonvasv. 

SAN6IA2. 

(ö äeiXövatt 3-ssäti Ov xav&Qamaiv, 

AI0NT20I. 

7i(5? äetXiq, octtg anoyyiäv f^aä üe; 
ovx av iiefjög y* tl^ya<T«T' ctv^Q am*. 

rufen aufforderte. SoVög. 890: &i{ 
-fOi'n-- htifiov xai.üi äXnthovs xal 
yünaq; Diese Formel war den von 
Dionysos gebrauchten Worten sehr 
ähnlich: ixxix«""' xaXn Ihiöv. 
482. olat] Dieser homerische Im- 

Eerativ scheint in Attkismus nur 
ei den Komikern vorzukommen. 
Ach. 1099. 1 101. 1 123. Alexis 120, 3. 
Menanii. 62 (nach Dobree). Auaxipp. 
6, 1 (gleichfalls nach Dobree). — 
Wozu der Schwamm bei der Ohn- 
macht anf Her: (oder an den Ma- 
gen, T/buk. 2, 49) gelebt werrien 
soll, ist nicht recht klar. 484 be- 
nutzt ihn Dionysos zu einem Zwecke, 
zu welchem die Griechen sonst (drei] 
Steinchen, die Römer aber auch den 
Schwamm gebrauchten. SeneoJSptst 
70, 20; vuwi f Germanis . . . se- 
cevsit ml exonerandum. corpus . . . 
ibi lignum id quod ad entun- 
danda obscaena adhaerente 
spongia positam est totum in 
ijulam jursit, Controv. 197 wird 
daher die spongia neben der la- 



trina z.u den res sorüid ix-wnua o K - 
zählt (Teuffei). 

483. Moi\' zu 200. Wo. 82. 
Xanthias reicht seinem Herrn den 
Schwamm dar und sagt: Nimm, 
leg' ilm dir an. Aber Dionysos, 
dem dunkel vor den Augen gewor- 
den ist, sieht nichts und fragt: nov 
'<mv; näml. ^ anoyytä. Und als 
Xanthias ihn ihm gereicht, wende! 
er ihn an non ad cor reficiendum, 
sedadpodicemabsfergeiidum (Fri- 
sche). — x(jvaoi\ Die üülier, sonst 
von ihren vergoldeten Bildnissen 
XqvgoZ genannt, erhalten hier das 
Beiwort mit Rücksicht auf das iy- 
zivorfa des Dionysos, wie Ach. 82: 

xagti^tv öxioi /iijiius ini /Qvaiüv 
öqiZv. 

487. Dionysos hält es für ein 
Zeichen von grofsem Mute, dafs 
er unter solchen Umständen noch 
die Geistesgegenwart behalten hat 
einen Schwamm zu fordern. 

488. dklä ri] näml. &v Inoiy- 
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SANeiAS. 

SUA ti; 

AI0NT202. 
x&Uxei** av dßffQatvöftsvos, iinsq 6stX6g jjv 
sym d' aviar^v xal nqoaiz' ämvj^üä(>,rjv. 490 

SAN9IA2. 
avdqttä y\ (o nößtiSov. 

iioNrsos. 

otftrtt vi} dia. 
di d* ov» edeiGag töv ifjötpov tüv ^tj/iäioip 
xal tag dnsiXäg; 

SAN8IAS. 
ov fia Ji , ovd' iifQÖvztöa. 
AIONTZOS. 
t&t vvv, inetdij Xqpaztcjg xävÖotiog et, 

av fisv ysvov 'yco zö qömtXov tovri Xaßdw 495 

xal zyv XeovTijv, dnep äq>oßöanXayx yo ? *?■ 
eym d* sOofial aoi Oxsvoyöoog & zw fiiqtt. 

3AN8IA2. 
fpiqs Sij za^iatg avi*' ov yäq äXXä nttOztov. 
xal ßXiifiov elg töv l Hqa*Xsio^avihiav , 
ei deiXög i'aofiai xal x«i« ce zö Xffi' i'xiov. 500 

iioNnos. 

fiä df, äXX' äXrjfHög ovx MiXfarjg ftaffrtyiag. 

■et är] er läge noch hier aber nicht anwendbare 'Hqu- 

da. — iarfQUtvöfityoi] niiml. Sei- xXtol-at'&itiv. 

upi; ngi:uen Mist. 501- oftx Mtlkqg /tamiyiag] 

491. äv^geiä yi] gewiß eine zu Ki. 1228. Dionysos meint: nein, 
mannhafte That das. zu 610. du bist sicherlich kein Feigling, 

492. 'po'f-ov tviv Qijfiiinav} verba sondern gleichst ganz dem Herakles, 
sono ipso terribilia (Fritzsche). nennt aber statt dessen den Gal- 

«S Plut. 704: oi> fiä dt oüj" yenstrick am Melite, naq' bni- 
uv, youaf für Kaüias, welcher im Co- 

ktjfioTiä;] deinen Mut zei- stüm des Herakles die 



494. 



gen willst; zu Ri, 61. den Arginusen mitgemacht hatte 

497. h> rf fä.qtt\ zu 32. (zu 428 und Einl. § 81) und im 

498. oii yä e dm] zu 58. — Demos Melite, dem er nach Schol. 
xtmimr] von ntiS-o/tat. Lukian. Zeus Trag. 48 ('öv tty/top 

499. 'SeaxltHi£ai-!Hav] ver- ijr Mtlnivs) angehörte, ein präch- 
stärkte Form für die regeimäfsige, tiges Haus besafs. 
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APISTOOANOTS 



<ffOf vvv, iy<i> ta ffTgw^ar* cuQtapai xatii. 

eEPAnAINA. 
in tfiXtctif tjxtig 'HgäxXeig ; devf)' Biot-fr*. 
rj yaQ &eög ff' tag i7ivd*&' yxovv', sd&da$ 
inerte? ÜQtovg, fjips xtxTeQeixtmv %vrqag 
ifcvovg öii* rj iQetg, ßovv inyq&QäxtQ* vXov, 
nXaxovVTttg tonza, xoXXäßovg. äXX' etfft&i. 

SAN9IA2. 
xaXXt&s', incuvw. 

eEPAnAINA. 
[ta rov *An6XXa> ov (itj ff' 






502. Cobet üyaifiai. Aber ob- 
«■'0 il in AulTrmhüungssätzen Tait 
qtit>* der Comunrl.iv des Aorists 
weit überwiegt (z. B. ßi. 114. Wo. 
731), so ist doch das Praesens ge- 
sichert. Wesp. 906: 7**p* ■ ■ ■ 
xilyi-' iio'piS. 990: <pioe vvv at 
iptfi .. nfQidyio. Ekkl. 725: fioi 

vvv lyiö aal* naoaxo).ov!tiü. 861): 
yi'pf vvv lyiö aot %v/A<f,ff>tx>. 

503. Auf die folgende Seene, in 
Verbindung mit V. 1480, nicht auf 
eine andere Behandlung des Mit- 
telstücks in einer frühereu Fassung 
der Korooedie bc/iehi. sich die An- 
gabe der (werthlosen) vierten Hy- 
pothesis Jtövvaog ttvi&iia 77* q- 
anpirp xccl nXoiivtvt, 

504. »log t? lüg tnv&tio] Die 
Stellung des Pronomens wie Lys. 
753: IV« ,"' il xami-aßoi 6 jixog 
W iv noi.tt, xixoifti. zu Vög. 95. 

505. xwrtgaxTtSv] Hesych.: xait- 
gtxtd, i« ic>Hx6ftfva öottoki xai 
<tyii6fiiva, olov xvä/tovg. I™» 
<f* xai roiV nvqovg. Wesp. 649: 
fiiX^v iiyaitijv lipu Cl' 1 "', ijw; 
ifvviizij läv t/iüv D-v/töv xorsn*2Jn» 
(zerschroten), Herakles liebt als 
Vielfrafs die Speisen am meisten, 
die am besten stopfen. Persepbone 
trifft um ihn aufzunehmen Anstal- 
ten, als ob ein kleines Heer bei 
ihr einquartiert werden sollte. loa 
bei Athen. 10, 411 B: xarimvi 



(Herakles) xai iä xiäi« xai nig 

506. tTtav&a<txi{«, auf Kohle« 
braten, ojitbv am Feuer /tunken. 
(navS-Q-, nicht ütikv&q. (Poekel.) 

?,<, U^.l^xi-h-;. Ach. OSO. Wesp. 
1127. zu Vog. 154.6'. (15*™- 
tifi'ci lyüviha li:tqi-#ui!y.itTut-i'«?) 
Pollux 6, 55. 

507. x6).).aßot sind Brote oder 

Kuchen au-; !ii>!<:!n. il':-t;rn [Arlii.-ji. 
3, HOF). Fragm. 506, 5 werden 
xakknßot x'i.uxQtii als eitn: liaupl- 
di.'iii.'iilcsse er-.v!L:i:it.: sie gehören 7.11 
jedem Festmahl (Fried. 1196). 

508. xiiiiim', imni'n'} sind wie 
nävv x«J.c3r 512 und xabäg 888 
blande recusandi fonrmlae, 'quibus 
nhliLio benelicio non utentes gratias 
agiint' (Casaub.). Die Lateiner in 
dieser Bedeutung heniqnt (Hör. 
Epist. 1, 17, lli. rW), tarn gratis 
est (Plaut. Stich. 3, 2, 17). Ei- 
gentlich xulüg (xctJ-Unrit) hyu = 
bene est, ila ut oblata coiidicirmo 
uti nolim (Fritzsche). Plut. Mor. 
22F: rw Inmvilv dtni tov niiQ- 
uiitln'&ai (depr/xtiri) vvv xiyor,- 
7«i, )(«3-ii7i(p iv 11) aivi-StU; xa- 
Xäg ifautv itfiiv, ttiav /iij iffuj- 



liüf avtip tlj[tv (d. h. al» er satt 
-mir), ii n itAv &x"°- ülearch 4: 
laß' vd'100 xaiä gtigäf. B. ftqd'tt- 
[täiC xni.iZg lyi/i. A. laß', tuyad-'' 
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BATPAXOI. 

Ttt^tötpOfjtänelS-övt', inti tot xal xgsa 
ävißQaTTev ÖQvid-na xal xqayijfiatix 
Sfpqvys xinvav ävBxeqävvv yXvxvxatov. 
äXX* s'iGi-9-* äp' S/toi. 

3AN8IA2. 

nävv xaXäq. 

eEPAHAINA. 

Xtj(>eT$ e'xov 
od ydq a' ätprCm. xal yäq avXrjtQts yi aoi 
Tjiti Vtfoe crfS-* (uQaioza-ctj xi&Q^TjGrqideq 
tifwtt 6v' fj tqcTs. 

HANeiAS. 
ntöq Xeyng; o'^xv^G^^i 
OEPAnAINA. 
ijßvXXtwaat xoiqti natyaretiXfiivai. 



ovd'rv ^f(()Of. — Xanlliia-i Ableh- 
nung ist nur verstellt. Er würde 
sehr gern auf den Vorschlag des 
Mädchens eingehen; da ihn aber 
Dionysos von hinten hält, und, wie 
<!!■ v.ohl weifs, niemals hineinlassen 
wird, so lehnt er, damit das Mad- 
chen nicht merke, daft er in Wirk- 
lichkeit nicht der Herr ist, die 
Einladung in erheuchelter Beschei- 
denheit ab, bis er hört, dafs auch 
Tänzerinnen drinnen sind. Da über- 
mannt ihn die Galanterie, und er 
giebt eine Zusage, die er nicht hal- 
ten kann. — 'Anoklui ov\ Svii/e.^e: 
zu Wo. 901. Ri. 340. Fr. 33. — 
«>i ui] anders als 202. 298. 462. 

Kr. o'i, 7, A. 6. 

509. ntQÜipo/Mlnfldövia] Kr. 
II, 14, 8, A. 1 und 2. mm e,™ 
miüam ut abeas. 1476. Wo. 124. 
Fried. 10: t! p-h fit ßovktaP 
anonvtyivta ntgndtiv, Ekkl. 369: 
,uij fit ntQtltTjis dmqQayiyitt. Ach. 
167: ravii ntguide»' ol ngurd- 
vtig nnaxovxü fit, — tnti ro< xal] 
zumal sogar. Ach. 931 : luol fii- 
hjett rnür', inti rot neu tpoyti 
käXoy it. Eur. Med. 677: pähei« 
{&iftt( läv xqtjaftöv tldivai), tnti 
toi xal aofljg Jtlint fQtvög. 



Herakl. 507: ov d'^ra {t[>v;6iifc,?>i-. 
iir- S-tti/fiv), inti im xe.'t yil.iarog 
i-iirr, XKXaig t'ioilolhti. Plat. Hipp. 
1, 2SSC: til.^ Myets, "> ZwxQa- 
jtg, inti it» xal öpfrtSg ü S-tdg tlnt. 
vgl.Porson zur Med. 675 und Stall- 
bauin im der Steile aus Piaton. 
öll. *w.w] Kr. II, 14, 4, A. 12. 

512. liqtlg iwA »« 202. 

513. avki)T/>is\ FieitenspielcnimeTi 
sind bei den Symposien in der Ober- 
welt- gewöhnlich, da sie die feier- 
liche Handlung der anovdai mit 
ihrem Spiel m begleiten haben 
(Plut Mor. 15 DE; 712 F). Qe- 
uvhntirlt bleiben sie auch nach 
den anovdai und sorgen mit den 
oji^ijajyitfff (514) für die Unlcrhal 

! uiil: der (laste, was Piaton (Symp. 
176 und Protag. 347) als gebildeter 
Männer unwürdig mifsbilligl. 

515. Die zweite Hüllte des Ver- 
ses geben die Scholien dem Dio- 
nysos. 

516. nagariTik/jiyai] nftml. tag 
iiäf ai<foiiav igi/ag. Menand. 363, 
4: xal ßäifioftai xal na^attlov- 
/tat. Athen. 12, 522 D: Toqov 
xivovg dt qxartv tig roaoviov ipu- 
17% naQtkd-tiv, (Satt röv Si-ov 

Xqüt« naqaUaivta»«* xal 
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APISTO*ANOrS 



äXX eißid-', <ög 6 fiäyttgoc ijdi} t« zc(iä%7j 
SfieiJL' &<pMQttv %tf TgänfC slfffjoero. 

SAN8IA2. 
i&t wv, (fQÜaop izQiüTißxa tatg oQxyGzQiow 
tatg h>dov ovifatg, uvtö$ St* elc^Qxoftai. 
§ natg, dxoXovd-et dtvgo zä ottery (fiqmv. 

ilONTSOS. 
iniffx s $ ovrog. ov ii nov anovdijv noitl, 
6tiij et 7mi£wv l HqaxXia 'vtGxtvaea; 
oü ftij fpXvaqtjßtiQ syiav, 3 SavS-ict, 
aXX' äoä/Atvog oittug nüÄiv %ä üiQdiiiora. 

SAN6IA2. 
rt S* «ffTic; ov dq nov fi' äipsXia&ca ätavosX 
ädooxac, adrög; 



iij5 tfii).aiafu>s Tßiirijf ioij Xoi~ 
Tioig xtndgiat. 

519 f. Das VerilaTriimnifTSurldl, 
das Uamaker und Meineke über 
diese Verse ausgesprochen haben. 
scheint nicht gerechtfertigt. Dais 
das Mädchen der Persephone auf 
die Einladung einen Bescheid er- 
halte, ist fast unumgänglich. Aber 
tJtr eiairiäitü Xantlnas beachtet nicht, 
dafs er der Königin der Unterwelt 
zuerst eine Antwort zu geben hat, 
und läfst vor allen Dingen (npuiu- 
tntt) ilen Tänzerinnen seken Giul's 
entbieten, worauf er sehr bezeich- 
nend alles andere vergifst. npaJTt- 
diö wird überwiegend ohne zweites 
Glied gebraucht: Ekkl. 1059. Lys. 
1169. Vog. 585. Wesp. 595- Plut. 
792, ja selbst ngtärnna ftiv Thesm. 
ßö:"i und streng genommen auch Fr. 
946. — a&iös aber, das sonst der 
Sklave von seinem Herrn zu brauchen 
pflegt (zu Wo. 219), braucht Xan- 
thias hier als der verkappte Herr in 
der köstlichsten Parodie von sich 
selbst. [Theophr.] Charakt. 2 nennt 
es ein Zeichen der Schmeichelei W? 
dnuvjüivias htunSjyat xtXtvocu, 
liuf &v tivzög if«Qi\&r). Ebenso 
stolz ist & nei 5 (521), zu 40. 



522. inie X ic] zu Ri. 847. Wo. 
1047. Wesp. 829. — öS zi jto« 
enovtfqv nottl] du machst <loeh 
nicht ,.tv:n Ernst. Luk. Pseudaiug. 
16: iicutTitiv tnoii'nn i,)y ovmijr/ijr 
tau tfqfiQv. anovd^y nuuTusSai 
(nicht nonlv) f. anovdefrtv, wie 
Xöyovg miMiffS«! f. Xiyuv usw. 

523. ft-ro*«!««-«] dich in den 
Herakles verkleidet habe. Ach. 384: 
iäaozs (vaxtvaaaaS-ai u olov 

526. ov <JV nov\ Bei öS ri nov 
doch nicht etwa (522. Wo. 1260. 
Vog. 442: oB ri nov rav; oiäa- 
«iüf. B. oix äXXä TviipfraXfiBi Xi- 
ym. Ekkl. 329. 372: ov n nov x i- 
liis; B. fyoi; ov äijTo, vgl. Fried. 
121 1. Lys. 354) erwartet man eine 
venu- in ende, bei ov cfij nov doch 
v-ijhi hwh: aar eine lu'ialiencf. Ant- 
wort. Vög. 269. Ekkl. 327 : tat Iötm-; 
ov dl; nov Kifjinyof ; Er ist es wirk- 
lich. Ach. 122:<5(f7<f< äijzieioiw; 
oi ö*i)nov Sioi'rnar ; (Fritzscbe). 

527. ov zt'-x 1 '-] näml. tl'ft/.iult/u 
äiavtovfiUK Ich denke dir es nicht 
erst alsbald zu nehmen, sondern 
thue. es schon jetzt. Eur. Scliutzfl. 

551: tvivxove* dt ot /itv *"/, oi 

if £oav-%s, ol o* ijdn ßgoitöv. 
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AIONTSOS. 
ov räx • &&> V^V ^"«S. 
xazd&ov xo ölQ[ia. 

HAN8IA2. 
vavT* syä [taqivqofMti 
xal zotg SsoTaiv s*ntzQsna>. 

AIONTSOS. 

nototg &eotg; 
rö de TiQoadoxifOa't. rr* oi*x avörjtov xal xsvöv, 
mq dovXog mv xal dvjjzög äXxfiyvqg säst; 

BANeiAS. 

äfiiXsi, xaXwg- syf avr . trTug yäq zoi JVOte 

iftov dsij&sltig &p, si -9-sög &6Xot. 

XOPOS. 

tixvtix fisv HQÖg aväoög iatt 

vovf s%ovzog xal fqsvag xal 

noXXet nsqmsnXsvxötog, 
IMTttxvX'tvdstv avtöv äti 

TlQÖg ZOV SV TTQÜTZOVTa xoXyov 



528.jUB(.TB e o/«H]W0.1iä211äit7. 

529. inuniniii] wie /itioiioo/tui 

aus der gerichtlichen Sphäre ent- 
miirmicn. [Demost.ii ] 511, 45 ; o't. Int- 
7^lf{^o^ intuitiv iKitiutv (schied v- 
ri'ch!'>rHrltr K/d-ii'ht.iilit.ng) ini- 
loiiStn uhlfiig. -Itiiiii-; I.'Kli;-:] ZU 

Ei. 82. Wo. 367. Kr. 51, 17, A. 12. 

530. Verb.: oCx ävötjrov ü'i xal 
xtvöv (eitel) lau, JipuoJoxijcTcti ae, 
wf — . 

531. ä Ul*faji>v] vgl. 582. 
53M. f-ufJ.ji] fa/s e« jwi *W«. — 

xak<3$] es ist schon gut. — avtä] 
rii tov 'HQiizkiovg axtitj. 

533. »iloi] In dieser Formel 
brauchen die Attiker nie iS-iXtiv 
(lleir.r). Sowohl audi inijxxalivist'ti 
CUr #fAf (z.B./li)/(>liJM[«r<<i''r» ij'ülic 
ka/uiQiriu' itüf Antiphanes 2ß4). 

534. Dialog zwischen Chorfir-n:,- 
und Dionysos, 590H'. zwischen Chor- 
führer und Xanthias. — irgae] §e- 



mÖA.Kr.68,37,A.l.ygl..'j40. \V<;-|i. 

369. Plut. 355: 7ü / «S^dW«- 

!it}yt/.i;itivat\ Der Chor spricht zu 

Dionysos. 

535. 7ioÄJ,(i n<(>in:<7iJ.f(i;<oro(] 
wie Oiivsseus. Auch Theramenes 
nur nach seiner Theiinahme an vie- 
ler, öeckämpfen ein fioA^c jifpi- 

536. w neduofiK Tol^ov\ au 
den durch das Ueberschlagen der 
Welleu nicht gefährdeten Srhijfj- 
bord. Eur. Alkm. 1 : oi! ydo not' 
siiuf ZIHftkov ti; töv tiiv^^ 
yhifiovvta Toi^Of t% tfixift d 
ctTtotniQtlv. Plut. Mor. 20 C: (Der 
Staat der Athener rette sich noch 
immer trotz der Turbulenz der 
l.)i?uiiiir'.''iren), ov ydQ änoxkivttr 
uttuvigs ik iäv aitöv TOt](av, 
ti'ü.ti yiyi'fo&ai Itva zov ßkd- 
nioviog liv&okxijv. Ebenso erklärt 
Porson Eur, Orest. 885: in yäo 
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[iSXXov tf YSyQaf*(iiv7jV 
tlxov 3 iatävat, Xaßöv&' ev 

tiqoq to ftaÄif-axwzsQOv 
6t§iov UQÖg dv3qög sffT* 

AIONTZOZ. 
ov yä(> &v yiXotav %v, tt 
Jzav&lag piv dovXog <Sv ev 

atQuifitcatv Mtkijrrioig 
ccvtaitzQuiiftivo? xvv&v Öq- 

yw Si n(>6g toviov ßXinmv 



yivo S (iiuV x^vx^y) Toiovw 
im töv fvtvx'l ntpftua wt (naml. 
roi^oc). Aehnlich Lys. 18, 5: ot 
tiXiioiot fitiaßiiXXoviat npu« 

5'iT. ytynuufiiptjv fiJfoVn] Wir: 
if.'/f','/fl.fJt.^/,-fiVi[;i.-ieheii(Thiersch). 

■>10. llo-rainenes, nach I'lut. Nik. 
2 kein geborener Athener, sondern 
aus Keos ueburtig (?) und von dem 
Athener ITagnon adoptiert (Eupolis 
226), Schüler acs Sokratna (Diod. 
14 J 5)undProdikos(Ath8i!.5 : SiiÜI0, 
ein tüchtiger Redner und Denker 
(Thuk. 8, 68), wird schon nach der 
Seeschlacht -von Abydo* beili-nien'1. 
Er verwüstet das Land der Feinde 
und set/.l in Pan's sliitt ein- Oligar- 
chie die Demokratie ein (Diod. 13, 
47). Noch erfolgreicher war seine 
Retbeiligung an denSchh(.'l:!'.'n v,.,ü 
Kyzikos (Diod. 13, 50. 51. 66. 67) 
und bei den Arginusen (Einl. § 7. 9. 
13 — 16). Wegen seiner wetterwen- 
dischen Gesinnung erhielt er den 
Beinamen xi&ofnros (zu 46). Xen. 
Hell. 2, 3, 31: ii&tv dfaov xai 
xö&oqvos {mxaXtliui' xesi ytip 6 
xoitoqvos äfiftöri Siv mt; jro- 
alv c^ajoispotc doxil. Und 
»Kri- 



2, 3, 47): änoxaXtl <fi xöSoaed;' 
/,€, i&s äfi'fOTfQOn atnji&ftt. 
vov ÜQ/tiiTtiv. Poil. 7, 90. 91: 
ti (fl xoSogvo; äofinCuiv IxäTt- 
(>o( ß ftifioiv To~tv noiiolv , od-er 
xai zöp H^qctfiiv^v xö&oqvov ixÄ- 
Xovr rftß idi- ntgi riji- noXi- 
zeinv dfiipozipiGfiiv. Schon 
bei den Alten war das Urteil über 
seinen Wertb und C-iaraktev •■t-Ut 
gebellt: vgl. Lys. 12, 63—78. 

542. Mibpiots] Die Schafe von 
Müetos waren schon zu Polykrates 
Zeiten berühmt (Athen. 12, 540 \>). 
Eubulos 90: ovxovii V7ioaioüiin 
fia).axiü; np xvvi; xaita ftiv vno- 
ßaXiiit r<üt- MiXtjGiusv igiaiv. 
Kritias bei Ath. 1, 28 B: tövahv 
de Mx»vg j'lojfo xd)log t%u Mi- 
lyzo;, Theokr. 15, 125: rmit'ti'.ijtnt 
(ff täiirjtt; äeio hiuXaxvhtiiiii 
Silvio, et MiXarog igti). vgl, Verg. 
Georg. 3, 306. Hör. Epist. 1, 17, SO. 
Nach Cic. Yerr. 1, 34, 86, wo lana 
pn.hti.ca in Milet erwähnt wird, 
scheint die "Verarbeitung der Wolle 
sogar von Staats wegen betrieben 

543. deamOBfiftivvs] xitj-in-i/*, 

wie bei Hör. Sat. 1, 5, 19: utertit- 

t/ue sufiinus. — f/inair] von mir 
forderte. 
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BATPAXOI. 1 

vovgsßiv&ov 'dqaTTÖfiiiv ov- < 

zog d' <*r* tSv cctiiag navovqyog 

tläe x&t' ** T % yvä&ov 
7zv% naiägag (lov^exoxjje 

iovg %oqqv$ **»>$ Trooa&iovq; 
nANAOKETTPU A. 
lli.a^ävq, JlXa&ävy, d«fp' sXd-' ■ 6 navov^yog oiroai, 
Sg etg %6 navdaxeZov sUtsX&tip tiots 5 

ixxaidsx' äqrovg xaiEtpay* ijfiüiv. 
nAA6ANH. 



txtlyog avtög dijta. 



xal xoect ye nobg 

&v' ijftiwßoXiaXa - 



545. toS tyißiv&av] d. h. toö 

546. ai>ro?] iam per se ip~?, auch 
ohnedies. Bergk: xaitög. Etwa 
xü/.kuig? wie 80. 1060. Lys. 164: 

548. x»9oi,s\ Galen III, 871 : dil- 
ti fiii' xoqüv iic latijOfv iv xo- 
ouip tfvolv y.cl lotcixona XO/>tv~ 
tiSv, l-niji'iiio äv tAs jtxvtxos' 
inil d" AtfSvTto* jiogdv offtiu 
zalüg ifuxöafi^atf y rpbaig, odx 
<<t>u xal tavTyjP iTiawtaöfteSa; 
Eustath. Lieb. Ism. 3. 96: ^opäf 
Aüovitav liozof. Diese Stellen 
erklären freilich noch Dicht den 
Sans unbegreiflichen Plural. Etwa 
roü xogovf wie auch Herwerdeti 
vermutet. Oder sollten die Zahne 
in vulgärer Sprache ßoQoi genannt 
worden sein (tovg ßoQoü;)? Tgl. 
Fried. 38 und Bekker. Anecd. 30, 
12. 

549. Die beiden navifoxivi^tai 
haben, wie das in Athen sehr ge- 
wöhnlich war, ein Compaguiege- 
schaft. 551. 565. Sie sind als 



SAN8IA2. 
xaxöv fxe* iivl. 

[1ANA0KF.YTPIA A. 

•aßoaci' eixoatv, 



Metockinnen zudenken (zu 569), wie 
auch der Name der einen zeigt. 
Denn auch die in ilor \\va ile.-i Is'i- 
krates erwähnte Plathane (l'lut. 
Mor. 838) war wohl keine Athcne- 
rin (v. Leutsch). Wie verachtet 
das Gewerbe der Gas r« 1 ; mimen 
war, zeigt [Theophr.J Charakt. 6, wo 
naväoxiSaai xal no^voßoax^aai 
xal rfWijff«. (zu Ri. 248) als Zei- 
chen der i/iOjüoi'iJ aiayiiüy tiiymy 
/nsimmeTiir'.'st.'Lr. wird. — Der Na- 
tu« Ptatkanevon nläftfipoy Kuchen- 
bret. 

552. xax&v fytu ttvi (606), wie 
554 (Tiuoti us äixijv Ausdruck der 
Schadenfreude, rlg ist naturlich in 
beiden Fällen Dionysos. 

55S. xQiä] zu Wo. 339. 

554. dv' jfiitoßoliait'.] ni-.iiiitiho- 
larin /iinr/vla (Fritzsehe). Gewöhn- 
lich wäre dv iffinaßöliov. Dazu 
ist ein Adiectiv gebildet und drä 
wohl dem vulgären Sprachgebrauch 
entsprechend beibehalten. Pol!. 9, 
64: zö tov Aßolov ij/iiov %/inoßo- 
Xtov, xal ij/iHUßoluxloy tu joboiijov 
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SAN8IA2. 
fJwff« t*5 dlxyv. 
DANACKETTPIA A. 
xai tä axöqooa %ix noXXä. 

aiontsoz. 

Xijqtti;, (Ä yvvai, 
xovx olff&' 6 Tt Xiyeig. 

riANAOKFXI'PIA A. 

ov fi£v ovv fte nqoffidöxctg, 
ottij xo&öqvovg ttx f ?> & v yvbivai ff' tkt, 
zi Sai; %o noXv Täqt%og ov* eiqyxä non. 

nAABANH. 
fiä JC, ovds töv tvqov yt %6v %Xioq6t>, täXav, 
ov ovzog aütolc, roTg taXäqotg xait]0&m>. 

nANAOKEITPIA A. 
xänstz' sTisidt] zäqyvqiov inqctTiöfMjv, 
eßXetpsv s'ig (is dqifiv xctfivxmo ye. 



äviov, worauf unsere Stelle aus- 
drücklich citiert wird. Fraglich 
wäre nur, ob nicht hcs-cr ih'^iuuifl. 
zu seil reiben ist. vgl. ■'> fior.it \ ir/iiov; 
(Fragm. 440) = tovg vfiolov -nia- 
Xovftivovq und Eupol. 165 yfttui- 
ßokiov xpia, wovon sich dort ein 
sparsamer nährt, während Herakles 
blofs im Vorübergehen zwanzig 
Stück davon verschlingt. Fleisch- 
portionen zu einem halben Uboki;; 
scheinen in den Garküchen die 
Regel gewesen zu sein. 

556. alad-' S ii Uyiig] mit dem 
[c.t.us auf der lutzte-u Silbe von S ™, 
wie 1454. Ri. 1041. Vög. 1381. 
Ekkl. 389: oix o!<T S » liyug. 
Dagegen Ri. 1021 : oix olJ" b t» 
Ityn am Versende. Lys. 7(i9: i.iy 
avtöv iifiiv, ö rt Xiy&. 

557. xo&6 e vavg\ zu 46 und 540. 

558. it 3ai-\ steht gewohnlich 
gleich nach den Worten eines mü- 
deren in einer darauf bezüglichen 
Frage. Wie hier 1454 (nach Be- 
seitigung der unechten Verse). Wo. 
1091. "VÖg. 136. 826. 1153. Ach. 



612. Thesm. 140. Was mach' ich 
denn nur'! (wie kann ich so ver- 
gefsücii sein;) ich habe ja tb no\i) 
lügiyog noch nicht erwähnt. 

55','. lüi' iHntir /,):■ yhntmi'] I.i-llil. 
iXqtfitas. — jäiiiv] in der Anrede 
an ein Weib noch Lys. 102. Ekkl. 
12-1: ni yi.t.-xvithr. TltiitittyiiQa, rr/.i- 
Macbon. bei Athen. 13, 



578 E. 
560. 



»*] i 



226. Der 



Artikel wie liier hinzugesetzt \Ves;,i. 
170: töv ovov üyasv ai-jolai loig 
xay&ißio«;. 1049: änöh» 1 aiidlm 
lolg tsoig xav&tipoig, (lliiwiuden.l 
— i«A(ipo. f ] Hom. Od. 9, 246: 
tiiiiixu <!' fjfitcu uiv V(i>i;-t<s /.n.-xv'io 
yälttXTog ■nltXTOlg tviaXdqoi,- 
(j-|-j' <';/ti;-t:t/lt!.vc,;- xtni&qltn; 1:111- 
av tf" kkj' iültjGtv Iv i'tyytatv. 
Pol]. 7, 175: nUxuv lakdqavs. 
ovtio d" «i» Xttioiiji JÖv jdla- 
qov, Z 6 ^Aiupöj rvqit i/m>i- 

yrtnctt, 

561. ii üftyi-ütoT) iiwiniuitt di- 
bitam. 

562. tfllttf* Jqifii] zu 608 und 
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HATPAXOI. 



SAN6IAZ. 
vi) lovqyov, ovTog ö ■cQÖnoq navxaxov. 
nANiOKETTPIA A. 
»cd tö %i<po$ y* ianäva, (laifsrr&cet doxtöv. 

nAA6ANH. 
Vi) /f'm, täXatva. 

HANiOKETTPIA A. 
vw rfi dstoäaa yi nov 
enl iift> xaTtjXMf* ev&iig ävEnTjdqaafiev. 

CAAeANH. 
S d" w%et' £%ä£ag ys tag xfjiä&ovg Xaßtäv, 

EAN9IAX. 
xof zovto tovtov tovqyov. aXX' $XQqv %t 6%äv. 

nANAOKEn'PIA A. 
*#* äi) xäleaov töv nQoOr&TijV Kliavä fioi. 



Ei. 631. — xd/xvxäio] Eur. Ras. 
Her. 870: raitQog iü$ eig i/tßoX^f 
iSfirß fivxaiat (üerakles). 

f)tjj.{. ohng o loönog] näml. iö 
TQiiyeif xai ftij anförat löf fii- 
aftöv. Schal. Das sieht ihm ähn- 
lich, das ist immer so seine Art. 
(ltfü-vs.l l.ys. 'lb: oi'jr oZios !> iqo- 
no e . Dip'hil. 43, 26: lotottos ö 

564. fiaivtaS-ai doxiiif] vciiittium 
eimvlaiis. zu Ri. 1146. Plut. 837: 
oi 0™ ^ffipf'jiono xavx idoxovv 
fi öqHv ttt. Fried. 1051 r //i} vbv 
ÖqSv d'oxüififr ainov. 'steilen wir 
Uns als oh wir ihn nicht sahen! 
Eur. Med. 67: qxovaii iov Xiyov- 
iof, ov ä'oxäir atk&av (siiiiuii.iii.- »!•' 
ti'.m «uilire.) Hippol. 462: nooovg 
ifaxilg voeovv& öpiüi-Tiif i.ixioa 
f*h ttoxtiv o e äv; Iph. T. 956: $A- 
ynvv &i atyi; xüdoxovv avx tldivai, 
Anspielung auf don'Hgrtxi^g fttu- 

röflfvog, 

565. nov\ mein, puto, correptae. 
pudet enim Plathanen timoris sui, 
quae nunc Pseudherculi ipsa ter- 
ruri Hit (Fritzsche). 

566. tcmtjXt\p ist ein sehr seltenes 
Wort, bei Attikern wohl nur hier, 
das die Glossen durch Ixgiiufia fii- 

Aristophanas. III. 4. Aufl. 



auiotxov, fjioöiffti erklären. 'Ga- 

[iTj.r ftttToO'urt oi'ouii^nai to ftiya 
£vkov id «7id ioS Mqov miyov 

reut" Hftvtfo%tiuiv oixoig toIs 
fiiyäkoig, iv of; loniOT 7fi xiiirij, 
xai xai' dypiy öfjoiuiq ii> ml; yftiiQ- 
yixol$. ex qnibus colligitur nomi- 
oibus Ulis (xaiijliip, uwö&f4tj) ti- 

rumtransversariumsigniiliriri, ,nj,-, 
versoria in duas partes di^ir,- 
guerenhir, tm*m liominibus desti- 
Datam, alteram interiorem iumen- 
tis, eamque superne asserihiis, ut 
hodieque fit, fuisse constratam, at- 
que hoc quoque tabulatum vocari 
xaTyXuja, ac pariter scalas quibua 
aditur'. Lobeck. 
567. iäs Vid»ovg] Lys. 921: 

yia&öq im' tiounia, 

569. Jede der beiden navdoxev- 
zQHtt hat noch eine Magd bei sieh, 
die sie nach Eleon und Hyperbolos 
fortschicken. Diese beiden grolsen 
Demagogen {vgl. Ri. Eint. § 2 ff. 
und zu ßi. 1304) haben endlich int 
Hades eine ihrer würdige Beschäf- 
tigung erhalten (Ri. 1400). Kleon 
war 422, Hyperbolos 411 gestorben. 
— itfHunäzijr] zu Ri. 325; vgl, 
Wesp. 409. 
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IIA A9 ANH. 
ffi) d' tfioiy', iävfieQ snitv%^g, 'YniqßoXov, 

I1AN40KEYTPIA A. 

(3 (iiaqa q>ü(>v%, 
dg rjdiüig uv aov Xi&w toiig yoi&<piovg 
xöntotfi' äv, ofg (iov xaziifaytg i« (pooita. 

I1AA8ANH. 
iyu 64 y* ig to ßaqcc&Qov sfißaXoifii <7t. 

IIANAUKETTPIA A. 
iyio <5& top XdQVyy* &v ixtifiotfii cov 
dQsnavov Xaßova', tö Tag %6Xixag xatiOnaGag. 
aXX* tlp* inl zöv KXiwv*, Sg aviov TijfifQOV 
ixjiyvtttzat iavza nqotSxaXovfievog. 

4IONT20Z 
xäxtöx' anoXotfU/y, Sav&iav st fi-ij ifiXiä, 

2AN8IAZ. 
oiÖ*, olda töv vovv- nave, mtvt rov Xöyov. 
ovx Sv ysvoifiijv l H(>axXyg &v. 



570. in, 
571. 



tf<!Qv£] KU 



■.u Wo. 195. 
259. 



Die nuyd'oxtvTQitu sind, 
wie man sieht, auch schon im Al- 
tertum sehr tüchtig im Keifen. Plut. 
426 : {oiöfiidd oi ilvai) naedoxiv- 



tv. 



578. 



cgayt? ? 






tömotfi' äv (die 
_ m). Aber auch 

t steht xintui für ünoxünrui 
oder ixxömia. Hom. Od. 22, 477 : 
yntQag <f ij<Tt jiWoi; xömov, und 
sehr häufig tu (TtftCpo xönntv, 
z. B. Sen. Hell. 5, 2, 43. vgl. 
auch Lys. 361: t«? yvdSav; 
loiiioif ii« . . . ixai/itv. 635: nuid- 
f.ai rjji' j'i'ri '/oi.-. 

574. lo ßäga»QOf} zu Ei. 13G2. 
— i/ißäloifu] Das bv des vorher- 
gehenden Verses ist hier zu ergän- 
zen; zu Wo. 426. 

575. Thom. Mag.: Xäqvy$ % 



itüv aciimv iiendog, iftiovyi :) n:g 
tfiaiytjs O'tfÜodo;. 

576. ^] näml. Xägvyyt. — rrif 
x 6i.ixas] Bekk. Anekd. 72, 5: yo- 
Xtxi; oi nolkoi (Jpp(i>(J«tJ£, oi. 6" 
tiQ/aieii 9rji.vx<!is, Fried. 717: Doof 
<fi xmiiTtt x°^*«s (>p9ils. Die 
Rindskaldaunen (Pherekr. 108, 15 
ytilixn; ßoue), amasum, sind eine 
I.ieblingsspeise starker Esser. Hör. 
Ep. 1, 15, IM: yatinaH cenabat oma- 
.•■(', triljvi- K-r-v/.; ijvod .sali* e,*.-.t'l. — 
xarianaffae] zu Ri. 718. 

577. M] zu 69. 

578. ix!H]irKimi\ luöTIfO Hrj^itt 

ISiXftt, Hesych. ffqetoe' ßtQaxio;, 
m; oi' i'iXiiiai ij xyoxi/. Hom. II, 
23, 761: xaväv, 8y i" fi fidXa 
XfQai Tttpvaari nrpiiav i\iXxo«aa 
ixa^ix ftiiov, — Nach diesem Verse 
gehen die beiden navöoxivtQiat ab. 
581. ur : i}'niiiTic\ mniime htuc di- 
xeris, mt Xanthüce (Friscbl.). zu 
841. 
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BATPAXOL 

ÄIONTSOL 

ftijdafiäig, 
<•] £av&ldn>v. 

3AN9IA2. 
xal nwq uv 'AXxfi^vrjg iydi 
vlog ytvotfip>, dovlog äficc xal &vijzög &V} 

A.I0NT202. 
old*, 0I6' Szt &vfiol r xal dtxaimg <ii5to äqtfq' 
xSv es (ie timzotg, ovx av ävTtiTioifii aoi. 
aXX' tjv fft zov Xotrtov tioz* ätp£lcofj,at %f>4vov, 
TtQÖQQt'Cog avzög, ij yvvij, za natdia, 
ttaxHfi dnoXoiiiTjr , xtxQyidtniog 6 yXä/j,a>v. 

SAN9IA2, 
Siyppai zöv Sqxov xaizl tomoig Xaftßävm. 
X0P02. 
vvv aov BQyov flirr", instSi] 
t4jv azoXqv t'iXqtpag, fjvTteQ 

*?*«£. Q äQXVQ nähv 
ävuvEafetv * * * 
xal ßXintw av&tg zo dttvov 



589. SarMw] 'a SavS-iaq de- 
sceiiflii SnvSHtftov seeunda longa' 
(zu 1301) Meine ke, der deswegen 
entweder <ü tilgen oder lesen will: 
<u EtivStov. Da aber die Endungen 
der Namen sehr wandelbar sind (zu 
Wo. 65), so kann man B«>>»uhov 
von Sai-S-iäijs oder von Säv»og = 
Sttv&iag ableiten. 

583. vgl. 531. 

537. Das Asyndeton wie 1408; 
vgl. 157. — Der Gott Dionysos 
schwört wie ein athenischer Fami- 
lienvater. Die Art der Verwün- 
schung, die er ausspricht, war im at- 
tischen Gerichtsverfahren in gewis- 
sen Fällen gesetzlich vorgeschrieben. 
Demostb. 23, G7: neEÜroj- /uv äa>- 
ftthai xat' (EatUtas avioü xal 
yivovs xal olxias o rtvii aliuoftivos 
rfej-Bw*«. n roMftw. 68: dll läv 
Hatyjpjj fty Uyior dkij9ij, -njv 
Inioqxiav tTnnyxö/tifos toi; iav- 



idü -natal xnl riü yiva nliov oiid" 
fcnvv IE», vgl. Lys. 12, 10. 
588. Agxiifi/tes] zu 417. Ganz 

nuQ' v-nhvotnv verbindet 'Pi'j!iYrifi.j 
im Krofsera Jubel der Gesinnungs- 
genossen des Dichters mit der Ver- 
wünschung gegen sich die gegen 
Arehedemos;undXanttiia.-. der niin- 
mebr, wenn Dionysos seinen Eid 
nicht hält, doch des Archedemos 
schmachvolles Ende Vertrags mäfsig 
gesichert sieht, nimmt unter diesen 
Bedingungen die Tracht des He- 
rakles wieder an. — i.a fißavw] 
näml. t^v top 'HoaxXiovs arotiiv. 
592. ävavMi&tv] nicht erneuen, 
sondern neu werden, sich eetjün- 
gen, was bei den Versuchen die 
Lücke auszufüllen nicht immer be- 
achtet ist. — ßUnnv tä ätivöv\ 
wieder jenen furchtbaren Blick 
annehmen, wie ißlttyt Jgtfiii 562. 
Der Artikel (tö <?.) weist auf 499 f. 
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APISTOGANOrS 



zov S-eov (iiiivrKlivov, 
Sttsq elxä^etg Csavtöv. 
sl d& naqaXiiQWV aXtöou 

xaxßaXstg H ftaXft-txxöv , 
ai&tg väqett&al ff 3 äväyxti 

'etat, näXtv ta CTQfäftata. 
EAN6IAS. 
ov xaxäg, mvd^sg, naQKweXt* , 
äXXtk xavTÖg tVYfjävw xrtvi' 

&qti avvvoovftsvog. 
özt. fiiv ovv, 7jv xQijmöv ji iv, 
tovr' dtptuQetG&ai nccXtv nei- 

Qtiaezai fi, (S otd' 5ti. 
äXX* ö^tog £yt*> nagsgeo 
'(lavvop äväfieiov tö Xtj[tct 

xctl ßXsJiovt' dQiyavov. 
Sslv 6 eotxsv, w? äxovm 

rijq &v(icts xccl <J)j ipö<pov. 

OEPAriQN nAOrj'QNOS. 
s'vvdsTit tafimq tovtqvI töv xvvoxXdnov, 
Iva dw dixqv • 



595. xazßaküs] txßdUity = 
per inprudentiarn aliquid euiittere. 

Wosp. V2&.). Aesch. Ag. 16Ü3: xdx- 
ßaltiv iTtq loiavza. Herod. 6, 69: 
<i( ttVoiti io tiing txßui.ni lofao. 
Eur. Ras. Her. 148: txßaXian xöp- 

596. 'oik(] Das Futur mit Rück- 
sicht auf äXoiait xtlxßaXtls. 

SPS. raiiia] näml. dafs ich mich 
zusammennehmen mufs. 

599. ty XQWftöv ?/ 7ij wenn sieh 
mir ein Voriheit darbietet, wie oben 
die Einladung der Persephone. 

600. toBio] näml. iö xQttotAv. 

601. tl oW St.] trotzdem, dafs 
nn 599 schon vorangegangen ist. 
Kr. 69, 48, A. 2. 

603. ßXinort' aqiytarov] zu Ri. 



G31. Th.joplir. Pflanzenk. 1, 12,1: 
rüii' dl yvXtisv oi ftiv . . . tf/ii/iii;, 

Ciiii' i'iutyi'n'OV, i'ii.iuup. Urs. d. Pfl. 

6, 5, i wird die if Qtfivrtie als Grund 
genannt, weshalb alle Thiere die 
Pflanze fliehen. 

604. if/öipm>] 'An die Thür an- 
klopfen heilst xÖTtiuv oder xqov- 
etf, dagegen war von dem Osriliisch, 
welche der heraustretende machte, 
ipoifiiv gewöhnlich.' Becker. Die 
Verwechselung dieser Ausdrücke 
rechnet T.uk. Sol. 9 zu den starken 
Soloecismen. 

605. xvvoxXonor] 467. Es werden 

erst zwei Sklaven vorj;e,.cliii'lii um 
den schuldigen zu fesseln (tivih- 
tov, irpöonoi-); da unerwarteter 
Widerstand eintritt, müssen noch 
drei marschieren. 
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BÄTPAXOI, 

AI0N1T02. 
jjXSt tw XUXOV. 
3AN81A2. 
ovx ig xöottxag; fi*y fiQoatiov. 

eEPAnüN. 

thv, xal fiäx' 
o JizvXas %w 2xeßXvaq %a! Hagtiöxag, 
XWQiTtt dtVQO xal fiäxec&e tovitpi. 

slz' ov%1 deiya tavza, tvtithv tovtovI 
xX£n%ov%a jtQog iccXXörgta ; 

eEPAnQN. 

[iaXX' vneo<fva. 

G%h:Xta (t£v ovv xal äctvä. 



606. Sjxit rw xax6y] 552. 

iiOT. k xottaxag und ovx is xö- 
i>trsas; lisufig; so elliptisch. "Wesp. 
982. Plut. 892. — ihr] mirantis 
ea< — it.um'., meine vero? (Fritzsche). 
Anders als Wo. 176. 

608. SxtßMa;] wie Ilaxtias, 
MttQaias, Blaydes, der mit Hau- 
tfixets den thrakischen Namen 
fllqJöxqg vergleicht. 

610. Dionysos, um sich für die 
Schadenfreude seines Sklaven, als 
er selbst der bedrohete war (552, 
554. 563. 568), zu rächen, hetzt die 
Knechte noch mehr auf. 'Ist es 
nicht ganz toll, dafs er noch zu 
schlagen (sich zu wehren) wagt, 
nw.ii dazu, da er fremdes Eigen- 
tum gestohlen half — xIc-xthv 
ist den Er. 53, 1, A. 3 angeführ- 
ten Verben zuzuzählen; vgl. Ri. 
296. 828. Ekkl. 661: xlhniar äy 
non' oi' tni<Ft/i.os (dafs er gestoh- 
len hat, ein Dieb ist). — npös] 
415 ; zu Ri. 401. — TÜUiiQKt] Theo- 
pomp. 34; EiomUfov t&q' Igiiv 
oti xaxäf tgor, -lalkoiqia äeinyfir 
top xaliSs t&dai/iova. Kom. Nikol. 
41 : mtirza ydp npriofori ptot>, ö'oo 



üiq fyiiv lälhhftia toi' tfini'oFi-ni 
ihl. Antiph. 243: ßiog itiiüy ydQ 
taitv . . . idHiiQtn d'tmriiv, Eubul. 
72. Alexis 210: ibIIötö? foS-hm 
Iotii' yfoixv. Tiiuoklns 29 : dimvov- 
aiv lafivyiofiiyot riUMrpm. Zu 
dem ganzen Verse vgl. Eurip. bei 
Lukian. 1573: oi feträ näawy 
dityä Toi$ tlayiafftivov;. Der 
Plural so auch 491. Ri. 609. VÖg. 
1033. Wesp. 1396: doyaU y' 
6fuSv. Ekkl. 400: av &fiyä Tolfiäy 
iovtovI dtif4ijyo(iiiy ; Vl'l: vi; tov 
Amvvo-oy jfpjjorr; yt. 568: vl\ töy 
Iloalufiä fityiila yl. Eur. Iph. 
T. 619: äfrkä y\ S> vtSv*. 

611. fiüM] zu 103. — intqtv&\ 
uriri'jiSi ,-lirjh. Diese Form (nicht -n) 
auch Ri. 141. Wo. 76. Fried. 229. 
Thesm. 968 (titva). — Tbesm. 831 : 
nd,U' 6y tu ifixp ftifttpaifttSa- 'iv o~ 
v-jifQf.viaiatoy. Hcrod. 8. 116: & 
lüiv SieakTfiov ßamXlig luyov 
vnt(>q>vis toytiaara. Plat öorg. 
467 B: ajrfrJUß Uyw; xal inig- 
ytij (wohl vielmehr iTitoqiva). 
avjaipvä Eur. Fragm. 593, 1 (nach 
Dindf.). Demostb. 21, 88: (InttH) 
it linröv (äs ukyS-üis xal tfnspgiuff. 
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3AN9IA2. 

xai liijv vi[ Jta, 
ei jie&no** fjX&ov dtvg*, iS-iXta Tedvyxivat, 
jj 'xÄstya täv tf(5v agtov n xai -tQ^og, 
xai aot Tioiijaa itQÜyfia ytvvatov navv 
ßaoctvfe yäq töv natda rovrovi laßeov, 
xäv Tnovi (i lAjje ädixovw*, dnöxtstvöv fi ayutv. 

8EPAIIQN. 
xal noög ßaOavi^ti); 

3AN9IAS. 
Ttävxa TQÖnov t)v xM/taxt 
öyffag, xgtfiädag, {l&tQtytdt fMttsttytöv, Siqtov, 
Otgeßläv, Sn 6' tl$ Tti? ^tvag öfo? ly-^tiav, 



614. ip'Jfo«] *(j*f van etwas ge- 
ringfügigem ähnlich Sen. Gastm. 
<>, S: utia'iv toü tifiäs Xiynv oi!d" 
&v TQi X a, ui Sn Xoyov äv t*s 
ifagtigin. Sprichwortlich ex iyi- 
xöc ttQiuaoS^o Zenob. 3. 47. 

616. 'Sklaven aussagen galten als 
Beweismittel nur dann, wenn sie 
den Sklaven durch peinliche Befra- 
gung {ßäeavos, Folter) abgenom- 
men waren, wozu die Partei, der 
es um die Aussage zu thun war, 
entweder ihre eigenen Sklaven an- 
bot oder die Gegenpartei aufforderte 
die ihrigen herzugehen. Beides 
hiefs noöxltjo's eh ßäeavor. Vor- 
genommen wurde die peinliche Be- 
friijrimg in G?r/t-nit<art btkUr Par- 
teien., mit Zuziehung beiderseitiger 
Freunde. Man legte auf dies Be- 
weismittel einen grofsen Werth 
und hielt es im allgemeinen für 
glaubwürdiger als die Zeugenaus- 
sagen der freien.' Schömami. Xan- 
thias fühlt sich so sicher, dafs er 
sich freiwillig erbietet seilen .Skla- 
ven foltern zu lassen: in diesem 
Falle ist Plutons Diener, falls er es 
annimmt, verpflichtet eine etwaige 
Beschädigung des gefolterten zu 
vergüten, wozu er sich auch (624) 
höchst edel erbietet; aber nicht 
minder edel lehnt Xanthias, in 



620 

Wahrheit natürlich um den Diony- 
sos desto ärger peinigen zu ]a-,v.-n, 
jeden Schadenersatz ab (S25). 

617. U#s] überführst. 

618. nävTa, Tqanav] Aehnlieh 
beschreibt die Strafen der Sklaven 
Anakreon 21 (Bergk): noXXa /ter 
(y itovgi Tt&elf aiytyu, -nakXä 6" 
lv T(>o](<!>, -noXlä <f" iv t/läng Oxv- 
livil fiäartyt »ittfitx&tk, x6fit)V 
TTit'iy t>»-/i t t'Jui/./iero;. — xll- 
ftnxi.] Eustath.: xai xolaaiqotos %v 
xXifi<i£,xa9<i xal ipo^dj. Suid. 
r.liiu!fi',kiv: änö iqr xlifittxog, ffw 
oi-ria iiayitvov ßaaavianxöv il'ta- 
orei'^jff zä atüfiaia iiür ßaauvt- 
$ofiiv<uv. Anon. Korn. 422: i;j xki- 
fiaxt ätamoeffoviai xmiZ fielq 
ciiiefi'i-.iiiiiivoi, — tv\ wie Wo. 
592. Ei. 367. Tbesm. 930: ffriw 

619. xqefiäaai] Luk. Flüchtl. 31: 
xgefiyaijcti yäg änö tov nviyiovof 
oiiiui /ttagdf äv. 

620. <n e eßl<5y] Ri. 775. Plut. 
Nik. 30; eis tdv jgo X 6v xa- 
Taite9tls imgeßkoÜTo noXvp 
XQÖvov. Lys. 846: enao/tös ft' 
eyei i'6<meo lnl iqq X ov . crroe- 
ßiovpivov. Ebenso Plut. 875. Der 
Ausdruck in rotam eecendere (Cic. 
Tusc. 5, 9, 24) seheint anzudeuten, 
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BATPAXOI. 

nX&f&avg ijnn&eis, n&vta T&XXa, nXi/v ngärrta 
ftij rvnis roßzov fiijäi yrjTtim viw, 

eEPAHßN. 
dixaiot; 6 Xöyog' xäy ti nifQwato yi cot 
tov nutda tvtitmv, läqyvotöv (tot xdatzm. 

3AN8IA2. 
(tr ä^-v' spoiy', ovrta di ßaaäv^ dnayaywv. 

9EPAHQN. 
avtov fth oSv, Iva ooi xai' 6<p9aX[iovg Xiyi}. 
xaräS-av tfv r« axsvy xa^itag, yumiaq tgeTg 
itnavihx [iifdiv tptvdoc. 

AIONT202. 

ayoQeiat iivi 
i(ii fiif ßaaavi^siv ct3-dvctTor> ovz' - ei d& f*ij, 
adros ataviov ahitö. 



dafs tgo/if und xXlfia^ sehr ähn- 
lich waren. 

— nMp>] Dem Herrn, 3er seine 
Sklaven zum Foltern hergab, sduür«. 
es frei gestanden zu haben gewisse 
mit schwerer Körperverletzung ver- 
bundene Arten der peinlichen Frage 
auszunehmen. Von diesem Hechle 
macht Xaiithias Gebrauch, indem 
er nur die allerhi-chtestch Arten 
der Züchtigung sich verhütet. — 
npdcnri] Mit Lauch- und Porree- 
stengelr. (Martial. 13, 18, 1: fila 
Tarentiniporri) pflegen Kinder ein- 
ander im Scherz zu schlagen; Diony- 
sos aber soll recht ernstlich gi/iiiii- 
tigt werden. Eine ähuln.'lie srlierz- 
hafte Züchtigung erwähnt Luk. geg. 
d. ungebild. 3: ftciläxis fikkaii 
finaitytüaat. Flöchtl. 33: fialä^g 
fuaniyaifUvra. 

623. rniQioaia] [Demosth.] 59, 
124: xid tl ii Ix nur ßaaiivuiv 
ß).aq>9iiij(ii(v, ä-norivfui S t» 
plaßthjaav. Demosih, 37, 40: 
«{•w oi/t'riji' ßaeavifatt9ta, x&v 
(iiv ij iavz' äX>i9y, irjv tfixijv 
ätiftipov ifpXflv nöiiü, iäv <?( 



tpivr?!;, riii' ßnimvun^v Iniyi'ni- 
(tova ih'at tqs Tiftijs tov TIBiäog. 

624. lägyAgtor] die Enttchädi- 

'.:un'j.--'.iimme soll dir bereit liegen. 

625. fit/ rfijr' Iftoiyi] näml. xa- 

TP.'j'iji; T'j ägyVQlOV. —■ DVTO>\ d. tl, 

ohne HinterleguiiL.' einer Kiitsciil'iiii- 
gung. Lys. 13, 54: oviot /iiv äni- 
»avov, 6 (iiv aTQißXto&iig , BfO- 
(fäv, ä di 'Innia; oüiui. 

626. avrov] hier auf der Stelle. — 
xttj' 6y>8-a).[iovs\ ins Qesicht Xen, 
Hier. 1, 14: oMti; yä e IS-iht ™- 

Qtivt'uv xiti öep^islftovs xifzriyaQiiv. 

628. w«] Kr. 51, 16, A. 8. — 
Eur. Bakch. 504 sagt Dionysos zu 
Penthcus, der ihn fesseln lassen 
will: ttüdöi fit (w Stiv ma'pQovmv 
ov aiöipftoBit>. 

623. ä9ävajov\ Ueberall, wo das 
Metrum die Quantität der ersten 
Silbe deutlich erkennen läfst, hat 
diese bei den Komikern die epische 
Miamis: («). Wo. 289. Vog. 220. 
688. 700. 1224. Thesm. 1052. — 
il äi ftij] 1132; zu Wo. 1433. 

630. atttviöv ahnii] näml. we- 
gen der Folgen, die ein solcher Fre- 
vel haben muß. 
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eEPAHßN. 
Xfyetf d£ rf; 

iioNrsos. 

oüt-ävatog efvai yitfM Jtövvßog dwg, 
towov di dovXov. 

eEPAnsN. 

vavr* iixovfig; 

SAN6IA2. 

f^p* iyot. 
xal noXv ye (läXXöv ian fiecOwywTtog- 
siniQ if-eog yäg iattv, ovx afoOyßetat. 

ÄI0NT202. 
%i 6ij%', irtetdij x«i <Sv <pyg slvai d-tög, 635 

ov xal <Tv tvmet Tag laag nXtjyäg s[toi; 

SAN8IA2. 
dixatog Xöyog' %wtiözeq6v y* Sv vmv i'rfjs 
xXavaaVTCt TiQÖifQov tf nootift^Oavta T* 
tVTTioftevov, tlvat %ovtov r t yov (ty &s6v. 

eEPAIHlN. 
otfx So&' onteg ovx tl ffv yepvädug dy^Q- g40 

%m(>&g yaQ elg rö dlxawv. änodvea&e dq. 

2AN8IAZ. 
n&g ovv ßaaavitXg vu ötxaicog; 

BEPAnQN. 

fyfditog' 
nXijyqv naqä nXyyyv txäteQOV. 

SAN8IAZ. 

xalwg Xiyttg. 
l6ov. axönet wv, yv fi* vnoxivijaari' td^g. 

632. 7>äu' tyü] Wir: ich denke ciiov nnWa. [Demosth.) 7, 16: 
wohl, dafs ich es gehört habe. tfanävas ov fuxQti; ättnavä tk 

637. #»ljjdi<pö>' y' &y\ wie 623: io«£ xaiä ddiunap xivdvvov;, £>> 

xäv Ji UljQlÖOlO yi <S0t, OBtStV JIQOIlftä. 

638. n^oTifiioavia] dafs er dar- 640. ytvvddas] vir vere genero- 
auf achtet, d. h. hier: Schmerz sus; vgl. 615. zu 616. 
empfindet. 655. Ach. 27: tlg^vi/ d" 644. l&ov] Xanthias sagt dies mit 
Snoig latru ngoTifuöa' oiöiv, Plut. Bezug auf den Befehl 641: &no~ 
888: ovdif ngon/jä eov. Aesch. di>$a9i dij. zu 200 und Wo. 82. — 
Ag. 1415: ov ngoufiäiv I9vaiv vTioxwqaayia] So intransitiv auch 
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äXX' elfi ini vovdi ; 



■ dj; ' 



8EPAI1QN. 

3AN6IA2. 
: sfi', onx iftol öoxttg. 

8EPAIIQN. 

4I0NT20S. 

nrp>ixa ; 
eEPAntJN. 

AI0NT20S. 



xftr« Tctog ovx smaQftv; 
8EPAIIQN. 
ovx oldec xovdl 6' a$&t$ änonttfättofun, 

3AN8IA2. 
ovxovv ävvGeiq it; äirarai. 

8EPAIlßN. 

■tl zcettatut; 

EAN6IA2. 
ov pa */£', aXX' iipqövzma 
onöS" 'HQaxXtia %&v JiOfXtiou; yiyvevat. 



Herod. 5, 106: (fiio d" av Uvtos 
tu 'lun-it] ovti'tuirt rtohg vnexivijat 
[ß'iirdr. .:ü:h ijeru/'-rt haben). 

645. Da nach dem ersten Schlage 
Xanihias ganz still liegt, als ob er 
wirklich nichts gefühlt, hätte, so 
notifiziert ihm der Diener: Ick habe 
dich schon gescldugen. Worauf 
Xatiliias dies gänzlich in Abrede 
stellt: Ei, beim Zeus, mir scheinst 
du den Schlag noch nicht geführt 
zu habe», ov uä Ai' ovx, wie 1043. 
zu Wo. 10G6. Kr. 67, 11, A. 3. - 
ttoxilg] näml. naitigtu. 

646. >2un, so will ich gehen und 
diesen schlagen. Und damit tbut 
er es. Aber Dionysos vorbei f st 
seinen Schmerz ebenso gilt wie 
Xanthias und fragt: Wann willst 
du denn endlich schlagen? wird es 
haldl Der Diener: Es ist schon ge- 
schehen. Dionysos: Wie kommt es 
dann, dafs ich nicht geniest habeP 



Er meint wohl, von hinten: tat«- 
pDf für ttiugöov (Pernice). — nij- 
vixa] Fragm. 499: nv9r,v, gtUä^v 
ntpiix' Unit aiaiftiat. 

649. Der zweite Schlag ist schon 
eindringlicher. Daher stölst Xan- 
thias, der erst noch grofsthut: 
oSxovr äiii-ait$ 7t; wirst da nickt 
endlich zuhauen f gleich darauf den 
Schmerzensnif ä-naial aus. So 
mufs g'\-chrieben werden, da die 
gleich folgende Frage ii iö äna- 
Jtti; nur diese Form zuläfst. — 
Matts «;] zu Wo. 181. Ri. 119. 

651. Xanthias will beweisen, dafs 
sein dtrmttl nicht dem körper- 
lichen Schmerze gegolten habe, 
sondern dem traurigen Gedanken, 
dals die Feste zu Ehren des Hera- 
kles, dessen Rolle er selbst spielt, 
so lange nicht gefeiert worden sind. 
Herakles hatte nämlich in vielen 
Gauen von Attika (Marathon, Me- 
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eEPAnsN. 

itvirqwnoc, tegog. dsvqo naXiv ßadiffisov. 

AIONTZOI. 
lov lov. 

eEPAööN. 

A10NT20S, 



xi ä^vcc xXäeii; 



AIONTZOZ. 
xqo(i(iV(itv »CfftjaivojMii. 

eEPAnßN. 



insl TTQOTift^g y' oväef; 

lite)seine Opfer und Feste; nirgends 
aber scheinen die Herakleen so vor- 
Itiiüjr'iicli gewesen zu sein wie die 
alle vier Jahre in Diomeia ge- 
feierten. Diomeia ist ein dicht vor 
•ier Sliuii jrelefjoivr, z'ir iit>£i' i is' , nf]i 
Piiyh- gehöriger Demos, von dem 
ein Theil das Kvväo-agyis war. 
Herakles wurde hier besonders als 
Beschützer der vö&oi verehrt; die 
Feier war vornehmlich belebt durch 
die dabei, wie es -eteiiit. hiiffinp;*- 
mäfsigen Witze. Athen. 14, 614D; 
4v yovv 7<5 Amjiiuiv 'HgaxXfiqi 
ni:vt).iyr>i-io ytKuiionotoi, t£q- 
xofin Sintg '•''>' liQittfiöi/, xal ir 
ztj noln j* lui/o ud^ovzo- ulf, ol 
»jijxoJ'iß ro Er itnov' Toaaviij d' 
avtlZf cfcifit rijf ynau^ii.'f (yirtro, 
lüg xal •Pii.rnnov dxovaapin toi" 
Maxidova nift'pai tivioi; jrJ.ur-- 
iw, tv lyygayiofiivoi jii ytXota 
niftntotiv etdiip. vgl. 6, 260 AB. 
Im Kriege wurden die Herakleen in 
Diomeia in Folge besonderen Volks- 
beschlusses innerhalb der Stadt 
(Demostb. 19, 86. 125), vielleicht 
auch gar nicht, jedenfalls nicht mit 
der gewöhnlichen Ausgelassenheit 
gefeiert, und diese ist es, wonach 
Xanthias sich zu sehnen vorgiebt. 
652. KV#püj7ior Jfprig-] ein from- 
mer Mensch das. Kr. 45, 2, A. 4. 
zu Vög. 1009. 



660 

653. lov lov] Dieser Ausruf kann 
Schmerz und Freude bezeichnen; 
zu Wo. 1170. Ri. 1096. Fried. 345. 
Der Schmerz prefste ihn dem Dio- 
nysos aus; er giebt aber als Grund 
an, dafs er plötzlich Ritter gesehen. 
Bei dem ICrscheineii dieser, vorzüg- 
lich bei den Kruken KeSliiRieessiu- 
nen, wo sie in militärischer Ord- 
nung durch die -Stadt rillen, mögen 
Frauen und Kinder oft genug lov 
lov gerufen haben. — lrniiai\ 
Diese La. der besten Hdss. und 
Anaiandrid. 39, 10 {rovs injiC:;) 
liefern den von Kr. 18, 5, A. 4 
noch -vermifsten Beweis für die 
Länge des « in der Endung des 
acc. plur. von Subst. auf tvs. 

654. Die Entschuldigung des Dio- 
nysos scheint dem Diener verdäch- 
tig, da er Schmerzensthränen ver- 
fielst; aber Dionysos schiebt die 
Schuld auf die cepa lacrimosa. 

655 f. nooTtfifc] zu 638. — Der 
Diener stellt sieh, um weiter schla- 
gen zu können, als ob er der Aus- 
rede des Dionysos vollen Glauben 
schenke. leh dachte mir das gleich, 
dafs dein Weinen nicht vom Schmerz 
herrührte: denn nicht wahr, der 
Schlag ist dir •lUichtiüliti? Gcnido 
so Thesm.553: tml ß'avkce&c ni.üav 
rfwo; Ehirip. Phaeth. Fr. 775, 6. 7. 
K.tYMENH. xiivtp fiflyaei oiifia 
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A10NT202. 

ovSiv (io t- (liXei, 
9EPAnQN. 
t» xoväi ncAiv. 

SAN9IA2. 

6EPAIIÜN. 



SAN9IA2. 
ryv äxctvd-av SgeXe. 

eEPAniiN. 

rl to noäy^a tovti; Sevoo ndXtv ßadtOriov. 

AIONTSOS. 
"AnoXXov, — 3g nov JijXov f IIv&(3v' exeig. 



ii>; f}i.ii.-Tinv ir> aiv, 4>AMB. Intl 
■;imi;ii -lijuxiv; Plat. Gorg. 474B: 
iyii) O'i ■/! •ivÜ-iiuiTiuii- t>ii(ti>-t! (ni'utti 
to äö'ixiiv ioü äd'ixtie&ai xeixtov 
i;yHn'itti) ' Intl ai dt £«(' «v jUcii- 
l«i' liJ'ix? «[»■< (i ij Qd'ixftir: Auscll. 
Choöpb. 214: i-ntl ri räc txttu 
<$<Mfiövtor xvQiö; Aehnlich in Im- 
l>i'r;L:iv'-ii-.i!-ji. Wosp. 73: £rc« iond-- 
f*w. 519:&rri Wofoi'. Dem Vor- 
schlaf; Pkcoiominis, die Worte Ina 
npoi. y' oiääf durch einen Ge- 
dankenstrich als Vordersatz zu 656 
ßadurtioi/ »X. zu bezeichnen, so 
dafs MOS. oviSiv (tot, ftilti eine 
von dem Diener nicht beachtete 
Zwischenbemerkung bildete, wider- 
streitet die Natur und der Gebrauch 
des räoa (bei Aristopbanes 28 mal). 
Es steht stets mit unmittelbarer 
Beziehung auf die Worte eines 
anderen, bei den Tragikern (3 icio«, 
die Stellen Eimslej zu Ach. 323) 
auch mitten im Monolog, dem An- 
fang des Satzes so nahe al- mög- 
lich, zuweilen mit vorangehender 
Schwurformel (Ri. 366. Wesp. 299. 
Ekkl. 558. Plut. 920), sowohl in 
der Behauptung wie in der Frage 
<Vog. 1446. 1542) und im Wunsch- 
satze (Thesm. 887), auch im con- 
dicionaleu Vordersatz {tX läou vier- 
mal Lys. 435—447), öfter niemals 



in einem avf den Vordersatz folgen- 
den Hauptsätze, vgl. auch zu 253. 
Möglich wäre der Stellung nach 
inhi jiiQa 71qoi. xil., ßaäitnetur 
l<yii xiL, aber nicht die von Pic- 
cuJoimui vermutete Anordnung. 

(157. I'm ilie wahrt: rrsaoii. 1 m'l- 
n (:a Si'hiiLcr/cs /.u vcrberge'i, stellt 
.sich Xfinthias. als ob er einen Dorn 
im Fufse habe, und bittet den 
Di euer diesen herauszunehmen. Also 
diesen Schmerz darf ein Gott empfin- 
den, aber nicht den von Schlägen. 

658. ri to ngäyfia Tomi;] hoc 
quasi admirans dicit fiugitque se 
inopein esse consilii (Fritzsche). 

659. In seinem Schmerze ruft 
Dionysos den Apollon (djioiponmos) 
an: um aber den Diener Plutons 
über den wahren Grund des Aus- 
rufes zu täuschen, fügt er nach 
einer kurzen Pause den Relativsatz 
Bf — l%ti; hinzu, damit es den 
Anschein gewinne, als sei ihm ganz 
zufällig ein Üichtervers eingefallen. 
Der Vers gehört übrigens dem Iam- 
bographen Ananios, dem Zeitge- 
nossen des IJipponax (Mitte des 
6. Jahrb.. v. Chr.); wie man dem 
Schol. wohl glauben mufs, da er 
die zwei folgenden hinzufügt: h 
AV.'£i>i' >) Milr/iuy ". ,'ifi/ji- K)-«qoi; 
ixoS xo»' Uiiöv, ff (Fritzsche xov) 
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EAN8IAS. 
ijXyiiGsv' ovx jjxovaag; 

AIONTZOZ. 
odx sytay', tuet 
'ittfißov 'Innmvaxiog ävsfiifiytjaxo^v. 

SAN6IAS. 
ovdkv noielg yctq, 3X7.Ü %ctq Xayvvag anödet. 

eEPAHQN. 
(iSt tov d'f, äXX* ijöq naQtyf tijv yctaviqa. 



ITöaeidov, 



AI0NT202. 
5 ANSI A 2. 



Skytjaiy %tg. 

AI0NT202. 
8g Alyaiov ngtSvag ij ykavxäg fiideig 
aXög iv ßsv&saw. 



Sxrihci; tlifiimi: Aristophanes hat 

sich im Namen geirrt, was leicbt 
geschehen konnte, da wahrschein- 
lich beider Iamben in einer Samm- 
lung enthalten waren und die Au- 
toren auch sonst verwechselt wer- 
den (Dindorf). 

662. Das gewöhnlichere wäre; 
dkk' ov<ffv Honig yäf>, tag kayö- 

663. ftä Tai' Jia] d. h. ov-fiv 
fiä t6v Jia noiä, ich bringe mit 
meinem bisherigen Verfahren nichts 
zu Wege. 

664. Dafs Dionysos zweimal hin- 
ter einander (659 und vor 664) seine 
Schlage erhält, ist nach dem 643 
aufgestellten Grundsatz eben so 
wenig gerechtfertigt, wie dafs der 
Diener an der Wirksamkeit der Hiebe 
auf den Bauch verzweifelt, ehe er 
sie an beiden erprobt hat. Des- 
wegen ist vor 664 eine Lücke an- 
zunehmen, so dafs Xanthias als Ur- 
heber des Vorschlages, wie billig, 
zuerst seinen Hieb empfangt, wo- 
rauf er wie vorher seinen Schmerz 
äuisert und doch in Abrede stellt. 
Darauf erhält auch Dionysos, aber 



mit nicht besserem Erfolge, seinen 
Schlag, und dann erst iüitsdi'k'1'st 
sich der Diener diese Art der Er- 
mittelung der Wahrheit aufzugeben. 
Gewaltsamer wäre es, nöotuSov 
und V. 665 dem Xanthias , der 
doch nicht als Kenner der griechi- 
schen. Litteratur dargestellt werden 
konnte, fikytfeiv it; dem Dionysos 
zu geben und nach 666 die Lücke 
anzunehmen. — ti?] wie554;zu552. 
665. Dieser Vers soll eine Be- 
miniscenz ans Sophokles Laokoon 
enthalten, wo es also hieis: na- 
oeidov, Sr Alyaiov (üdtis (andere 
vtfMts} noäirag ij ykavxäg fiidfig 
eikii'ittot' kifivus itp' vifnjXiii$ <mt- 
lild'taai amu&tav. Jedenfalls wäre 
diese Reminiscenz sehr ungenau; 
und da überdies die Worte nöw- 
dW S. ^kyijaiv 7»f. J. äkög lf 
ßtv&tew einen Trimeter bilden 
und die Unterbrechung desselben 
durch lyrische Mafse in dieser 
Weise unerhört ist, so scheint V. 
665 lediglich das Residuum einer 
Randglosse zu sein, in welcher eine 
Stelle des Sophokles von ziemlich 
entfernter A e hn li chkeit citi ert wurde . 
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9EPAI1QN. 
ov toi fiä zijv J^fiijzqa Svvctfiai nu> fia&tTv 
otiÖtsqos ifitSv effzt ^eo'g. aKV s'ksixov. 
o $trsnoz<r$ yäo avzog v/iä$ yvmtstzat 
Xtj 0eqaeifa%-d ? ', az' Svze xdxsivto 5-e«. 

AIONTSOi. 
OQ&iäg Xiynt;- ißovXöfiTjr 6' äv zavrö Ge 
nQÖzsqov voTßou,, nolv i\t,e zag nkrjycci; Xaßetv. 






XOP02. 
Movaa %t>Qt>}V 'ieqiäv inißtjd-t xal ekd-' 

zöv tcoXvv otpoftivTj Xatöv oyXov, ov coiflai 

u voii ii xä&t/vzat 
(pt).ozifiöziQat, KXeotpmvzoq, iip ov äij %tiXsaty afiipiXaXotg 

dewöv intßoijjszcu . 680 



67,'). Ode und Antode enthalten 
bier wie in der zweiten Parabase 
der Ritter (zu Ri. 1364) Spottlieder. 
— jropwir Ugtäv hängt von Movoa 



677. rif nolir oxlov] 



s Pu- 



679. yii-oripöugut] d. h. siegeben 
viel mehr auf die Ehre feiner 
attisdier Bildung als der Halbbar- 
bar Kleophou. — Der Demagoge 
Kuophon. (Einl. § 10. 13. 16. 17), 
!■• (tu».™«' (Aesch. 2, 76), war 
kein geborener Athener. Nach der 
Flucht des Andokides bewohnte 
er dessen Haus (Andok. 1, 146). 
Seine Leidenschaftlichkeit und die 
Entschiedenheit, mit der er gegen 
jeden Frieden, auch wenn er ehren- 
voll war, wirkte, hat ihm viel 
Hals zugezogen schon bei seinen 
Zsit^-riMsaen (Lys. 30, 13). Ari- 
sropliaiiej, Ist iih(:i-;ill sein ' Jr-iriu-r 
{1504. Thcsm. 805); l^okatos (S. 
75) und Diodor (13, 53) tadeln ihn 
gleichfalls; Aeschiuts wirft ihm /u 
grofse Willfährigkeit gegen die Ge- 



nufssucht des Volkes -vor (2, 76) 
und giebt ihm den Ruin Athens 
sdilul.! l':J, 150). Dagegen lobt ihn 
Lysias überall (13, 12. 30, 10—14) 
und hebt besonders hervor (19, 
48), dafs er, obwohl eine lange 
Zeit Leiter des Staates, rteimnch 
ganz arm gestorben sei. Der Ko- 
miker Piaton hat (zusammen mit 
den !-Vij;e]ien) gegen ihn sein Lust- 
spiel 'kiroplion' aufgeführt, in wel- 
chem auch seine Mutter, und zwar 
wegen ihrer unattischen, barbari- 
schen Sprache, heftig verspottet 
wurde. 

fiKO. l7ii/S(is>fi(H] zu Wo. 320. 

681- ®epxia xihMv] Di« 

Schwalbe ist der gtschtoätstge Vo- 
gel (zu 93), und mit ihren Zwit- 
schern pflegten die Griechen zu- 
gleich die Sprachen der Barbaren 
zu vergleichen. Aesch. Ag. 1050: 
XekitfÖFOS äixipr ayvmta rpiujTJi' 
ßdgßaQov xixiijfitvi/. Hesycb. #f- 
Atd'ooi' Tüüf ßagßdgovg jfihifuaw 
änuxdCovai tfiu ri;!' äaävtioi' Xa- 

kiäv, Schc-1. Vog. 1680; 'law iv 
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inl ßctQßuQov k^ofiivti itHaXw 
tqv^ei d' tnixXavzov äyöövwi' vopov' «? anoXeXzai, 

xlxv iaat yivtovzcu. 
tov Isqov xegov dixaiov iazi, /g^or« zif noXst 
^vpTiaQaivtlv xai didäaxetv. Tzqäzov ovv JjuXv doxtt 
i£i<7MGai zovg nokttaq xdiptkely zä Selfuxza. 



'Ofifä!.!; mvg ßagßaguvg %eXidä- 
vag dqaivixiüs tptjoi. Nach der 
Sage war die in die Schwalbe ver- 
wandelte Prokne an den thraki- 
liehen König Tereus verheiratet. 

i;R2. ^gßagov] Strab. 14, 663: 
ünb <5i lijr avt^g afriag xai tö 
SagßagiCity Mytiaf xai yäg ioü- 
to tut riSir xaxf,g Uly^öv- 
inij' Miihtfihv Xiyinr. oiiTtof nie 
xai iv ßagßagoffioKtv xal lovg 
ßagßagofptiv ovg iaaioy loig in- 
xtäg HX^vi^oyTag. — Der Vers 
kann nicht vicliti^ iiti-?:'Ii;-fert srin, 
denn die Vögel sitzen nicht auf den 
Blättern (Meineke), und was ist ein 
EarbarenblattV Jlnincke: irzoßtig- 
ßagov l£oftevii xihtiSov (die Stel- 
lung von iiouivi/, das zu ff' ov 
yühaw gehört, wie 708 — 714. 
Wecklein). Bergk: öni fiÜQßagov 
r.'.fu/jiv>; nitvkov: aber iio"ofiii>>i 
würde schwer zu dem folgenden 
Verse stimmen. Eine ganz über- 
zeugende Verbesserung ist noch 
nicht gefunden. 

683. TQÜZt'v ist das verbum 
proprium von dem Zwitschern der 
Schwalbe. Arr. An. 1, 25, 6: x*~ 
Xnt6ra rcigmiifa^at rgit^avesav 
fieydla, und in Agathia- Kpigr. 
äfi<fi7ifgngv£ovai> yekufavis und 
inrtQv&t- (ff xtkui'uiv. — v6fiov\ 
zu Ri. 9 — 5c] denn. — «tio- 
Xiljai] Aus dieser Stelle ergiebt sich, 
dafs Kleophcn damals irgend ein 
Procefs drohete; was nicht zu ver- 
wundern ist, da ol xmaXvovTig 
läv tfqftor Ixüvov IßovXovro fiti- 
itata imv noXviäv (xTioifiif yivi- 
aS-at (Lys. 30, 12. vgl. auch 13, 
12). Dafs er zu deü Anklägern 
der Argiuusenfeldherrngehörthabe, 



ist gerade nach Xen. Hell. 1, 7, 
35 fast unmöglich. 

GR;"i. :i-,m\ näml. ipljfoi,. So h 

Gu'liuva«, ij ili-niiior-ort, >; i:nt)i.i:i)ii- 
aa, ä-nä fitäg, ti&sad-tit i'/f !var- 
riav usw. Plat^Ges. 946 A: rc*- 
pinoi d" täv läisiv, Iva tiipfUiv, 
ip av iXäx" SIKl (näml. iiitjfoi) 
ytvaiviai, XBJirhnflr <!'t rovg i.u. 
aiig avTÖiv JiJjjff« iiöv i^ir.ui' 
änoxgivavjig- iät> äi aatv taut 
ylyi'tüinat xiX. Alistot. Probl. 29, 
13: Üray i$> <pi4yt>vit xal r£j 
Jmixoyii tfiaivuiyjai* al \fjijtfiot, taai, 
6 tftiyaiv vixa. Ursprung des Ge- 
brauches nach der Sage bei Aesch. 
Kuri:. 7;!5-753. 

686 ff. Das Epirrhema fordert zur 
Einigkeit und zu gegenseitigem 
Wohlwollen auf und sucht beson- 
ders die Entzweiung, welche die 
Betheiligung an den Bestrebungen 
der vierhundert (Einl. § 7. 9) hervor- 
genift-i: hatte, zu beseitigen. 

688. Qu&ts«C\ Hierunter hat 
man weder die restitutio iiei üit- 
fioi, da diese erst 692 erwähnt. 
wird, noch die Kückberufung der 
verbannten zu verstehen — eine 
Forderung, durch welche Aristo- 
piianes sicherlich nicht Gunst er- 
langi, sondern sich sehr verhafst 
gemacht hatte (vgl. Andok. 1, 78— 
80): es war eine der härtesten Be- 
dingungen des späteren Friedens, 
dafs die verbannten /.'irüi.-kkehrpii 
sollten. Vielmehr will Aristophanes, 
dafs man die vierhundert und ihre 
Anhänger nicht mit Mifstrauen und 
Argwohn behandle, sondern den 
übrigen Bürgern gleichstelle, so- 
bald -je sich gerechtfertigt haben. 
Aehnlieh Lys. 579: iha $aimv 
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xii m$ ijfiaQTS otpuXfi$ n ®Qvvi%ov naXctiafiaffw, 

ahiay Hx&eZci Xvaat rag ngörtQOV a^aqtiag. 
fft* cntfioy (pijfii XQW^ W^* 1 * e ? v * **" r Ü nöXet. 
xai yaQ alffxQÖv «Trt rovg ptv vavn-a%^aavxag filav 
xai JJXaiaiäg tv&vs efvott xavti dovXatv dttfnwzag — 



eis 'akalHaxov -xoivijv svrotan 

("Tiiti'Tiif. .Hie Jen igen, weiche irttuiiit- 
wie bei der Oligarchie der vierhun- 
dert betheiligt waren, soll man 
nicht ferner gerichtlich «erfolgen 
und denselben vielleicht durch 
Erlais einer Amnestie die Furcht 
vor de-Mirtigen Verfolgungen neh- 
men. (Gilbert Beitr. rar inneren 
Gesch. Athens S. 352.) 

089. Hi.r>/>ii>fios, Sohn des Stra- 
MnHas (.Schol. Lys. 313), ein rän- 
kesüchtiger und talentvoller Mann, 
zeichnet sich schon 412 v. Chr. als 
athenischer Strateg aus (Thuk. 8, 
Sä. 27: Mo^fi- ovx li^vrijo; slvai). 
1 eher seirie Feindschaft gegen Al- 
Kib;;Lilc-, seine Theilnahme an dem 
Regiment der vierhundert und seine 
Ermordung s. Einl. § 6. 7. 9. Seine 
Mörder (vgl. auch Phit. Alk. 2ä. 
Kirchhoff. I. Att. 59) waren nach 
Lys. 13. 70—73 Thrasybulos aus 
Kalydon und Apollodoros aus Sle- 
gara: doch führte der erstere die 
That selbst allein aus. Das Volk 
liefs sie nicht blofs straflos, son- 
dern schenkte ihnen sogar das at- 
tische liurgerrecht. Das Vermögen 
nes «rsrliUiiieuf-n v.imle i.viniisrieit, 
der Göttin der sehnte gegeben, sein 
Haus zerstört (Didymos und Kra- 
t.eros bei Schol. Lysistr. 313). — 
7if<itiitj/Jitaiv\ in übertriigcrier Be- 
deutung auch 878. Xen. Mem. 2, 

1, 14: roßio ftivini f,ii'i: i.tyuc 
titwiiy 7idi.UK/ia (Finte Breitenb.). 
Aesch. Eum. 589: iV f*it> iod" n»1 
iifff -tfiuSv naijuafiAfUp. 

690. iyytvca&ai\ Gelegenheit 

gegeben werden. Ri. 851. Plat. 
rhaed. 66 C: oü<?i t?t>ovqatti ftfüp 
tryiyvttai. Herod. 6, 38: *»■ ■"{> 



äyaivi Jafujiaxyjvüiv oi>6n-i tyyi- 
■yi-iiat. i'tyii>vi£eo9<w. 

691. bt»i'ua\ vielleicht das frü- 
heste .rleiipie! für (xaSivtm in dem 
Sinn von uunmandersetzch . — 
Ivaat] 'peccata olim voinmixsa 
meritis suis red'-mere. Soph, 
l'hilokt. 1^24: (ich hin gekommen) 
kvistav So (^fiaQTOv iv rtÜ 7iQty 
XQavia. (Herw erden.) 

692. üiiftov finäiv' tivm] Der 
ßath des Dichters ist nach der 
Schlacht von Aegospotamoi befolgt 
worden (Xen. Hell. 2, 2, II). Andok. 
1, 73: fnfi yäu rj noiioiy/j i/ i-yi- 
viio, ifiovXivoaedi ?i((ii ä/iovaittg 
Kci iJ'o^fv iiuiv loi'; tiiifttwq i;n- 
TifiOvg TJOttjattt, xai tlrtt Ti)r yt'tii- 
flijy JlaTQoxkfiJt;;. ol tPi «ii- 
ftot yaav ol fiiv itQyvoiov öipUlov- 
ifs 10 tfjj/jodip, dnöaoi xkon!j; 
!j iSiäfiiav ötpXowv xai dnoaot ki- 

äalias ütpkonv i) rove yoviaf *n- 

693. fiiav] näml. vcivfiaxiav, bei 
den Arginusen. 

694. nkaiams] Die Sklaven, die 
bei den Arginusen mitgekämpft hat- 
ten, erhielten das attische Bürger- 
recht in der Art, wie die Plataeer, 
seit dem Tage von Marathon die 
treues ten Bundesgenossen der Athe- 
ner, nach der Zerstörung ihrer Stadt 
im peloponnesischen Kriege 428 v. 
Chr. es erhalten hatten. [Ileinosth.j 
59, 104: 'IimoxQttTi;; ilnt {legem 
tulit) nlaiatias ilvat 'AfhjvttMnis 
änö ttjüät j^s y/iiga;, Iviiftovc 
xaSdnig oi äkXot 'A&i/vaiot, xai 
fiizfivai ahoi; t5v7ti(i 'A^yttiotg 
fiiittni nanety, xai «pi3>- xai 

büio>V, 7llyV tt TtQ UfMDOVVIj 5 '*" 
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xodöi tavt' tytay' i%otft' &v ftr/ ov xttXmg ipdaxeiv b%sw, 
dXX' iftatvtS' ftöva yäo ctviä vovv e%ovr* eSgäaare - 
rtgög di tovtoig tixog ifiäg, of p,t9- ifimv noXXa 
Xol nmigsg lvavp,ä%iiGav xai nQor}r)xovaiv ysvei, 
tijv pietv xumip nagstvat GVfitpoQav ahov/iivovf. 
aXXa iqq OQyy? ävtvttg, <a aoiptoxatoi cpvasi, 
nävzag ävitqwnovg exövveg %vyyepttlg zr^ffü»/**^« 
xämtiiiovg xai noXfoctg, Sßttg ät> %vvvavft,axfi- 
el äi %avt' dyxa>ßöfisa#a xttTtoasfivvvoviiE&a, 
itjv nöXtv xai iavz' i^oi^isg xvfK&rw iv dyxäXaig, 
vffteQO) xqovw not' ctv&iq ev tpQovtZv ov 66$oft£V. 



JUri} iaitv ix yivov;, fi^d'i tu»' 
irvia öp/öviuij', rnig d" ix iov- 
tüiv (ihren Nachkommen soll auch 
dies genährt sein)- xaravel/iai <fi 
Tods IH-araiiag it's lovg ttyftovs 
xai las <pvkä$. 

695. fti oi5] Kr. 67, 12, A. 6. 

1.597. noi~\ adverbial; zu 610. fti. 
401. Die Construction von 693 ist 
nach der Parenthese aufgegeben ; 
ohne die Anakoluthie würde der 
Dichlor etwa weiter gesagt haben: 
joviot; äi, ol' Tipoiujjroi s; yivu, 
zijv uiav TaijTjv fli/ Tin^ftvia ai-u- 
ifOQav ohov/tinovi. — oi iravftä- 
XV«*'] Er meint die vierhundert 
und ihren Anhang. 

698. x ' "«"("ff d. h. xal <Sv 
oi naiififg. — ngoa^xoveiv] Die 
Bürger, die sich etwa vergangen 
haben, sind mit vielen ihrer Mit- 
bürger verwandt, während die 
Sklaven, die Athener geworden 
sind, denselben ganz fern stehen. 
Enr. Med. 1301: ol n^o^xofift 

699. naQf'iw.t] von 7ii>.(ii r,!J,t . — 
<ni{UfOf>äv\ absichtlich für (fyinp- 
ziuv, damit das Vergehen so unbe- 
deutend wie möglich erscheine. — 
aimvftirovs] passivisch, gehört zu 
iftBs 697. Die Hdss. zum Theil 
turav/üvots. 

70U. rfs ögyqs] näml. über die 
Vergangenheit. — äverit;] Enr. 



706 



Med. 456: ov d" ovx dviqs fiui^ia;. 
— 'fvafi] Er meint, der natürlichen 
Anlagenach seien die Athener weise 
nnd vorsichtig; sie würden nur von 
den Demagogen gegen ihre bessere 
Umsicht in Thorheit und Leicht- 
sinn fortgerissen. 

701. <-!i»£i(uno<jf] natürlich be- 
schrankt durch «ötif «!■' ^nvyitv- 

702. oöric] auf navia; zu bezie- 
hen. Kr. 58, 4, A. 5. 

703. öyxtooüfiia&n] in kochmü- 
ti'jcr Vtrtilendvn;} obweisen wur- 
den. — - änoatftvvpoifitfhii] i/roik- 
tii/i/i, h/iS //rnUf rixr/i. ii/^rkeht-n. 
vgl. 833. Doch gehört roll™ auch 
y.u die-em Verb. 

704. Verb.: x«i tuvra if, V nihv 
i'/DiTf? xrl. Der Vers ist dem des 
Archiloehos nachgebildet: >(rex«s 
dyovifg xv/itiToir in ayxai.aa;. zu 
361. Eur. Bakcb. 89: Sr not 
iyova iv atSivuii' iojfint; äväyxan;. 
Xen. Kyr. 6, 1, 36: ö e <5 oe foßov- 
ftlvov IS ifii xai Iv nur/vv-i) iht- 
viö; 'iyov-ta. Hinsichtlich der Stel- 
lung des xai tavia vgl. Plut. 546: 
niffBWijf nltvfiäp igQiayvtav xai 
lai'iiiV für xai zainriv t^qmyviav. 
Der Komiker Diodor 3: x^iinov 
yaQ toitv tv TfS(ia/iijn',ji- r.n.-hiv 
yovtsix' ayQatxov ij xaxwg fitiä 
XQJIftdttatr, ir/v teofdyijf xal tav- 
za fthoxov tov ßiov, Plat. Staat 
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el 6' eym <?g#o£ löhlv ßlai 



avsqog j$ zqÖtiqv ÖOTi$ &' 
olpm&Ttu, <!«ioto. 

ov ttoXvv o£<S' o ni^itos o$tog 6 vSv h>o%\äv, 

KXuyiv^ 6 fintqöq, 
S TcovrjQÖTavog ßccÄavevg, oftoaov xQurovat xvxrjdztgjgov 
iptvdoJUzftov xoviftg 711 

xal KificoXiag yTjq, 
XQÖvov iväiuvQiipM- lötbv Ö& r«(J' ovx 
elQijvtxds lad-', Iva (trj noze xänodv&jj fi$&-v(ov ä- 715 

vev %v).ov ßadiCwv. 



1, 341 C: imxeiQycas pvv yovv 
\avxo<f<tvitiv), oi/d'iv wv x«i rctvin. 
706. Der Vers gehört zum größ- 
ten Theil dem Tragiker Ion ans 
Cbios, in Jessen Phoenix oder Kae- 
neus er so lautete: t! <T iyiä ägäög 
liftly ßiov n'ffpof, <u nolrfiai,. — 
li opSo; Idiiii] tt dvvauei xgivtw. 
Schol. — ävegos] Vög. 687. zu 



koug ni9i]Xov$ ofd" izioov; ni'iif 
UyHv, Avztw, TfXirif, Htioai'ijQBi'. 
Hör. Sat. 1, 10, 18: simius üte 
(Demetrius). 

70fi. k;.kj<w; S -"| In einer Inschrift 
(C. I. 147) ans dem Jahre 409 v. 
Chr. wird ein Kteigenes von Halae 
als Schreiber der ersten Prytanie 
des Raihes der fünfhundert genannt, 
Andok. 1, %: KXioyivij; Ji(><5io; 
iySeififtatfvtv. Der yQfififiattvg 
»ctici ■nqvTrtveittv war auch Mitglied 
der ßovlr/. An der Identität 
iIims kleigenes mit dem bei Ari- 
stophanes erwähnten ist kaum zu 
zweifeln. 

710. ßakaviis] Diese sind bei 
den Athenern in schlechtem Rufe. 
Der abgesetzte Kleon soll Ri. 1403 
TiÖQvawt xai ßitkavfvat iTiaxtxga- 
yivtch — ZQaioSm . . . yr,q\ Der 
armselige Bader ein König (Wort- 
spiel mit ßulpmiiq und ßaaiUis) 
ober yij — Ki/nolic. — Strie- 

Arintopharjes. HI. 4. Aufl. 



geln , Badetuch und Oel brachte 
man meist selbst in das Bad mit; 
das (li/i/ia dagegen (das Reinigungs- 
mittel) verkaufte in der Regel der 

712. ipivdoX-irgov] Dies die at- 

tiscln;, auch durch ein ausdrück- 
liches Ci1.;u des Eustathios und durch 
ein Fragm. des Aristopbanes selbst 
(320, 1) gesicherte Form für ipev- 
tfovitoui; Das liigov ist das Laii- 
gennalz, Natron, das Ktcietiii's ver- 
fälscht. — xovias] hier i, Ach. 18 
u. Lys. 470 i, die Lauge. Pol]. 7, 
40: fori <fi Sj xoviu tb ix lifqiti 
xa&itnäftti'ov öyQÖv. 

![',). Kirjtuüas j'i7-I Kimolos ist 
eine von den Kykladen (Strab. 10, 
485), wo noch heute eine Art Wal- 
kererde od«--j- Seifr-nstem gegraben 
und nach den übrigen Inseln des 
Archipels verschifft wird. Ovid.Met. 
7, 463: CTCtosaque rura Üimoli. 
Ueber ihre vortreffliche Wirkung 
beim Bade Plin. N. H. 35, 17, 57: 
et refrigmindi quoque natura 
cretae (Cimoliae) est sudoresque 
■iinnodir.ns nütit inlita atque pa- 
pulas cohibtt ex vino, assumta 
in balineis. 

715. ovx n'pijj'tw'f] absichüicli 
s'.vflirlpinig: er will vom Frieden 
(mit den Lakedaemouiein) nichts 
wissen, und: er ist nicht friedfertig 
gegen seine Mitbürger, sondern g_eht 
stets mit einem Stocke aus, um nicht 
einmal der Kleider beraubt zu wer- 
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noXXäxvg y* $l*Xv säo&v y nöXtg ntnoviUvat 
tavrov *S ?s tmv ftoXvtmv tovg xaxovg t* xayaihovg 
eg « tuqx&Zov vöfuGfta xal to xatvov /pfffiov. 
OV%e yctf> Tovtoiffi taXatv oi xexißöijXcvpgvotg, 
dXXä xaXXiOroiq änävtwv, dag doxeZ, vouttj/iaitav 
h> i« xolg °EXXt}rSt xal zotg ßaQßäqotßi navtuypv 
xal (lövotg 6q9-tSg xon&Gi, xal xexiadiovKJfisvoig 



den. Strafsenräuber und Kleider- 
diebe gab es auch damals schon 
genug in Attika; der ii-ci'iJ-."^ t iL T t.~i ■■ 
istder'HerosOrestes', zu Vr'.^. 1484. 

717. Ein ähnlicher Scherz I.nk. 
Paras. 55: närtig ipi).6ao<pot xal 
yijiogjf ifoßovviai fiäXuntf ro6i 
yf. toi nXfiarovs ilipoi itj äv fifia 
%ükov Tipoüdncf, oix kv iSijnov, tl 
fiij tipaßovno, länfoG/tivovg' . . ■ 
{i.'Xc fiiv yäo f^ovai xal fl$ ßala- 
i'jloi' ii-.iiwi»; v.Bi in' B^imov. 

718. ff. Das Antepirrhema verthei- 
digt entschieden die gesamte Ari- 
stokratie, d. h. die ehrenwerthen, 
aus angesehenen und schon von 
alter Zeit um den Staat wohlver- 
dienten Familien abstammenden 
Männer. Diese vergleicht er mit 
den guten alten Münzen; die ho- 
mines novi nnd Demagogen mit 
dem schlechten neuen Gehle: vgl. 
Demostn. 24, 212 ff. Die Beziehung 
dieses Tiieils der Parabase auf die 
Feldherrn der Arginusensch lacht, 
die damals noch gefangen gehalten 
seien (Cobet), ist historisch unmög- 
lich (Uml. § 18). 

719. h tt] Das entsprechende 
Glied beginnt im nächsten Verse 
wieder mit es it. Der Stadt geht es 
mit den schlechten und den wackern 
Bürgern so, wie mit dem alten und 
dem neuen Gelde; sie benutzt die 
wackern nicht, obwohl sie noch 
in ausreichender Menge vorhanden 
sind, wie sie statt des alten Geldes 
das neu geprägte braucht. Aehn- 
licbAch.517: ävd(iä(>nc /lo^frjjpo, 
nttgaxixofifiiva an fit! xal 
ntiQuotifta. Lnk. Hermot 68: 



xaiä Itiiig ttQyVQQyvtÄftwat ö'iayi- 
p'ciintHr « Tt tföxifia xa'i üxlß'J'ijla 
xcä u niipaxixoftfii va. Lexiph. 
20: ttviZii xal rö *«»«re*xöff fo- 
finr/itt lijs if-aii/ijs niiQaxÜTiiti. 
— ■ 'Das gewöhnlichste Verfahren 
beim Falschmünzer war ein Stück 
Eisen oder Kupfer mit einem dünnen 
liläi.t.chen de- edlen Metalles zu be- 
legen und dann auszuprägen. In- 
zwischen geschah dies nicht blol's 
von Privaten, sondern selbst von 
Staats wegen.' Recker. — roiif xa- 
xovs Tf xäyaöor;] so seltene]- für 
xal Tovg äyttfhovs. Madvig IG b. 
Krüger zu Thuk. 1, 7, 2. 

721. In der Vulg. xoijemp oww 
war schon die Verbindung des oemr 
mit xixißd'iiltv/iivois sehr auffal- 
lend. Porson zu Eur. Hek. 358 
(302) "ex fiwDös Sp; 'rarissima par- 
tic.ipii substautivi cum aiio panici- 
piu eoniunctio.' Er führt uni'-er 
unserer Stelle nur noch eine aus 
Aristoteles und eine aus Pionier (II. 
19, 80) als Beispiele an. Einige 
wenige andere Elaydes. 

7'2'J. x«)MnroK] Hierbei ist nicht 
an die Kunst der Prägung, sondern 
(nach Eckhet) lediglich an die Vor- 
trefflichkeit des Silbergehaltes zu 
denken. 

721. /c| Sie gelten als die schon' 
sten überall unter Hellenen und 
Barbaren. Xen. Einkünfte 3, 2: va- 
tii-ntiue.i yuii (m- nthitfiat itÖJUk) 
oi) xQifiipiits »Jeu (im Auslande) 
XQiüvzar in d* 'A9yvtit$ xal oi 
ä(jyvQtov liäyovTts xakyv ifino- 
Qiav iidyovmv h-nov yäp av nia- 
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XQtätit-9* oväiv, a).).ä tovrotg xatg nov^qotg %aXxioi$ 725 

XO-sq ne xal nqMtpi xoneXdt t(S xaxitTna xöfifuxit, 

tiöv TtoXiziZv &'j 08g fiiv tOftev svyeveig xal aÜHpQovag 

ttv^Qaq ovzag xctl dixaiovq xal xaXovg ts xaya&ovg 

xal zqatpivzag ev nakaiszqaig xal xogotg xal (toVOixiJ, 

TiQovasXo'üiiev, lOtg äs yakxoTg xal Sivotg xal nvQQiatg 730 



l'jHiir ni'-in, nafiayov nktiov roS 
dayalov Xaftßrivavw. 

72,1 Seit der \"ir:>i:ria!;e in Si];c- 
lien war der athenische. Staat immer 
mehr in Geldverlegenheit gerathen. 
Einl. § 10 und 18. So prägte man 
denn 'unter dem Arcbon Antigenes, 
ein Jahr vor Aristo p hau es Frö- 
schen, Goldmünzen aus soldenen 
Hildem der Siegesgöttin.' Böckh. 
'Das Gold ist' in Athen : so sparsam 
ausgeprägt worden, dals man lange 
daran gezweifelt hat, ob es über- 
haupt attische Goldmünzen gebe. 
XeniTdini^i^r, jeder Zweifel dadurch 
gehoben worden, diils verschiedene 
'T..il:.ir;n'i:i/en' auch aus der Zeil 
vor 408 'von echtem attischen 
Geurlige bekannt, gemacht worden 
sind. Im Jahre 407 erforderten 
pjofsc R'jr-lunw.i fuil'-iorcviiirntl k'.ir 
Summen Geldes, die auf gewöhn- 
lichem Wege nicht beschafft wer- 
den konnten. Es wurden daher an- 
statt der alte» gut justierten Silber- 
miin/cu Goldstücke- ausgeprägt, die 
freilich so stark legiert waren, dafs 
sie Arisionhiüies jreradezu 'kupfern' 
nennt. Sie müssen sehr bald be- 
trächtlich unter ihren Nominalwert!) 
gesunken und später wieder aus 
dem "Verkehr verschwunden sein.' 
Hultsch. — Bergk (Philol. XXXII 
131) behält 719 xalo&g (f. xaxoig), 
721 xovToiaiv oi'Vrii'iirtd die u'^öhn- 
üche Stellung der Verse (72:1— 7:-i5! 
bei, indem er annimmt, die xai.oi 
ztiyunni seien sowohl mit dem alten 
Silbt.r'jchic wie mit den v,j!tiriviiti : i 
ausgeprägten neuen G^ldniiiir.-en, 
die schlechten Bürger dagegen mit 
den schlechten neuen kupfernen 
Scheidemünzen verglichen, welche 



(nach einer Notiz der Scholien) die 
Athener Ol. 93, 8 hätten ausprä- 
gen lassen. 

726. )(d*s ff xal npuiiji'] 'Die 
Griechen aller Zeiten verstanden 
diesen Ausdruck von einer verhüU- 
ni-'irriffi'i hi.r;eii Zeit." Nägels- 
bach. Demosth. 18, 130: tyj y«y 
yiatt, oifii ilyvi; yS-ig (tiv ovv xai 
nQ<i)r ; v Hu' 'jUi-ijfüing xal (ii-tüio 
yiyom. — xö/i/iait] Luk. Fisch. 14: 

lo XQVniov äatitiuf'iuH'aii rnig 1:61.1- 
/irtat lafttiQÖTtgov iinociü.:1n. Umi 
übertragen 890. Plut. 862: to 
<f" ilrm rot nor/ftf " '""'■«"<><;. 
vgl. Plut. 957. 

727 ff. Noch stärker, aber auch 
parteiischer die Schrift über den 
Staat der Atb. 1, 18: roiir dl yv- 
ftrai; afiirovg xalii/v /lavaix^p 
hriTijtUi-.oi'U:-; /UrinXfivxev ö $%• 
fiog, yvoüg ort oi dvvaiä tavta 
taiiv lnnr/dtvtti: Iv raig yogij- 
yiaig av xal yvfiniietiiQyit/ig yi- 
yv'üaxovatv, Kit go^i/yoSoi itiv ol 
nXovotoi, yoQijyihai dl 6 d'ijftog. 
ä%toi oZv HQyVQlOV Xa/ißapiiv & 
dyftog xai «dW xai iqiyaiv xal 
öoyov/ifvog, Xva avrög rf ixg xai 
ot nXovoiot nevetrrcQoi yiviaviai. 
(y dl tolg dtxaaii/Qloig ov loa di- 
xaiov avioig ftttei /tSXlov Ij joe 
u&i'Sig (ii'iifioiii'fog. 14: lovg fttv 

XQqaiois dji/toSai *«» jfpij- 

fiaTa atpatQoiipiai xai IttXavyawn, 

tovg dt novr/Qodg av£ovaiv. 

780. n^ovafi.ov/ufi'] Dies seiner 
Abstammung nach sehr räthselhafte 
Wort findet sich nur noch Aesch. 
Prom. 428 und Aelian. Epist. 8. ~ 
Xalxo'tg] von Münzen auf Menschen 
übertragen, wie später oft Ö7id^aA- 
xog. Plut. Mor. 1 B : tu tpttoinjftaza 
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xal JzovtjQOts xax TTOviqQÜiv «fe änavta xqiötts&a 
vOtäxoii d^tyiiiyotaiy, ofotv i) nöXtg nqö vov 
o$3£ (pctQftaxoIatv elxr §qdiag exQyaav' Sv. 
aXXix xal vvv, dvötjrot, fitTaßaXtfvTtg ro«e tqötcovq 
XQrJG&s zotQ xqfjmoXaiv av&ig' xal xcttOQ&toffaGi yä(> 
tvXoyov xav vi ü<paX^t , l i| d%iov yovv tqv %vXov, 
yv t» xal nütiyflte, nä<J%eiv zöiQ OorfolQ doxfoets. 

GEPAIIßN nAOTTDNOS. 
vi} rov Jia tov dtazijfMt, yevvädag ävijQ 



xlflf v lx,r fafr. 



,wv vnoyakxo, 
Ttov io ytvo; 
xtv. Und ebendaselbst 65 A ist van 
einem 'pcvfijg xal r69og xai ini- 
Xukxoe ipilog die Rede. — nvQ^iatg 
= dovkoi;. Denn. HvqqIiis ist ein 
sehr häufiger Sklavenname. Luk. 
Timoil 22: «vii thü ijci;- lli'iiiiifii- 
jj jQofiiavos Mtyi!X).~jS <; Miyi'tftu- 
£<•£ /iiTorofittaS-iis. 

731. Die Auslassung des Parti- 
cips oü(»t" hinter xdx TitH/i/nür i-[ 
auffallend, zu 279. Ri. 337. Meineke 
{aus anderem Grunde) xäx navy- 
qmv ovoi nävTu. Die Verbindung 
XQtjo&tii nvt ei; « für das gewöhn- 
lichere kW 7i ist nicht unerhört, 
nicht blofs wie Xen. Anab. 1, 4, 

15 (v/iiv xet"""* *fr koxaylag), 
sondern auch Xt&Tat 7"Q ovto$ tl$ 
& tf» lairti xahäs Menand 114. 
Aehnlich iat; ywatHlv Inl laitä 
XQifföfteft« xal Toif rii'iJpfiti'i l.'lat. 
Staat 5, 451 E. vgl. Gorg. 508 B. 

732. iardiotg dif,ty/iti"itow] die 
zuletzt gekommen, also am wenig- 
sten erprobt und bewährt sind. 

733. a.oe«MM»Kw] zu Ri. 1405. 
Aehnlich klagt der wieder erstan- 
dene Myronides bei Eupolis 117, 4: 
«IX yisav rjfiii' T,?j rtiltt nQtStov 
ftev ol oigaiijyoi ix tiöv fifyimuiv 
oixn5f vwi d" Snot ivxoiptv, 
Djgaitvöfiia-^' alQQ&ftivoi xa- 
9dQfitn« uipaiijyouf. Und Eup. 
205: o«« d" aix &v tOia»' ovd" 
&v olvbitiag ngö ioü, vvfi oiQaiij- 



■y<ih tyoutv. [Lys.]6, 53: vvv obp 
yQrj 'Avooxiä'ov iipi nökiv xaü-aiQtiv 
xicl Ü7ioä\o7ii>H7ifia9af xal fpag- 
foixäv anonifintw xal akttifiiiov 
dnaki.äixta&ai. — t'*-';\ t:'~nit.r< : . 

734. xal vvv] auch jetzt noch, 
da ihr es früher nicht gethan habt, 
ist es Zeit. — fi(iafiak6iit;\ Ku- 
polis 357, 7: dkl' t/tol mi»«s9t 
TiävTios' fitiaßakövit; lovg rpd- 

T'i't. ("ilt-ichklang in jce^oC-f und 
%(itjiiTotGtv. — xaioySdaaeri] denn 
habt Ar Glüek, so rühmt man dann 
eure Besonnenheit: und wenn usw. 

Plut. 350: -je /tiv xaio e &iöaa>ftiv, 
ti sjeirw cft* nv i)'* ctpakiüftw, 
irtiifZQiyS-tti. 7& naf>ä7iaii. 

736. Ein altes Sprichwort lau- 
tete: dnh xukaS (oder d'Siov) ~£v- 
kov xäv ändy^uad-at, bei SyruS: 
nel stni.nl/ulari pntehro de Ugno 
iuvat. Wenn man sich einmal auf- 
hängt, so soll man es wenigstens 
an einem schönen Baume thun, 
der dieser Ehre werth ist. Plut. 
Anton. 70 sagt Timon: sozt /uoi 
fiixgöv olxöntifov xal avxy n$ tt> 

filll^J TttlfVXlV, 1$ Sjc §(flj Gvyvoi 

tiSv naktTtae änriyZavTO. Der Dich- 
ter meint: Wenn wir einmal zu 
Grunde gehen sollen, so soll man 
doch nicht sagen, dafs wir durch 
erbiirruiLche Menschen zu Grunde 
gegangen sind. 

738. awijjga] beim Zeus , der 
dich vor dem Zorn deines Herrn 
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BATPAXOI. 

6 Seanöz^ aov. 

SAN6IA2. 
n<ä$ yaq °^X^ y^wddaq, 
ötJzig yt Tttvetv oläe xai ßtv&v pövov; 

8EPAC1QN. 
to 3i fiij natural ff 1 Sgeleyx&frt' avztxqvc, 
Sit dovXoc. (5v üqraGxeg slvai dtünö-iyq. 

SANeiAS. 
üificoigs (iivtav. 

9EPAnßN. 
iovio liivzot Sovhxöy 
sH-dvg 7itnoii/xag, öntQ syiit %ai(t(it> notäf. 

SAN6IAS. 
XaietiS, Ixiievut; 

eEPAnQN. 
jiäXX' inonzeimv doxa, 
Stuv xataqdau>(utt XäirQa tu deffjro'rjj. 

3AN6IAS. 
ii <$£ ■tov&QQv^wv, ijvix* äv nXtiycts Xaßiav 



diesmal noch gerettet hat. — ytv- 
v&$us\ zu 179 und 640. 'ein Gent- 
leman'. 



7-10. :■ 






'der in der Welt ja nichts als 
Wem und Weiber weiß. Droysen. 

741. tA <ti m «aiäSm] d. b. 
TÖ (ff fii; Tla-iföai adlöl> oi IJs- 
IcyX&irtG. zu Wo. 268. 

743. äfuaStv är] d. h. es wäre 
ihm schlecht bekommeil, wenn er 
mich hätte schlagen wollen. Diese 
Prahlerei des Xantbias gefällt dem 
Diener so gut, dafs er seine Freund- 
schaft gern annimmt (764 ff.). 

T1:'j. yjtiQHi, ixcTct'oi;] gaudes- 
!<?. ohn-MTO'i Eubül. 115, 1: nöaip 

XalltOV, ixilCVOJ, JQtiptH' (il'SlJffl. 

nov; Philetaer. 7, I: ii Sti y«o 
öjt« 9-i/rfiiv, ixatvia, noitlv; Eben- 
so ävtißohS. Ekkl. 1071; ii tb 
noüvii im\ dvnfiaiä; — pAlM] 
zu 103. — inoTiiföfn>\ Die Theil- 
nahme an den heiligen Weihen 
umfafste drei Stufen. Im An- 



thesterion erhielt man Zutritt zu 
den fiixgä /luorijßi«, gleich im 
folgenden Boedromion konnte man 
in die fieyäXa oder fifi£to ftvmyt>ia 
eingeführt und nach mindestens 
einem Jahre inönnjg worden. Plut. 
Demetr. 26: rä ftixc-a tov 'Ar- 
d-itmfätiih'os htlovno, i« tfi fit- 
yäia toi) BoydffOfitäiyo? ' tn<o- 
Tnevor (fi toiXAytazov änö iw 
fttytümv Iviavz&v <)'it:hi;{ttvTiq. 
Hier inonrtiiw von der höchsten 
menschlichen Glückseligkeit. Plat. 
Phaedr. 2JO C: tüdai/toiru tpäa/jaia 
ijDni'iiivtd it xtti hniiiitöovK;. Und 

so von den höchsten Mysterien der 
göttlichen Liebe Plat. Symp. 209 E 
in ififd xai tnomtxa, — doxiü] 
mihi videor. 

747. iav&oQvtiav\ Wesp. 614. 
Ach. 683 : rocffopilfocwc yjjp«. 
Luk. Zweira. Angekl. 4: mivies 
üyavaxioSoi xai o^trÜtafoiicrt Xai 
ls io tpavtftdr fiiv ov Tol- 
fiiSat Xiyitv, tinoiovfroQV- 
fowo» <Fi eiiyxcxaipottg. 
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API2T0OAN0TI 



noXXäg än'vrfi &$oa&j 



ÖEPAHÜN. 

EAN61AS. 



ii (Je noXXä tiqÜttwv ; 

OEPAÜßN. 
wg fia Ji* oüdiv olä' eyw. 

SAN9IAS. 
öfiöyvis Ztv- xal nagaxovwv dsanotmv 
&tt' äv XoJMtii; 

BEPAnßN. 
itä/.?.fi TiXeTv ij firtivoum. 
SAN6IA2. 
xi di xotg &v(>ct£e xavta xaxrrXaXäv ; 

6EPAIIQN. 

fia Ji , äXX* öxav dqdi xavxo, xaxfitaivofiat. 

BAN6IAI. 
(3 <&oZß* "AnaXXov, ifißaXi fioi xifv de%tm> 
xal 66g xvaat xavxög xvGov. — xai /tot yqüGov, 
nqög -dvög, Sg r)(i%v iottv SfiOficcaxtyiag, 
x'tg ovxog ovväov ittti &6qvßo$ xv ß°^i 



749. nol).ä ngünav] zu 228. 
— lag - lyiu] wie ich Hier nichts 
nnilercs mich zu freuen mir be- 
laufst bin. 

750. ofioyvtt Ztv] Schol. Eur. 
Hek. 342: oi Ixtttvovrff ixiatov 

Jla nfjohiivar, ol di ovvoixovv- 
Ti$ ifiatiov , ol di (piXoi tpi- 
luf, oi Ö" il> Liiü. i.uiti Xltt CV/l- 
/jooitt xiuaXfyifiiyoi iiaiitlioy, 
oi tfi £ivoi ^ivioy, ol d' lf ö'p- 
xoif evfiftarias -noiovritq op- 
xiop, oi- d" rldiXyoi o/joyvtov. 
Xanthias erkennt in Plutons Diener 
einen geistesverwandten und ruft 
deswegen den Zeus als Schützer 
der Verwandtschaft an. — ji«po- 
xovaiy] Xadqa InattfMH&fMvos. 
Schul. Luk. Hausl. 37: 6 /tiv npcü- 



fi n vit, ( Tg l. 752). 



7;"p1. rinirtifiru] vor grofsi-r Krcu 
de. 103. 776. Eur.Kykl. 463: lo», 
io IJ- ■/lyrfta, iiitti'auttsfttt Talg tv- 

752. im; iivnall xitlttl.aXüiy] 
Kr. 50, 8, A. 18. 

7'k!. ,i.i t; .'n.:\ tl:lmi I . ni fialvo/jat 
fiövov, älXä xxk. — ixfii n ivo/tcti] 
Wortspiel mit /lalyofiat (751). 

754. t/tßah] in 789. 

756. iftoftaattykts] verbero ver- 
rii'roi'iom obsecrat per lovem con- 
viTb-tryM.Tti, itt frater fratrem orat 
per lovem hftöyyiov. Berg]. 'Bei 
Zeus, dem SchuUherrn unsrer 
Peitsch envetterse/taft.' 

757. vgl. Einl. § 37. Die Schol. 
nehmen hinter ö r iofiacri.yiii; eimi 
Aposiopese an, als habe Xanthias 
etwas anderes sagen wollen, sei aber 
plötzlich durch den innen entstan- 
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%(S Xoidogt/Ofiög ; 

9EPAIIQN. 
Alo%vXov xsvqmiäov. 

3AN61AZ. 

eEPAnQN. 

nqÜyiia, nqäy(t,a \iiya Kexivifzai, ftfyct 
iv zotg vexQotGt xctl Oräatg noXlij näw. 

SAN6IA2. 
ix %ov; 

8EPAI12N. 
v6(>>0$ Ttg tvihäd' iüti xslftsvog 
and t(!ip teyy&v, Stscci (isyäXai xcü Ss^iai, 
röv oQiazov ovra xw ecevtov ßwiix""» 1 
afoijßw avrdf ev fTQVzavsia lap.ßäveiv 



denen Lärm unterbreche: i: uml frage 
nun nach dessen Krsudie. Kersrk; 
ii; vvtiu; avviSav Inii !i-tl(3vßos %% 
ßoq; SEP. o, :iQtiy/iit naiiyuti — 
TiaUJ) nävv xid /.mJvftijGfiv; Alc%v- 
'mv ■Atriji-.tuSfiv. Noch wahrschein- 
licher vielleicht: rij ovjog — ßoy; 
SEP. &, jlySyfitt — nävii. ~A\'S. 
•(tö Xonfo^ijCjun; ; SEP. Alayyhiv 
xtvotnhtiov. 

75?. x^niäov] Kr. II, U, 4, 
A. 11. Vög. 37. 

759. Die Wiederholung des rrpa- 
yfta und fieyit ist eehtEuripideisch; 
zu 1353. Hier giebt sie den Wor- 
ten des Thürhüters einen unnach- 
ahmlichen, scherzhaft pathetischen 
Ton: als ob es für die Unterwelt 
eine wichtigere Angelegenheit nicht 
iretien könne als die Entscheidung 
über die Trefflichkeit der beiden 
tragischen Dichter. 

760. atiiaigl Aufstand, Revolu- 
tion, zu 359. 

761. Ix roP;] qua ex re? 

7(52. ihiö\ [)&.< Gesetz ist gegeben 
auf Veranlassung der Künste, weil 
die wachsende Menge der in ihnen 
sich auszeichnenden Männer eine 
Bestimmung nöthig machte. Lys. 
138: o$xtiogü<p' yfiwv(den Frauen) 



■■ »pm 



■ fcnti' i:r.o).aaiäüfiain. 






* ßUc 



titnv 

406: 

ßovltifiBJtt. Plut. 577: nxii/,aaftai 
d" (<rr( fidluna änb wjj" naidaiv. 
lö'v): il'uanlixio/lifg ÜT& {IVQitiW 
ttäiy. Hom. II. 22, 126: aä für 
mag vvv ianr äito dgvög . . . 
diiOi'Ciut-vat, fast synonym mit itfQi. 
Herod. 4, 54: tavia ulv rii änd 
roweW ™r noiaftmr. 7, 195: i« 
ißovlovio TivS-iaSat äna ijjr ?jo'iua 

764. Wie in Athen Männer TOD, 
ii!iügexi:irhn«tcn Verdiensten mit der 
Speisung im Prytaneion und der 
Proedrie (zu Ei. 536. 575. 702. 709. 
1404) belohnt werden, so in der 
Unterwelt die besten Künstler. Luk. 
Wahr. Gesch. 2, 9: tpiiij <J" la"t- 
xdnltij 7rs(ii npoidgitts 'AXf^dvdgqi 

xai '.-h'fißa xa.i lifo^t 3tQoi][M> 



tti»n 






neben). — aMv] Kr. 51, 5, A. 1. 
Plat. Theaet. 155 E: #«?«• poi fl- 
au, iay ooi ärdatSp ävoftaaiiäv 
jije iStniioios r^v itXy&cttti' avvt£- 
iQtvfr,ao>fiat aäiiäp; Protag. 320 
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136 



APinwANors 



&QÖvov ts tov HXovzatvog &%tj$, 
SANeiAS. 

8EPAII5SN. 
Img ätpixoizo iTp xifyijp GocpcäieQOS 
Itsgög %tg advov' töte di TiaQaxatQetv säu. 

3AN8IA2. 
zt ä^ia zovTt te&ofivßqxev Al<S%vXov% 

eEPAnQN. 

ixstvog sl%s töv iqayiaäiixöv &qövov 
tag (fiv xqüztiSzog tijv ti%vi\v. 

SAN9IAZ. 

vwl di %ig; 

9EPAI1QN. 
tSte di xarijAS-* EvQtäidTig, eTtsdslxvVTO 
tolg Xtonodvtaig xai roTto ßaXXccvnotöfioig 



E: toii; fliv tanktet, lolf d" ao- 
nXav äiäovq fiatv äXXy/v tiv nii- 
jois iftyi/afäro Sovtttttv. Ges. 
625 A: jovtov olv ( l Ptc^ft«y- 
9vv) tfäiutv äv ix rov tön ö'm- 
viftttv iß thqI TÖf d'ixo; öpffiüf 
zovtov tdv i-nttivov eviiv tlX>/- 
tpirat. Parmenid. 130 Ende: <?o- 
xtl trat itöt, tlvai äncc, äv rüde 
iii lYi./.a uija'hftixpüvovia täs Into- 

765. ftar&äf<i)\ wie hier ohne 
vorhergegangene Frage als bei- 
läufige Seitenbemerkung zur Be- 
zeigung der Theilnahme an einer 
Erörterung in die Worte eines an- 
dern eingestreut Kom. Plat. 43: 
yvvij xaStvö'ova' iatlv ügyöv. B. 
fiav&dvia. A. iy^yogvia; ä" tfaiv 
ai 7iaQ«ifiidi; xjX. Xeiiarch. 11: 
xanävas SittaXol nävtlg xaXovoi 
tag Gjiijj-«f. B. filrvfhcivio. Und 
ähnlich auch Vfig. 1456. 1461. 1529. 
Alexis 65. vgl. auch oben 65. 

766. tois d<pixono] zu 24 und 
Ei. 134. Kr. 54, 17, A. 5. 

767. -naQaxaiQtir] wie 790 vno- 
Xwqtiv. Plat. Symp. 213A: nn- 



ga%tBQyoai yag i 



■ Xioxgöri; üis 



768. Xanthias kann nicht be- 
greifen, wie dies deuAesc/iylos habe 
berniTiiltigen kennen, der doch als 
der (.'rii.Ve Tragiker anerkannt sei. 

771. Plutouis ianitor 'Xanthiae 
[ m t «r j-i-o j*-fn.i OELem vwl (fi Tis; nihil 
curans in coepta oratione pergit; 
prorsus ut 798. "'"''' " 



neke. — xaii;XH-t\ 
den Hades hinabka 


wie 789; m 




ders 1165. 1167. — 


imötixvvio 


r : i.ih rini: Yuntdiutur- 


zu Wo, 748 


Machon bei Athen. 8 


348 F: ipuX- 


r$f xazäg XtgtaAyvi 


vJgthAv wo- 



Xvtjv Titt(>a rov jiStov. 

772. ßoXXitvnuiöuoic] Die 'aec- 
t'.in'.e ;onar/i (l'iaut, Triuumm. 4, 
2, 20)', die /luTrotfiirnt und roi^ui- 
Q"X 01 'gehören zu den gewöhnlich- 
sten (jfiiMingen der xaxovgyot oder 
gemeinen Verbrecher, mit welchen 
die griechische Justiz sehr kurzen 
Procefs machte. Xen. Mem. Sokr. 
1, 2, 62': Xttiä -lavg vöfiovs, iäv 
rif ffautgö; yivijiai xkimoiv !j 
X<01fodV7Üv t, ßttXUvTtOTO- 
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BATPAXOI. 

xai toTOt nanqaXolcuat xnl iotx a >QVX° l G* 
Sneq tat h> "Aidov nX^&og' ol <J* äxQotä^Bvoi 
Tiäv dvziXoyimv xai Xvyt<![imp xai atgoffäv 
vittQtfmv^ßav xävö[Müav ffotpwitx'iov 

%v* jilcxvXos xad-qä'io. 

3AN9IA2. 
xovx ißäXXezo; 
9EPA[IQN. 
jiä Ji', aXX' o äftftoQ äveßoa xqiüiv nottlv, 
önötfQog eirj irp lixvijv 0o<puhtQo<;. 

SAN8IA2. 
6 ztäv navovQymv ; 



UIOV § joi X '»Q«X' ! ' v 5 n"rfgß- 
nodttfftivos (Ri. 1030) äj Itgoov- 
).i5v, loiitotf Ü&vaiög tatn> ij 
Zq/iia. K. Hermann. 

774. öVitp] Wir würden (S^nsf 
erwarten. So auch im Lat. oft hae.e, 
multitudö für horum ronititudo. 
Virg. Aen. 6, 611: qui divitäs soli 
incubuere repertis . . ., quae ma- 
xuma turba est. 

775. dvnloytär) Sonst ist ih-- 
nXoyi« oft auch Wortwechsel (De- 
mosth. 40, 32); hier = disputatio, 
sophistischer Wortstreit, wie Plat. 
Staat 5, 454 A. Tgl. Wo. 321. — 
}.v-yiaiiüjv\ h;yi'Qnv \j>i:<tj<-ii, nehmte - 
qpii) ist ein Wort der Palaestra. 
Schol. Plat. Staat 3, 405 C : kvyt- 

vos, änö täiv Xvyaiv. Xvyoq dt (ati 
ipinöv Ifianuides. EnpoL 339: 
).vyi£iTat xtxi avaiQC(pu thv av- 
yiva. Luk. Anach. 24: ö'oo* t?i ««- 
kaioval, xataniniew le aaifa- 
JiJi uavO-uvooat xai -nef)tJtkox6; 
xai i»ynFfn>v$. Auch die ge- 
schmeidigen Bewegungen des Tän- 
zers (Wesp. 1487. Luk. Tanz 77: 
H'ixiytrro; total, uij kvyi&ad-ai Tf 
Sntj Xfiifids xai avvtatävHi xaQ- 
ziqiSs) und die geschickten Win- 
dungen des Redners bezeichnet es. 
Plat. Staat 3, 405 C Ton einem 



schlauen Betrüger: Ixavdf näaeg 
/tiir ajgaaiäq azQiipfaS-at, 
Ttäaas rft cftcffScfoif <fi*£cX&toi' 
erQinpfji'ai, }.vyt£6fiiroe, Seil 
/iij nisgaoyfiv d'ixijv. — <nt>o<p<3v 
von den Listen und Avxilüehtr.ii 
des geschickten Redners Beitel im 
Lat. üblich. Plin. Ep. 1, 18: ali- 
quant stropham inveniam. Arist. 
Fragm. 542: aronpifiakkoe njf 
i(X v V F-vQinifftis. 

776. eoipdiaiov] o ao<pös war 
der gewohnliche Beiname d«s Euri- 
pides; zu 1413. Das Orakel bei 
Schol. Wo. 144: aorfAg Saqr.oxkrjs, 
ooifiüllQog d" F.vaniiöijs, mrdgßv 
dt närrtor £wxQthi]s ooipunaio$. 

778. tßdlktto] näml. mit Steinen 
und andern minder gefährlichen 
Wurfgeschossen, deren man sich 
gegen ungeschickte Schauspieler, 
Dichter und Musiker häufig be- 
diente. So sagt Athen. 6, 245 D 
ein Spötter zu einem schlechten 
Kitharspieler, der beim Essen auf 
einen Stein beifst: tu ralainaiQi, 
xai 5 rpaxij et ßdkkti. 

779. dveßöa] clamore sublato 
iubebat. 

781. $ iiüj- nwevßytov] näml. 
äijjtos. — avQdviQv y' aoov] näml. 
avtßöa. Bekk. Anekd. 400,33: 
ävtfiotieiv o$i>üvhh> öaov. 'df>i- 
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APET0OAN0Y2 



BEPAnßN. 
vi) 4C, ovQovtöy y* Süov. 

SAN8IA2. 
ftst" Ala%iXov d* ovx yGav frsQtn avfkfw%oi; 

8EPAIIQN. 
oUyov lö xQV gt ° v %<ftw, a>ff7r«p ev&äds. 

SANBIA2. 
ti djjd-' 6 nXovtow dqäv naQaaxfv«^e%at; 

8EPAI10N. 
ctytöva TzotsTv etivixa ptiXa xai xqiGtv 
x&Xtytov avzöiv zyg t£%vii<;. 

3AN8IAS. 

xänetta nmg 
ov xal 2oipoxX£ijS dvrshißeio iov &f>6vov; 

eEPAÖQN. 
(iä di* ovx exstvog, äXX' ixvßs [isv Aiti%vXov, 
Sie dy xctTtjl&e, xdveßale tip dt%tov 
xaxtlvog vns-gwQtiGtv avuw zov O-qijvov, 
vvvl rf' t/ieXler, mg tkptj KXsid^fiiö-ijg, 



aroifäuij;. aijvaivti <fs rö vnigßt- 

fiijxiig ljfyi:>n, lüg xai fii'/ni '<>'■ 
oüpcicou ijxtar. vgl. 1135. Kr. 51, 
10, A. 12. Verg. Buc. 5, 62: (mon- 
tes) tai'.tiUa i:t}ce.f <id xidera ia- 
ctant. Aen. 11, 745: tollitur in 
caelum dämm: vgl. 2, 338. Wo. 

JtfiT: 0l;(".-i '<)«>*); ijJj'inTl ifuivi-f. 

782. t'tfpoi ovfifiaxoi] andere, 
die ihm halfen. 

783. iö yo^aiöv] die Zahl der 
wackeren Leute. Kr. 43, 4, Ä. 17. 
Aiitipli. 58, 8: öijyov lati tö xa- 
idv n«vra X od. Thuk. 6, 35: 6li- 
yov J* t/v iö ntmevor iiü 'Eg/to- 
Xftäm. — ifSäö'f] hier im Thea- 
ter, womit wieder dem Publicum 
ein beißendes Complimont gemacht 
wird; zu 276. 

786. Tiiüf ov] wie kommt es, 
dafs nicht. 

788—790. Vgl. den Anhang. 
789. Ivißaü] 754. Wesp. 554. 



Diphil. 43, 24: T^V Ö-&&* trißa- 
i.oi-, iuvririO-tpi Ai&s cvnq(>os. 

791. Klftiyijfiidijg] sonst ganz un- 
bekannt, tfine Überlieferung macht 
iiinznui .Sdian,;pider<:('s iSophukle:-, 
dein dieser seine Absiebt im stillen 
mitgetbeilt habe. Ich glaube, dafs 
i<:i:'i.l<:]i.i(li.'S mit Sophokles in gar 
keiner Verbindung gestanden hat. 
Irgend ein Kleidemides wird die 
Worte tf.föoa; xa9e<?tio$-itt in 
einer auffälligen Beziehung ge- 
braucht haben, und daran will der 
Dichter erinnern. Meinekc set/,t 
das Komma hinler tipij und erklärt 
so: 'nunc autem, ut dii'^iat' (ko- 
phocles), 'tamquam alter Clidemi- 
des vel Clidemidis instar tertiarius 
sedere Töle bat', eine Ausdrucks- 
'.vr.'inc, für welche eine reiche Samm- 
lung von Beispielen zu Cratin. 52 
Kock. Aber auch so bleibt die 
Stelle dunkel. 
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itpsd'Qog xa&sdtZc&w xäv ph Attiy_vXoc xgarij, 
?£s*v xarä fä^av tl 6e /*jj, ttsqi zijg li^v^ 
6tayaivtsta&' s<paaxf ngög y' EvQuzi6yv. 

HANeiAS. 

ÖEPAIIßN. 
vr\ 4i", oXlyov $otsqov 
xüvtav&a di} r« Setyä xivrj&i}Beicu. 
xal yuq TaXävrui [iovatxi] azad-[MJ<Senu — 



I» 6s; (teiaymytjfr 



EAN8IA2. 
* ijje Toctyadtat 



792. tV<V?] Wenn sich in Olym- 
pia zu den verschiedenen nyüvis 
die Kämpfer angemeldet hatten, 
so wurden eben so viele Loose, wie 
Kämpfer waren, immer je zwei mit 
demiselhei] Buch flauen bezeichnet. 
l.'ii' Kampier zogen dann die Loose, 
und die, welche gleiche Buchstaben 
gezogen halten. Iralen gegen ein- 
ander auf. War die Zahl der Käm- 
pfer ungleich, so wurde ein Loos 
mit einem Buchstaben, der keinen 
iTiispredieudeu hatte, z-i den übri- 
gen getlian ; und wer dies 7:1g, hatte 
für einen der überwundenen mit 
dem Sieger zu kämpfen. Dieser 
Ersatzmann hiefs {tfi$Qo$. Vgl. 
die sehr ausführliche Beschreibung 
bei Luk. Herrootim. 40—43. 

793. tUtv miä x<&Q«r\ zu Ei. 
1354. Hier: sich ruhuj <:erholU:;i.. 
Herod. 3, 13. r ): u\ taviuv sartl yji>~ 
ei" ttf-ij xaraltiiptiv. 4, 201: fti- 
i'fir zu Sqxioi' x/1.111. yiiiiiy. fi, 4.2: 
(/o'f>oi:r httse Ixätnaioi, ot xaia 
•/<■-<<>>?■ 'httrl).dovm FjfWMjr, 

794. -ngvc yi] wenn auch nicht 
gegen Aeschjlos, so doch gegen 
Euripides. 

795. iö xpyft <iq' fcnni] der 
Spafi wird also vor sich gehen? 
Ekkl. 148: xai yitQ tö ygt/fi' Ig- 
yriSntu. 1164: /lülofitv ri /pij- 



,ua <fj2c Menand. 906: foriv d" 

;i/«e irl J^$/(«. 

ViJÖ. xiii'7iiv!lrt <)>;] vml hl <'.!• an 

dieser Stelle, näml. vor Plutons 
Palast. Yiig. 1184: 6t«5*« wo», 

797. CTrn.V^"«'"] fut. med. in 
passiven Sinti. — Dieser Vers ist 

Sleich mit 799 zu verbinden, indem 
er l.'liiirliüler die scherzhafte Zwi- 
schenfrage 796 nicht weiter beach- 
tet Ebenso 800 und 808. 

798. fitiaytuyijavroil I '[,■ A im- 
t/irien sjini ein allen lonieru gemein- 
sames Pest zur Heilighaltung der 
Bande der Verwand tschaft, zu Athen 
im Pj-anopsifm drei (spiiicr vier) 
Tage hindurch gefeiert (öognia, 
ävdqgvotg, xovgfiÜTis). Am dritten 
fand die Vorstellung der in dem 
Jahre geborenen Kinder statt (zu 
418); für jedes der vorgestellten 
Kinder ward ein Opfer dargebracht, 
das fiüoy hiefs, der Darb ringer^««- 
ywyos. Es soll nämlich für das Ge- 
ividii ile.- Opferthieres ein minimum 
(nach anderen ein maximum) fest- 
gestellt gewesen sein, und um es 
recht schwer zu haben sollen die 
Phratern beim Wägen stets /iftov 
(zu leicht!) gerufen haben fygl. auch 
Schömann, Gr. Alt. a II 522). So 
sagt Santhias : Was? -wollen sie die 
'/'rui/oedii: auf der Krämerwage 
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BEPAÜßN. 
xal xctvovag e^oiaovai xal mfj(SK iniSv 
xal n Iahtet %vy,ni\x%tt — 

3AN6IA2. 
nhv&evaovGi ydf>; 

BEPAIIQN. 
xal dictfiäTQOVS xal Gtpfjvac. ö yaq Evqtniö^ 
xat' mo$ fiaGctvietv (pijOt m; -iQayiadiaq. 

3AN6IA2. 
r ttov ßaqiwg olpat töv jll(f%vXQV <p£c>sit>. 

9EPAI1QN. 
sßXsipe yovv zavqriäöv iyxvipag xüiw. 



'l'iif 1 . xnrvvt'i[ ]>('[■ Ufi-.jntrtcr 5Ir- 

ton besitzt (Vög. 9S9) *«jw(j 
&W. zu Vög. 1004. 

800. nXaiata £ipmipna sind die 
aus Holz zwiim meniiqu.ijii.-it ZU- 

gelforme.n. fckiid. orJtlärt das Wort 
ausdrücklich iö I* £iUmi> isrgH- 
j/iufof -ntjf/ia, und die Schol. 
sagen: ni.aloia, mantQ TiXu-Sia, 
tv olg nXivd-ivovoi. tiXw&iv- 
uv wird entweder absolut gebraucht 
(Wo. 1126) oder in Vurüindimfr mit 
riiyi) oder y%v. nXaiaia i-vfMy- 
xia hangt ebenso wie xavövat, nr t - 
%asi '.hi-.ithitfivs, •i'jf^j'iif von ii-oi- 
aovm ab. Die Ziege/formen solloii 
auch als Mals dienen (Zonar. : nAni- 
■noc (Woff ^tipou), indem man die 
Sätze und Verse wie den Lehm in 
sie hinein schlägt. Wie nun Xan- 
thias schon 798 die Aufzählung un- 
terbrochen hat, so fragt er hier, als 
der Dienerauch Ziegelformen nennt, 
ironisch dazwischen: Wollen sie 
denn Ziegel streichen? 

801. tfmfiiigove] Schul.: •Stüfu- 
iqog <ti azatpvXii, ö'afp lativ Svo~ 
fea 7TK(}« Toig nQX"t' fJ " a "' '"' T 'T? 

x«fl(f y u£i'ijf /taXvßifov (Lotu, Senk- 
blei) iiS-j^jiw. Man könnte ge- 
neigt sein es vielmehr für einen 
Zirkel zu halten, wenn dieser nicht 
stets dW^r^hiefsefWo. 178). Plut, 
Mor. 802 E: ntgiodois n ? o? Kurden 
xal dutßrinjv d7i/;x(>ißo>fte>>ais- Die 



fJ-*«//'; soll uä/.n iÜvil-.tl da> i'lmvii'ht 
der Worte genau abzuwägen, die 

l'iclttxtht.ite zur Beurteilung rijs" 
öpMrjjiof -tiüv f-nniv, die Zh:>jel- 

formen zur Bestimmung des Um- 
fanges, die £Wen um die richtifre 
Länge abzumessen, die (ftö/iiigoi 
um zu prüfen, ob sie auch hübsch 
gerade und parallel gestflh sind: 
die Keile so Htm wohl die dichtee- 
schlosseuen Schlacht reihen der Ge- 
danken und die TXgijiva fniäy des 
Aeschylos (zu 881) aus einander 
treiben. 

803. ßttQttoe iffgav] gewöhnlich 
nicht ohne Obiect (oder Particip). 
Doch auch Thesen. 474: ßagita; tfi- 
Qofttv, tl . . . igia xoxii iij'fitlt.ic 
fhi- il'enäaae /tvgia. Plat. Phaed, 
115 E: VfB Kgiioiv §äov ipigg. 

804. tavgijddv] er hürkto ,;,'mt. 
Eur. Med. 92: däov Sfi/ia vtv inu- 
qovfiivtpi. 187: digy/ia Itaiviis 
änoTavgoHiat. Plat. Pbaed. 117 B: 

aütlii' /gftu«; nthSi i\ ti :,].■:}■! ('()(.';■ nrit 
iuü XQuifiitias oSit tov itgoatonov, 
ül/.' waniy tiiö9n, TavqrjOäv vno- 

fl/.tti'u; fifji, — (yxiy-t'.s xiiiio] Ein 

unbeugsamer Richter, um Gnade 
gebeten, xdna xvmtov &v avtio 
'■).i»o,.- £>,««■?' Uiytv (Wesp. 279). 
Ekkl. 863; 6/iiß' tl/it xiyas, wie 
ein kampfbereiter Stier. Fragm. 395: 
lif ls i%v yrj» Xviptxaa xätia xal 
%vvycrQ<pvltt ßailtti. 
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SANeiAS. 
xoiViT d£ 6% tig zavra; 

6EPAIK1N. 

tqvt* fyv ävOxoXov 
Goif&v yäq AvSqiZv anoqiav qVQtoxfariv. 
ovts yäq ^AxhpfaioHTf ftwifitm? AlG%vXt>$, 

SAN6IA2. 
noXXovg idtaq SvvfM^e zovg toixcdqv^ovq. 

eEPAnQN. 

XfjQÖV ts zäX),' Tjyetto tov yvSveet nigt 
yivaeig noiytäiv sha im Gut (JstfTtdrij 
sjtitqsipav, fcty t?j$ %&%V!\s s'ftTietQog fy. 
äXX 1 etttkaftef tSg Srrcy y" ol deffiror«* 
ianordäxuHH, xXav[ia&' ijfiZv yiyvsxat. 

XOP02. 
7j nov ästvöv fytßQtfie'Ta; %6Xov hvdo&ev #£«., 
ijvtx av o&XäXov naqidji Syyovcos oöövta 



BIß 



806. yi>Qn!xhiji>\ näml. Aeschy- 
los und Euripides. 

807. euvißaive] konnte sieh nicht 
t'iiiii/cu mit . . . m 175. Plut. Ki- 

mon 8: vtxqaaiio; ruf -o'fixl.t- 
ovs liyaai luv Alo^vlov nfpui«- 
• ! 's yd-oittvo)' xtti ßuniios ivty~ 
Xovta xq&vov ob iiui.ii' 'AH 1,1'rfii 
(ftnyciyili; tif oi'/iaS-ta ö*i ögy^v 
'i; ZiY.f-i.Lf.v, iinov xal TfXfVr^ang 
■nini ri),«( {rii.nr?) lühtnicit. 

809. r&kka] «vil tob? ,'D.oix ,<r- 
9$tönoiis. Schol.; Lys. 860: iifpör 
lou läXXa (d. h. ol äUot) jiQÖs 
(im Vergleich mit! Iwr^n'.n-. vgl, 
Wo. 365. [Alexis] 25, 12: aizofd; 
o*t täXXa, ütQixi.i'Ki K.oö"$og, Ki- 

811. l-niifit\t>av\ gaben die Knt- 
scheidung deinem Herrn als Schieds- 
richter ■{d' («!■■« ij7i;f) »nimm. 52ft. 
iDemosth.] 59, 45: ol inn>iSttot 
insto«v äiuuav fnn Qiil'in 
airolg. Wesp. 521: tobtotai y' 
tjfiTQiipat *f'iiu. B. n o" >jv . . ijj 
rf»«*ig ^i} 'ftfiiv^. Lys. 1111: 
(die Athener und Lakedae monier) 



Ooi üoieij raj'JtlvjUdr« Ttävt ini- 

TQtip«*. Plat. Erast 138 E: l«v 

fit 7" .jfii avjiT) Staiza; imtginuiotv. 

813. i«woi>rf(4*miTU'] wenn sie ein- 
mal erristUaft etwas vorgenommen 
haben. — xXai/iaja] d. h. Prügel. 

814. Der Chorgesang, in ■welchem 
man die genaue Responsion der dak- 
tylischen Verse in sämtlichen vier 
Strophen beachte, stellt in sorgfäl- 
tig gewählten Ausdrücken den ur- 
kräftigen, majestätischen, oft etwas 
schwülstigen Stil des Aescbylos der 
feinen, eleganten, künstlich ge- 
schraubten Manier des Euripides 
gegenüber. Je vier Verse werden 
von einem Halbchor gesungen (Ar- 
noldt Chorpart. 175). — igißgifii- 
t«s] d. h. Aeschylos. Bei Homer 
wird Zeus vi/>t-jiQfMtti;$, einmal (IL 
13, 624) auch tflißpefiiriis genannt, 
— cvitod-ty *£«] schwerlich richtig. 

815. Verb.: ip>ix' av naoUi); <;r- 
aiiyfov Sriyoyios ogakälov ädov- 
iK. Wegen des Genetivs vgl. Kr. 
47, 10, A. 13. Soph. Traeh. 394: 
tHd<i£or, (ü; tQftmttoe tloogäf l/ioü. 
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dvnti%vov T0T * ^ ftavia$ vnö ötipqg 

Oflfiata OTQoßijßeztxt, 
sarai ff t7iTioi.öipcov re löywv xoqv&aloXa vsixtj 
GxwdaXaftwv is naqa^ovia ttfuXsifiumi t' sqyuav 
(pttizoq d(iwo(ttvov <pqsvot£xtovo$ avÖQÖ? 

$ijfta&' mnoßäfiova. 
tpQi%a$ cf* aSroxopov Äofptäg Xaauxv%eva yaifqv, 



- (H\yovtQq\ Lys. 125ß: ilntQ tuij 
ii npoj f ä-nj/oi/Ta?, o.'iü, iö)- o'iTdi-- 
(i. vgl.Hom. IL 11, 414 ff. Verg, 

ieorg. 3,255: tkiäei,qiir. SnLMi.-.u* 



sie. 


i.T 


"7" 


r.]n 


ml. E 


■ipid.a. 


SIT. 


"f 


#<- 


;i 


wird 


krampf- 


llUll ,/ 


igen 


n. Ae 


scL. Ag 


12 IG 


f- 


]\ ri~.--L.ijil i 


: «ii 


«5 fit 



iSH.dhav.ei-. a^lfvuaju sind nach 
Scbol. r<i ixßtti.löfin'e f'iij r,.ui).r^ 
und nuiJ.n : u«it! i'nj'Wi' opera li- 
mata. Von Aeschvlus säst Dios- 
korides (Aofhol. Pal. 7, 411, 3) 
wohl mit Bezug auf diese Stelle: 
ä /tf, tffuUviü x«Q«i'"; )'[>"."- 
fMia, x ll /* a QQ<i> d ">" *<■-- <■:<''■■'-■■ 
jm(v«, Alexis 221: nv&ayoQw/tot 
xal koyo* Xsmol ( hta,ui.l.fi!,uiriti- r; 
'-' otv. Tbes 



779 diel 
820. 



kU, 



i Aeschylos 



nd gefor 

nit lelri, 



der IiiIl.II. (■:. 
treibt'. Wel 



, los 



; Spiel 



Iphigrli 

ird. 



819. axty<fcdüiiu)v\ Damit wird 
des Euripides poetische Manier be- 
zeichnet; vgl. Wo. 130. — naqet- 
{dfm] Mir scheint es unzweifelhaft, 
dafs dies Wort hier nicht, wie all- 

femein geschieht, von &%<uv, son- 
eni von ffiu (vgl. Ucvnv) abzu- 
leiten ist und die kleinen Späne 
bedeutet, die beim Hobeln oder Fei- 
len daneben abfallen. Ebenso na- 
pangiiritara (881). — aftdlvfiara) 

ramenta. tf/tihj ist nach Schoi. Plat. 
Staat 1 Ende ein opyni'of i/ttjruiör, 
i'odnfd'ov iijv ßt'tatv iyov, («<; loürav- 
ziov 6 TOfttig xvxXont>ij. Hart <?£ 
axvtoiofintö t(iytt>.f~ia. Doch be- 
dienen sich ihrer auch Aerzte und 



rd Ag. 1406 r 
ind Ag. 152 das Opfer 



. Wor 



- '?»-'; 



- "*& (abhängig 

in) ist Aeschylos, mit ifuiiag Euri- 
pides gemeint. 

821. Inizoßäfiova] hoch zu Rofs 
'■iii/ierii-uli'jnrle Worte. Aesch.Prom. 
805: oTpKiöi- 'AQifutanöv inno- 
ßäfiova. Schutzfl. 284: innoßti/ia- 
ou> ZKfjTjkobg. Das Wort, auch 
viin SoplioklM ii!Ki Kiirifjide* ge- 
braucht, bezeichnet hier sehr sehim 
des Aeschylos erhabene Redeweise. 

322. <fQi£as] Aeschylos wird mit 
einem wilden Eber verglichen. Hom. 
Od. 19, 446: /liyiif ave; rf nlta? 
ei Ijxfujir, 7i$(i d° oj!}aX/joloi 
(Ffdopxui;. — aiioxö,uou\ inttiir- 
vücJisiij, während des Euripides 
Wortschmuckkünstlichenl'erüeken 
gleicht. 
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6ttVQV ircKfxvmov gwäycov, ßQvx<öf*>spo$ tfOet 
yif/t«i« yOficpOTictyq, mvaxtiSöv anoßndHv 

yijysvsl tftvaijftaTt' 
sv&ev 6<fi Gzoftatov^yög eitßv ßatiaviGiQia Xi<Sni\ 
yXötOO* th>eXiff<tOfi£vy, tf&ovsQOvq xtvovtja yaXivove., 
§tf/MtTa dawpivrj xazaXsTiToXoyrjüei 

7iveVfiQVtov noXiv növov. 



HVX I 



ETPiniAHE. 



823. imoxivior] Der Arzt Ru- 
fiis üb. die Theile des mtuschl. 
Körp.: «1 'iayniai zov ftnänov 
{ivii'h; inmxvviov, iinto Irtii- 
youtv xolg ö<p9«Xfiol;, %y 
ngö; taVTovg apQapj ifra uiv n 
% alfoifteaa. Boro. IL 17, 13G: 

(B$ li; II Uhiir ofl-Fj'tl Ü/.Hi.irtivtt, 

a&y (fi -e inmxävtoy xdzm i'X- 
iriiii vaas xalvnio>v. — ß^v/ui- 
piros] von Jlciüfiier. auch ffwh. 
Ai.328.KOed.1265.Trach.805.90-i. 

*L J 4. yniiif.:innyT;\ kl.oheiioehietri,- 
Worte. Wcleker. Damit sind nicht 
die Komposita des Ai'ichykuj ge- 
meint, da in diesen nie ultra h;n;i 
mernbra verbunden sind, sondern 
die ei^erit utoliche prägnante Ver- 
knüpfung der Substantiva mit Ad- 
iectiven, z. B. Cho. 27 : hvoyH- 

ooi bifunuÜToiv Xaxio^ig d. h. <p9ti- 
fyovaui, in Xivov i<üV itpaofitirtüv. 

Cho. 23: ö^fipi «iy xivnw d. b. 
o&y Ai-tl xtunvi yttoiüv. Prom, 

lOi'.v: xti.i'.trafiiH-iinv yn/to ix9oi- 
vfoirai. Ag. 1616: ovx äi : ;«c <S,;- 
liot>Qi<f>ii$ Xfvaifiovg äoäe n. dergl. 
(Todt). — ntvaxtjd'öpl plankenweis, 
wie der Sturm Planken vom Schiff 
los reifst 

825. yyysycl apvaijuaxi] mit gi- 
gaiUi.v'.h'-.m (Wr,. 'ib'Sl . i i<:/intiiih'.'it. 

8'J6. Diesen poetischen Sturm 
wird Euripides mit den feinen In- 
strumenten einer hämischen, [ifitn- 
vtoovs) Kritik niedersuhtümeren 
(xaraXitiToX.). — aioftaiovoyög] 
ein Synonym um von aiö/iaQyog 



(Aesch. Sieben 447)? Ich vermute 
Tia-ctTavQyig, die Tausendkünstlerin 
Zunge. teQaia'tolhu, n(t<:t/-u- usw . 

bezeichnen jede Art von H%rf- 

beutdei tinil Aii/sv/ineklerei, he- 
sonders der üeü:asrf.igci) (Ki. 6:!7I 
unii Sophisten (Wo. 318), aber 
auch (im Munde de» Kuri;,!,)^ KU) 
das übertriebene Selbstgefühl des 
Aeschylijs. vgl. auch Lys. 762: 
■naiaaa&t jäv tigaitv/tÜTtov und 
Lukian. Ikarom. 6: iipazovpyia 
(v toi? Xöymc. — imTiv ßuna- 
rimoia] versinquirie.TP.nil. WoSckftV. 
— Xioni; yi-iüaea ij {TUKtPtftftSVrj 
Phot.; zu Ri. 1368. 

82;. >h'ii.inaofiiftj] das einzelne 
gleichs-nm a-ufrallfiuf. l'lal.. i'liiich. 
1 5 E : ?"oi( ^fj' o'i.'.«i)CL ; pa>j' (iV t'j', 
iot* df n«lu> (ii'iiJ.iiruJ v x«i 
(1 'in .« (D i'f lür. — vaJ.ii'oiif] ;f«J.i- 
i--o( sind auch die Mundwinkel, in 
die das Gebifs gelegt wird. Poll. 
2, 90: rä o™ txaiiQm&c*' nur ^i- 
Aiüj- ^ti( i(i? yyä9ov; r.aia).iiyovia 
XaXivoi. 

H28. öijfiKiitt Jnio/iivtj\ Worte 
sjiaäend. — xaioXuijoXoyi^afi] i, 
e. subtiliter examinabit verba tur- 
gida et sesquipedalia (Aetrhyli); 
orationem am pul lata m et dithyram- 
bicam, quae pronuntiari sine pu.1- 
moiiis vnsatioue et anhelitu non 
pji.-ii. Gasaub. 

829. Pers. 1, 14: gründe aliguid, 
quod pulmo animae praelargus 
anfielet. (Blaydes.) 

830. Euripides spricht zu Diony- 
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XQfhtwv yar> stvai rfijfit zovtov iqv t£%v<tjv, 

AIONT202. 
AitlxvXt, ii tT*}"?£; alad-ävst yaq zov Xoyov. 

ETPiniAHS. 
anoGEi&vwetzai tzqüvov, 5,tcsq exäatots 
$v Xttlq TQCtyuidiaiaiv iitQaztveio, 

AIONTSOS. 
» äatftovi, 3 avÖQÜiv, fitj fieyäXa Xlav Xiyf. 

ETPimAHS. 
ey&S« tovtov xal dtetfxsftfiat näXut, 
äv&QUtrtov äygtononiv, av-&adöavO[j>QV, 
£%ovt a%äXtvov, äxquzis, a-lhvQiazov Gzö/ta, 
dnsQiXälTiiov, xoiinofpaxsXog^^fiova. 

AI2XTA02. 



sos. — fu&sifttp>] Plut. 42 : ixiXtvs 
tqvtov fiij fitSita&ai fi ta, 75: 
fiiSiii!)-i yw fiov ngüiioy. Wesp. 
416: (5f rovtf" iyii oti fit!i>)aouc'.i. 
Aber Wesp. 437: il <fi pn ioviov 
fitiM-jettc. Ri. 841: /dj fti&g; rdv 
ävdaa. 

833. Sinn: Er wird zuerst wie 
in hochmütiger Verachtung schwei- 
gen, womit (SniQ Acc. des Inhalts) 
er ja stets in seinen Tragoedien zu 
renommieren (oder seine Helden re- 
nommieren zu lassen) pflegte. — 
&noatflwvliiai\ zu 703. 

835. Dionysos spricht zu Euri- 
pidi:-. — dnuiiii-i' ßi'dpüjj', wie 
rflre »iday vgl. 1049. 1227. Vög. 
IG 38. dataövii ganz in dem Sinn, 
wie es Odysseus Hom. II. 2, 190 in 
der Anrede an die Fürsten braucht; 
zu 44. vgl. auch Lehrs Pop. Aufs. 
146. — u? fityöla liyi] Plat 
Phaed. 95 B : /uj ftiya tiyt, fty ite 
%u&> ßaaxayia jtfe«C*V'5 
tüv löyoy. 

837. äyt>tonoi&v\ Kannibalen- 
dichter. 

838. äyähvov] aus Euripides 
selbst entlehnt. Fragm. 492, 3 



(aus der Melanippe): ftmä ytloi- 

ovs, olzivee Trjiii aoflSv dj/tHty' 
ivovai oiofitae. Bakch. 385 : 
u%aXLvü>v oro/iBTOiy io jfkoq 
3vviv%ia. — ä9v(>tarw\ Eur. Or. 
100: «Vi;? n? ä&v/i6yi.<s>aaog. 
Tri«!Vr;is 421: noXXoig äv&Qi&THOV 
yJniaap &vQai ovx inixtivtai. 

839. äni(>iXtiA.tpoi'] ÜTiooa).(ti.i[iG%' 
'mit. läoiiis; auf das dunkle, räthsel- 
hafie seines Ausdrucks' 0. Ribbeck 
Rhein. Mus. 1894 S. 472. 'Durch 
Pollux 2, 125' (äntQiUkhpvs ■-*'- 
r./iv.^,-}'urid Gcllius 1, 15 wird man 
nicht klüger.' Nicht vielmehr k'jio- 
l>o).ttXijTr l i> ? — xo/iTloifaxiXoQpii- 
fioya] der ganze Bündel von Rom- 
bast im Munde führt, etwa Bom- 
bastsaumUiBtenredner. 

840. &k n $ H \ Ri. 89. zu Wo. 841. 
Die Hinzufügung einer zweiten 
Friiwo ist sehr häufig. "Vög. 1049. 
1605. Ach. 557: SXr/d-ie, (5 '7ik e tm> 
xol ftMicitäiart ; mint av loXfilfi 
niuiyilg cur %/uäs ktyti»; Plut. 1! 
ä'i.rfifq, ii) iSftlötttJi nävrtav cT«i- 
iiiiiw; o'i'et yi'n> iii/tti t^v dii>% 
tvqcvviSa xa'noiq xtquvvovq cfton; 
jgnaßiXov; 429: vltjStq; ov yiio 
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aii <ftf [ie tavt", m attofivhoavXXfxräd^ 
xal 7it:a>xoTrot£ xal ^axtoavQganzäö^ ; 
all' ov ti %atf)<j)V avi* £oet$, 

atONTSOS. 

7iav" r AIg%vXg, 
xal fty ngbg doyjjv ünXäyyya S-eQft^v^g xoita, 

AI2XTA02. 
ov dTJtcc, nqlv y 3 av vovtov änofpjjvio Gatpwg 
tbv yialorcomv, olog eüV -d-Quaive-im, 

iioNrsos. 

rtQV &Qva n^lavcc, 7idl6sg, i&vh, /.an- 
TVfftog yctQ ixßaivuv naoaaxfvüZ^-iai. 



Kykl. J 



■ d'fdiii'r/.HTOr; vgl. Eur. 

9. (gegen E. Graf.) ~ 

T>.; t.iofiißiV; :i*ui-\ Kni'ii-.idi's !iüi!e 
in einer Tragoedie (Imiiüyh. 885), 
nach Mn^rave im Telephon, der 
liier überall liaupb-i'ichliebTerspotiet 
wird, den Achilleus anreden Irrten: 
(rAijö*: , w jiiiI trjg Sakaoauts 
0-toii : Diesen Vers parodierend nennt, 
Aeschylos den Knripides den So/in- 
der Bauerngütern, weil seine Mut- 
ler Gomi'iseJiiindierin war; zu Ri. 
19. -vgl. 947. 'in rjuibus si deam 
{thorj snstuli-sot, evanuisüet omrjis 
vis et acutnen parodiae.' Täuber. 
841. av cfjj fte Tnl'i«] nüml. 
Igt!;; 581. Ach. 5G8: me-il Xiyftg 
av luv ejQinijy'ii- 7nv)y^-: iäv: 
Wo. 84. Kr. 62. :'.i. A. 12.— Tri- 
i.ial.iVitf»mmm!--r (vr;1. 1009. 1 IGO) 
wird Euripides genannt, weil er 
sich oft in plattes Geschwätz ver- 
liert, das der Tragoedie unwürdig 
ist.; Hclt.ädickter (S4G liwidiilm- 
iKv.lder) und Flkkwh.nei.der, weil 
er um das Mitleid des Publicums 
zu erregen seine Helden gern in 
recht, erbarmlieeer Lage, als Bett- 
ler und lahme auftreten läfst. Der 
jämmerlichste unter allen war der 
lahme lieber .vis Mv^er;, Te:enhos 
(zu Wo. 922. zu Ri. 813. Ach. 
411—479). Luk. Brief. Krön. 28: 

Arintophanea. III. 4. AuS. 



a\ iiiaytxul IriMjii; i-y. hay.ün' tiü- 
fv fi'Tikwi' ai-yx-ixaiiviiivat. 

843. ov it x" i 9 "'] formelhaft. 
Wesp. 186: i)t ii /nnit/oviv. Soph. 
KOed. 363: oE r* /ßipnji' cfif j<* 
nqftovttq iuris (v. Händler::'!, non 
iiii/u/7i? Iiaiiedii-es, — nftif] Ri. 821. 

844. 51p»? oß;'i>] ;>n Zorne... sehr 
häufig. — ouAriy^n] vgl. 1006. 
Wo. 1036. Eur. Kykl. 424 : tyä <T 
htyym:- iii.).jj vl-ri rriiij anXuy % v' 

847. 8. Der losbrechende In- 
grimm des Aeschylos wird mit 

einem drohenden Orkan verulk: lien 
(idyiiuf, zu Ri. 511). Den dunkeln 
Stürmen aber wurden wie den Göt- 
tern der Unterwelt (Hom. IL 3, 
103) und denMeeresgoi.theiten (Od. 
ii, 6) schwrim:, den aufheitern neu. 
'Winden weil'ie Oii.ferthier" darge- 
bracht. Verg. Aen. 3, 120: (raac- 
tavitl niijrrnn Uitmi peruilem, Ze- 
l>ii :;r/n fdiv.ibus albam. Mit Recht 
hat aber liier Rav. ftilara für fii- 
keewav. Denn der Grundsatz der 
All.eji ist di's ;'':mti!/i< /ewi7< .?,•', -/mif-n 
niy/ribiif hc/Mias imm.olare (Arnob. 

7, 19). Auch die Schob zu 848: 
■loi-iM li'iiuiCov fiilava äova tffä- 
fw*. — ixßcifaw] zu Ri. 430. 
Pherekr. 117: olftei XDitodai/iiav, 
alyig aly'tg *pjfnni. 
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AKXTAOI. 

w KQijTtxäg /iiv cvXXsyoiv /j,ov<üdictg r 

yafiovs <T ävoaiovg siaipsQCav elq zrjv liyjvtiv - 

M0NT202. 
$niG%£$ ovzog, t^ nofarftftrjt' Alo%vXe. 
änö wv %aXaX,W d' , » noixqq Evoiri'ah:, 
avccye Geavzöv ixTzodmv, tl Coyifqovetq, 
Iva (iij xstpaXaio) top xQÖxatpöv Oov Qrjficni 
&sveöy im* o/yyijg * X X^S T< * y T^Xtipov 



965 



849. Kqtßtxas pav<päias\ Die 

Krater sind die Erlinder der ^Tfop- 
^■««i« (Athen. 5, 181 B), bei de- 
nen die singenden zugleich einen 
mimischen I';i:iz aiic.iifi'ifireii haf- 
ten. Die kretiiirltf.n Mf,:tO'!ii:i>. de- 
Euripides sind also Lieber, die von 
dem Schauspieler unier mimischer 
Tanzbewegung gesungen v.ei'.lor. ; 
z. B. Eur. Oresf. 982. 1362. Phoen. 
301 (Fritzscbe). Der Tadel des 
Aeschylos bezieht sich vielleicht 
auf die nach den Kretern benannte 
Tragoedie des Euripides. zu 1356. 
850. yä/iout dvoaiovf] Haupt- 
siichd'.lt ist das im AeoliK cii-s Euri- 
pides dargestellte Verhältnis des 
Makarens zu seiner ücliweslor Kü- 
nachc gemeint; vgl. 1081. zu 1475 
und Wo. 1371. Antiphan. 18: Mkxk- 

Qti>g tQain rüiy bfttxniuovir ixtii-; 
nXijyii; tiioe jiiv incxyehn- 7Jjc 

BVfitpDQGS XHIfl/i ff rcvTlif tliu 

nuQaXaßiäv noif olvov orp«iij- 
yi/v . . . vixiujij ih-ncTt'-; iivy>r 
tSf IßaüXito. Als Aeolos davon 
erfährt, schickt er der Tocbter ein 
Schwert, mit dem sie sich tödtet; 
Makareus folgt ihr nach. Die Fa- 
bel des Stückes findet sich aller- 
dings schon Hom. Od. 10, 5; was 
will aber die kurze Erwähnung 

fegen eine gewifs mit sehr spitz- 
ndigen Erörterungen über das Ver- 
ha.Li.riif, durchflochtene Behandlung 
eines solchen Stoffes in einer Tra- 
goedie bedeuten? I)al".~ übriireiis 
auch Euripides solchen Mifsbrauch 



als barbariseh verabscheut, zeigt 
Androm. 173ff. 

851. tnia X tg] zu 522. Bi. 847. 
Die beginnende Strafrede des Ae- 

sehvlos wirrt mit einem heraufzie- 
henden //«;//'/.■."<',',',■ r verglichen, das 
den Euripides mit seinen subtilen 
Dramen zu zerschmettern droht. — 
TioXeiiuqii] zu 337 und zu Vög. 
667. 

853. ännyt, parke litrli. (zk lii. 
1151) palst hier nicht; ih-ctyi zielte, 
'li-li ,:uri'if:k, wie ein vürsicbtiinir 
Feldherr. Vög. IT?:!: äi-ttyi {riihk- 
wird rieht' euch). ÖS3: iivuy' 
Inl exilas. 400: ävay lg rültv 
ndi.iv xtii riv 9vftiv xaiä&ov. 
Ein Vers der Uhyphalloi bei Athen. 
14. 622 C: ih-üyn' ävtiynt tiov- 
ifS, ti'Qvjfuiniuy i(I If-iy Ttmtiil. 
Xen. Kyrop. 1, 4, 24: An^ytv h 
'Amväyijs. — l'ehrigeus vergleicht 
Brunck diesen Vermitfehiiigs ver- 
such zwischen zwei erbitterten 
(.iejnirrj'i sehr passend mit dem des 
Nestor Hom. II. 1, 275 ff. 

854. xifictliti^ (triftazi] doppel- 
sinnig: mit einem CatiiJ'äirurt, 
Kraiiaiidflnick, den er dem Euri- 
pides wie eiaen kopfgroßen Stein 
entgegenwirft. 

855. TrjXfifiov] nag' vnövoicry 
für ij'zf!f<i).fnr (Enger). Wie Athene 
aus Zeus', so ist Telephos (nach 
Euripides Meinung) als vollkom- 
mene Tragoedie aus des Dichters 
Haupte hervorgesprungen; zu 841. 
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BATPAXOI. 

ab de jA,ij ngog ögyijv, Ala%vV , aXXet nqaövtog 
SXty%, iÄfy%ov loidoQfXa-O-ai* <P od nqintt 
avÖQug noiTjzäg wantq uQTonwXidag. 
Ov £?' tv-d-vg wantQ nqtvog eftno^a&flg ßoüg. 

ETPiniAHS. 
Hotjiog tif* eyatye xovx ävadvoput 
däxvsw, Säxvsa&at nQÖftQog, ti xovtm doxtZ, 
Tantf, t« (liXtj, i« vevqcc Trjg Tqayiadiag, 
xal vij Jia töv JIr;Xeu ye xcä zöv AloXov 



IKy.'i. -.inrtCi'hK] von niia,i:'oix. 
— Mit diesem Vers wendet sich 
Dionysos nochmals an Aeschylos. 

837. tktyxt] m!w. - tUyxov] 
■niuj cti:in}i. Das Asyndeton wie 
861. Ach. 625: ^tuÄiiV (rj'pn«i"*ti-. 
Wo. 211 : äyouut f-igottat, in /pi;- 
^ur' tvtxvfjätytfim. 

858. Die Brotweiber stehen bei 
den Alten in demselben Rufe wie 
bei uns die Fischweiber. Bei Ana- 
kreon wird Arteiuon verspottet als 
tiiii!i:i:')liuii' ■st'ii-f/.OTi'im-'jimr iiui- 
temv. Hermippns hat gegen Hy- 
pcrbolus und scirü Mutter ein« K,j- 
moedie 'AtrnmiäXitfts geschrieben. 

Ö5y. mjii-iifl The StfiJifiche. oder 
Steineiche, Tfifwus, (jiiereus ilex L., 
ist eine süd'icJie, sin:.- grüneni'e 
Eiche mit stachlichtem Lnube und 
kleinerer Eichel.' Voss. Ihr Holz 
ist überaus hart. Plin. N. H. 16, 38, 
73: Iota vxsea est Hex. Theophr. 
Pflanzenk. 5, 4, 8: xal 16 t?,g ftv- 
ois.rg Zvi.ai- iti%vu!>v iiicnio ngi- 
j-tiTir. 1 »aber die eisenfesten Aehar- 
ner Ach. 180 wwnt ngiiruroh 
vgl. Wesp. 383. 877. Das Holz war 
mm KoMeni'e'ie;- i'urireif'ieli. Ach. 
667: olov ü äv&Qiixwv ji^wiw 
f-iij/rdos iU-ij).ai' iffi&i^öfitvog ov- 

SGQ.ooxävaiTvofMi] Plat-Theaet. 
145 C: ju? dtwdimt ac üi/ioloyq- 

Siva, ';ie Tetraeta quod pei'iiii~ri'. 
eindorf. Euthyd. 302 E: «ifioi.6- 
ytjXK- ovx iaii yäp ftai «rädWff. 



mihi licet'. 
E. Xen. Gastm. 5, 2: öAA' o^o,;, 
I7J5 ü Kguoßovkoc, ovx äi'utfru- 
ftta. 

862. rcr *?rij be/eichnei düii 
(meist im iainbischen Trimeter ge- 
haltener:) Dialog, der aus der epi- 
w/ie» Kr/.ahlung (vgl. Aesch. Prom. 
Pers. Sieb.) hervorgegangen ist, rä 
ftO-i den lyrischen Theil der Tra- 
^■'■r-.LLr. du- <.'/n>n;epiiitgi>; 'ä i-tvoa 
scheint nicht Apposition zu r« pi- 
Ajj zu sein, sondern das feste Ge- 
rüst, die sittliche Grundlage der- 
selben, wodurch sie, wie der Kör- 
per durch die Sehnen, Kraft und 
'ihiknw; erhält, zu bedeuten. Bekk. 
Auelid. 64, 2fi: !<>■ i'iüoa r% toa- 
yiod'iag, olor lü y.ritr.miuu xai ih'h- 

yo.-ia «iiiiv. Fiat. Staat 3,411 B: 

fiuf äv tittiftfl äantg rivga ix 
7^c if-vxfc, Demosth. 19, 283; oij- 
fiiv int' oyfj.o? Jio/fcuf ij'rti' jt,i\ 



ini : 



. 3, 166: 



■ dir,. 



■ fX fl : 



l-ri,-ii!7Ur,Tfu 

ciCp« riüi' ■noByuätuiv. 

HüS. Hijlf«] Synizese. 1243; zu 
Wo. 901. 932. Alle hier genann- 
ten Tragoedien sind bis auf Bruch- 
stiieke verloren gegangen. Ueber 
den Aeolos zu 850, über Telephos 
zu 841. Diesen und Peleus zusam- 
men erwähnt auch Horaz A. P. 
96. 104. Von Meleagros wird 1238 
ein Theil des Prologs verspottet; 
unter den Fragmenten ist ein recht 
charakteristisches (517): MeUuytf*. 

«(ifttf -,'(■(] ~'i>" tiyafiHC tiyiini', 
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xal töv MtXiayQov xäzi fiäXa top TfXttpov. 

41ONT202. 
ffii dt öy ti ßovXsvei noistv; liy*, Aißy,vks. 

AEXTAOS. 
sßovXöfi^v (iev ovx iqi^siv ivd-äSe' 
oüx 3; iüov yäq icTtv ayah> viiiy. 

4I0NT202. 

xi dai; 

AI2XTA02. 
oxt $ notijaig ov%l avvti&vtixi (tot • 
xovxw ds Gvvxi&vrjxiv , caffä-' ?|st Xtyeiv. 
fi(Mag ä' entlaß ffo* öoxsT, dq&v zavxa ^pjj. 

A10NTSOS. 
i^» ww XißavwTÖv äsvqu xtg xal nvq dorm, 
Öiimg &v ev^Wfiai txqo xiäv timpia\),tcitiiv 
äyiövct xqTvca zövds povaixäxaxa- 
vftttg d£ rcäg Mo 'aaig xt fieXog t 



8ii4. ; 



(Per 



i ttf'dn] und erst revlt 



■ :x aei/uij 



Wtffjf TtjlKpOV, 

•pige. Schol. 

866. für] 870: S^i* 

867. tri* ü laov] n 
nobis est certameii. 

868. "Voll Stolzes sagl. Aesdij- 
los, Luripid.es sei in der Unterwelt 
für den Zweikampf weit besser ge- 
rüstet als er. Denn seine Poesie 
sei unsterblich, also noch und für 
immer auf der Oberwelt, des Euri- 
pides Dramen gleich mit ihm ge- 
storben und in den Hades gekom- 
men, so dafs er sie bequem be- 
nutzen könne. Aehnlich Euripides 
selbst in den Temeniden (Fragm. 
734): (Eßtiij ift, xäv fl-ßj-ij iij, ovx 
änoll-viat, £jj d" oi>xtr' oi>taf ffui- 
ftaiag' xaxoiot J'i ein ui'i a yrjnfiJVr 
Oin/SiXfövS' inö j^-Sovilj. ' 
anders Mosch. I' " 
«(«•■ ji&raxir 



><"<■>"■- 



i iö uij.oe teS-raxt x 



,ti. 






cum praesto sitit ad manum, in 
promtu erit recitare. Dawes. 

871. Aehnlich vor dem lächer- 
lich r;n Pcoci.'ls in den Wespen >(U) : 
und Thesiu. 37; i'iio-/fiui fftpti- 
7iu)v_i»f (dasselbe hier Tis allein) 
avioT; ??ry ('/cii' kki l «(. , oyii'i.-;-' 

Das iinlef. ?if ebenso 13()i. zu VöV 
1579. Plut. 227: tovioiU xuiättt-öy 
T(3n iv#o<5i>> I»s lintrtyxi'iii:!. 
1194: «ii* fetfo7(u wj ASpo <f((- 
<Fn<r fjftfiivas. 

871. iSjino-o«] Der Chor wird 
angeredet und gehorcht sogleieh. 
Während des Gesanges (es ist ein 
ftfhif xhjTtxciv). sprieht Dionysos 
still das Gebet, dessen Inhalt er 
873 angegeben hat. Das Chorlied 
ahmt den Gebrauch nach, vor Be- 
pinv.irirLesküni'.ien^'benWellstreil.-i 
in einem kurzen Eiugaugslied den 
Beistand der Musen zu erflehen. 
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X0P02. 
m diäg ivvsa jiaQ&iyot ctyval 875 

Movottt, XtntoXöyovg ^vvezäg (fgevag a'i xct&OQÖrt 
av6qöif yvwiiotvnaiv, oiav etg sqiv ö^vfieQifivoig 
SXO-iaci GTQitßXotfo naXatüftaaLV ävtiXoyovvTtg, 
sX&et" inoipöitsvai övvafuv 

diivoiä-TOW ato/xätoiv nogiffaßS-ai, 880 

ngifiva ti xal naqtxnqiü^az' iniüv. 
vvv yäq äyiiw aacpiag 6 jiiyag yfiSQsl nqög eqyov rjd-t}. 

AiüNrsos. 

f,v%töd-E dij xal a<pu> Tt,, ngip täny Xiysw. 885 

AIXXTAOS. 

stt'ai fis TtZv a<äv &%tov fivniiitiiwi'. 

AIONrSÜX. 

Int&ss foßavtoTÖV xal <fv Si) Xctßiäv. 

ErpiraaHS. 

v] ZU Ri. 1379. itului'oi' niidyiin/o^ ru-kmoiau. vil. 



Wo. 952. 

880. :T.iiiir>r'.t,!'hii\ aM;ar:jri; r \m 

äwaiämiv, — Philem. 123: xaivä 
iitjiwTit TiiTioQutitii'os yiiq iaitr. 

881. Die Vulg. (ij/inin kann 
nicht richtig sein. Don reinen Kün- 
steleien des Euripides müssen die 
gewaltigen Worte des Aeschyios 
gegenüber gestellt sein in einem 
A'.isdrieke, wekher das ge.iia.ue 
tii : :'''i.;lLei". Vii:j ■n«iit;7iiiir}iiiciit, den 
Siii/^ibi/;-n ;;er r:'.iri;nde:sclie;i Dia- 
lektik, enthält, vgl. 818 f. Nun 
wird zwar i'jftara 821. 4. 8. 854. 
924. 9. 940. 1004 von den Wor- 
ten des aeschyios gebraucht, aber 
mit Ausnahme von 828, wo ein 
Zusatz nicht riiitliig war, stets mit 
einem Adieciiv verbunden. Für 
sich allein kann es Kraftworte 
nicht bedeuten. Daher habe ich 
TiQfftva Tf (^riÜr) geschrieber.. 
I'lioi.: TiQf/iva ni niiyia %vXtt. 
Lys. 267: iv xvxho Sivits iä 
itfiifartt fftng^eai/jiv. Vög. 321 : 



903. 

88:;. üyu-iv au-firisl Kurip. Orest. 

4fllt tiyojv TIS cotfitis '-rj-s.fi, -niqi. 

Schützt!. 427: öyiSv« . . iövtf r lY i»- 
i'iata . . ufiü.hn' •■■<'<(/ <vi> jjinir'i^x,/.; 

Btifi. r,<ff,\ Aeschyios und Euri- 

886. a-gs-paaa] vgl. Wo. 511. 

Aescliylu.' stammte ans dem Demos 
Eleusis, So kannte er die Feste 
der Demeter von Jugend an und 
halte seinen Sinn trü'n anf den ern- 
sten und trostreichen Inhalt der 
heiligen Lehren gerichtet. Fritz- 
sche vermutet, rliil's mit diesem 
Verse die 'Ekiuaiviot des Aescby- 
ios begonnen haben. 

387. t h;d fu] Kr. 55, 1, A. 4; 
vgl. 894. 

388. i;iH.n-J\ wie Wo. 426. - 
xalwg] zu 508. Euripides lehnt des 
Dionysos Aufforderung ab, da er zu 
ganz anderen (ii'ttcni beten mufs; 
au Wo. 264. 424. 627. 
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APinwPANO-n: 



HsQot yctQ slfftv olüiv ev^o/iat -&£oZg, 

AIONT202. 
tdtoi ttvig ffov, xäftpa xatvöv; 

ETPIMAHZ. 

xal fiälcc 

AI0NTS02. 
t&* Sy TTQOdevxov zotdiv iöiüzatq &eotg. 

ErPiniAHS. 
al&TjQ, ifiöv ßötTxyfia, xal ylwt'zyq GTQÖifi-y^ 
xal |iVs<r* xal pvxiiiQtg oacpQavziJQiot, 
OQ&iÖg |ti* £2,iy%Eiv wv äv äjivwfiat Xöyiav. 



889. o.W t&x°/«" #>oh-\ l>ie- 
selbe umgekehrte Assimilation wie 
in Vergils: urbern, quam xtutitv 
vestra est. Tereux; piqn.do nt jda- 
rurent quin fecissa' jahnlas, Kr. 
51, 10, A. 9 und dort die Stelle 
ans T,vs. 19. 47. vgl. 834. 

$'30. y.iuu« 7.l:,r<„'\ a„ 72fi. 71«). 

Wo. 248. — Zweifel an dem Kasein 
der volkstümlichen Götter finden 
sich oft in den Dramen des Euri- 
pides. Or. 418: änvXtiofitv Hirne, 
o it jior' timv ot &toi. Troad. 
885: Saite toi' tl ov, ävaiina- 
aiog fld'ivitt, zde, ih' ttvtiyxr, 

Cf.llßlOe lil! voTiq ßoottov. RaS. 

Rerakl. 1263: Ztve, Saiie & Zivs, 
noUutöy u l.ytivt'.TU "H(ia. Kykl. 
354: Zhv IfVt'j Sgu nie)", ti y«o 
«iiü (äi ßkinue, «*A(«s r<uiii>i, 
y{(", iü u'/d'tv nüi', Siil;, l'ragm. 
286: y»;oir rt; flfat (%' tv ov- 
Qavip 9ioiJe; oex flaif, ovx tia'. 
480: Ztie, Sorte iariv (Porson 
Saue o Zivs), od yttQ old'tt Ttt%v 
löytp. Nun sagt freilich Schal, zu 
Med. 800 sehr richtig: roS™ <r* ov 

i'oy/iati^uiv 6 iroir/iije if-ijav, äl'ii 
&Q/iotiöiifvoe tiqös tö irjtaiiixöe 
%9oe. Aber da man Dichter und 
tragische Person nicht so genau 
schied, auch jenen hinlänglich als 
Zweifler kannte, so ward allgemein 
geglaubt, was Ariat. Thesm. 450 



sagl : '<"'•:■ tivf/w..-- ch'i. 
(Ivat ötove. 

891. »i <!■!/] T>a du die gewöhn- 
lichfüi tiiittsv nicht anbeten willst, 
w-iihliih ih-nn usw. ■ — iihiÜTitig !Htne j 
in* deinen l'ricatifüUem. 

SÖ1 «l'ffljy] zn'lOO. — /JÖO*?jM«] 

Wo. 330. Arislophanes will andeu- 
ten, daf's von des hluripides sub- 
tilen GcLibeieien gar viele 'aus der 
Luft gegriffen' sind. — ■ aiQO'ftyi] 
vgl. Wtj. 7ä2: yi.wniiGtQoif.Hv. Ur- 
sprünglich sind trepd'fij'j'tf die 
Zapfen, die in der Schwelle und 
im Sturze der Thür eingelassen 
wurden, und auf denen sieh die 
Tln'ir drehte. Theophr. Pflanienk. 
5, 5, 4: Joire aToöniyyite idi- 
S-veü/v. vgl. 5, 5, f>. Blüinner 
Toclmol. 11 323. 

893. Jiij-wtf, ein Wort, das Ae- 
schylo.s und Sophokles fremd ist, 
v.-eiulct Iviripides mit besonderer 
Vorliebe an; daher laftt ihn Ari- 
sifiphaft's zu ivv.rt (jijiliii ' Eiii.'iin' 
beten (v. Wilamowitz). ftvxiijQie 

onrfr.firi'iinoi | Sjiiirrinx* d'<r Kritik. 
Quintil. 11, 3, SO: nardrus deri- 
sus, centemptut: , f/istidium 
siipiißr.ari tokt. l.'oll. 2, 78: xal 
ihv iini-.ivu. (Si)öttef) uvte '.i'-xi^qh 
xaiovmir. [Longin] 35, 2 lobt am 
Hyperides den ftvxzijo hoXitixo'i- 
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xal fiijv ijiiETq ijiid-Vfiovpttv 
nceqa cocpolv ävdqotv äxovGai, 
%lva "küytöv, iiv : ' &i*[t6Xstas 

mite dcciay ödöv. 
yX/Sana /lif yüq ^yqiiüTtxi, 
Xijjia 6' ovx aiokfiov ä[t<pot)> 

ovd' axtvtjiot <ppf'c*s. 
nQOßdoxäv ovv slx6$ itiri 
zöv [xet> aßislöv Tt Xe&tv 

xccl xatiqqivriiisvov, 
zov 6' a.vaon&VT' avconqi(ivoii; 

roTg ÄoyoiCiv 



896. Der Streit, der beiden Tra- 
giker wird sich er.-lrecken auf die 
AngeincMscnlieit des Diabgs {'■•' 

f-mi'l isinj die EiirvÜiinie der Chöre 
lUfduttie). i'lut. llor. 167C: fiov- 
atzijii (f-tjitiir & TZAquuj' i/i/it- 
keias xat lä q v 9- /ti it i rfj;- 
fitovQyör äpS-QohfOie tfoftijvitt. 
1029 C: xraiiJoiw rij? «po? Jif- 
giatj'ov xui /antita; iixii: ■/'''."■ r "' 
l/iuii.utiv. An ilie der Tianoi-die 
eisiviiürri liehe Tan/Vid^c luitiXaa 
ist hier nicht zu denken. 

898. Int*« «i x atolfiov] vgl. 
Wo. 457. — äxivrpat] Soph. Änt. 
1027: xüvog oöxir' itn' AyijQ 
afiovlog, SaiK k xaxöv ntaiüf 
(imiittt iiijif' rtxi-i'Hiog tjeA». 

901. iäi> fiiv] Euripides. — le~ 
f«f Madvig für A^ot, wie 903 
ni'GüfdVii', — xnrfppii'jf.ufi'oi'] von 

(*«-?, Feile. Bekk. Anekd. 9, 3; 

äoiiiov xal xau.oitii'rjiirrui' i.initr. 
tttlftaivit 70 xmtQQtvijjiivov id 
oiiioi 1.11HÜ; rui •'ixnmg ihitriya- 
Gfifvov, iv; lo/Ji Jtaiiiiio'Hrn int- 
rijihiov fivta. Dionys. üb. Thuk. 
24: xnit' fV txutnui' kui' J<)t- '/wi- 



903. ™v rfi] Aeschylos. Die 

Coiistiur.km iiluilicii wie Hör. Carrn. 
3, 4, 55: quid Rintelns evo/sis- 
qite truncis Encet'idv*. iatM.bj.lnr 
icaäiix pafwnt Tuen tes'f {iu-.it- 
aävitc). Hei üvt:tj7<Mi'iit ist /.uyuvg 
7.v. (lenken in absichtlichem Düppel- 
sinn. Zunächst ist an den Kampf 
der Giganten gedacht: wie diese 
mit ausgerissenen liaiiEiisduninen 
gegen die Götter herandrängen, so 
Aesehjlos mit klobcugcuiereleu 
Wü'-ieri (83-1) ?egi : ]i Kuripides. So- 
dann soll aber auch die Vorstellung 
des Hochmutes, der L'ebtfriminiiig 
erweckt werden, die gewöhnlich in 
der Phrase iAyavg tivatmtiv liegt, 
Soph. Ai. 302: (Aüie) axw nn 
h'iyovg itvitmtt, tovg uiv AtQtt- 
iftur xära. Menandr. 429 : ni&iv 



ö^p loXVttivtov ; 

tä avyxgi/taia fvioy^ 
t>aaxfvii£ft joi f vyuiii' 



ioviqv; 

i.iiytms; Ein ähnliches Bild Kratin. 
36: oif ov iovg xaXoi-g flgiafißovs 
(Hymnen auf Dionysos) ih'uyi.-mvn 
«nrix9-m>ov. Anders Plat. Theaet. 
180A: uiantQ ix yaQfrgag oy/ta- 
tiaxta alviyfiatiaiSji tkvatmwvTtg 
dnoio&voDoiv . — avTonniftvotg] 
Soph. Ant. 714: na^ä xiifitiQQotg 
bau dfvdgiar t-rnixti, xküive.g (z- 
<7<j:.fTc<r nl d" dyituiwvj aviö- 
jigifir äii6li.vtm, wozu die Par- 
odie Antiphan. 231. 
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ifirceaövza avoxsSrxy noX- 
/«c lYi.iviih&oag litäv. 
ccZl* tag i&iiGtu %qij Xiysw ovzta (T öjt&»£ sqsTzov 
daifla xai fi'rjt' elxövag fiijd-' oV &v iiXXog tinot. 

Erpinians. 

xai firjv sfiavzöv fh4v ys, zjv nolijßtv olög ti/ti, 
sv zoiUtv iffväroig (p^ärrta- tovzov Si jrpwr 1 iXsy^w, 
log $v äXa£ti>v xai tpsva%, o'iotg %t tovg -d-sazäg 
i^qnäza fta&Qovg Xaßiav nccQcc ®(tvvi%u> zqutfsvzag. 
nqäiiaza fxiv yär> Iva zw' &V xa&tGSV iyxaXvlpag, 



304. iiiivtfij ffo«;-] eig. W:ii;;p',;it/i' 
für die Pferde, zu Wo. 32. Hier 
übertragen Ti.immdjilo.Ue de* Re- 
dekampfes. Kustath.: ttUvärfi^a 
xi-ftii»; uiv >/ xitti'r ni'ü.ijr xai/i- 
otptt, IQontXiSg ttt xai t) (p 
ktiyoig. nif li (('/". n'(J'>;,'.'ni:.' hv'ir. 

90"}. Per Chortdbrer wi::jti..>t sk'/i 

an die beiden Dichter. — otfra» eis] 
nämi. xsn Xtytn-: — clxöi'ng\ Per 

Chorführer verlangt, dafs sie un- 
Vfridi'/mt. ,[[,- Wajirlicit sagen. 

0ÜI>. nkiw] lie/i-ommüt. Wo. 
102. — oS'oif| nnii.us /irthhvrti-. 

910. i£ijjr(s™] da nämi. der Zu- 
schauer in einer Tragoedie etwas 
ku Aöjw erwartet, die Personen 
des Aeschylos aber hartnackig 
whimttjen. — l'hryiiickus, Solin 
des PoUphradmon. einer der älte- 
sten Tragiker, blühte um 500 y. 
Chr. Bei der Aufführung cir.es 
seiner Stücke war Thernislokics 
Chorege (Plut. Them. 5), 476 v. 
Chr. Jäerühmt sind von ihm JW*AjJ- 
iov &lumg (Herod. 6, 21) und die 
•froirmaai, deren Stoff Aesdivlos 
in den Persern behandelt hat. Seine 
Dramen waren noch sehr tinfueh .- 
er hatte nur einen. .Schauspieler; 
die Handlung trat daher gej;eri die 
Chorgesänge sehr zurück. Seine 
Kinia-hheit findet Enriphles i;e- 
■ii:/<:n/>cU'.:<; A listoplianes bewun- 
dert sie wiederholt (Tnesm. 1(54. 
Wesp. 220. zu Väg. 750). 

911. hqiAihsiu) Dem entspricht 



in freierer Weise 911: u <fj x°<?"s 
xt}.. — (fK-xiflfiöfi'] d. b. Inoirj- 
atv h'ie itfi: xctÜrjuHat iyxtxa- 
kvfifavBv, wie .Hör. Sat. 2, 5, 41: 
l'trn.ti.i hih-.rn-i, r.ana ni^e ronspvit 
Alpes (Süvern). zu 1018. Dawes 
und l'orson (vgl. Gebet. Mnem. VII 
90) 'iva ys mn. Aber die formel- 
hafte Verbindung ilg yi «« hat 
eine hier unainveodbare Ccdculung 
(wenigstens einer, «er es auch sei). 
Plat. Korn. 186: i," äno!hh- :i (ig 
Tig novijQd;. Ant.iph. 22(5, 8: ßoi.~ 
ßög fig n; no angmi'idig infg. 
Anaxil. 22, 10: (ig ,u6i-og (T inmig 



arch. ' 



tilgt 



faolet 



i^'hjiig iVi'ff (idiji of. Und i 
gekehrter Stellung Antiph. 173: 
nw iniyuoitoi- ng (ig. Damox. 3. 
1: viaving . . n; ilg. — Mit Rück- 
sicht auf unsere Stelle sagt die 
Vita Aeseh: «1 ifiuS-iatig rmv 
änitfithaii' oü 7Ti>V.':g mhw jttni- 
TififiKg xai Tti.oy.iig tyovmv, n'jg 
JlKpii roig i'HUIfgolf jiov ov yäfi 

ITTlIIVliliZit III ß fi LI II g TlHUllttil'Ut 
7 nie 7f(100(ri:Hlir, 1<l 7t« !' O |7 (1 y I) v , 

xo/iifroiTQ tnig re x«i yvmuo- 
/.oyi-y-i/i' Ide- Kuripuiesi aUi-.inioi- 
i?;g igayrnfi-ti; >)yoi: fiivog- äoit 
ü'iii i'l nhovaCuy iip ßägu 

tiöi- niiiiaiiiTiioi- xioiumhiitti nitoi: 
'Aoiaiij'ii-.ruvg- tv fiiv yÖQ t|) 
TTi-oßii (tag niiir,g ijiiiijag (and, 
iniion uiVioc,-) inixttfrtifiit'ij toi 
T(ilfO) TIUV TII.-UÜOII- tivii'ii- ifliiy 
y:-7ni tyxizui.rmiirrf (v $i tfq TOif 
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*A%tltea %ty' fj Ni6ßiiv, tö nqoGomov oi'jfi dtixvvg, 
TiQÖüyrjfitt T$jg Tgaywdiag, yqv^ovtag ovdi zovti. 

Ü0NTE02. 
/ia zöv di ', ov df/O-*. 

ErPIÖIAHS. 
6 d£ %oqöq y' jquSsv oqiuc&ovq 3v 
ftsXüf i<pe%y$ zizzaciag §vv£%&$ üv ol <T Iciycttv. 915 

ÄI0NT202. 
iyiii *T s%(uqov zij ßieoicfj, xcct fte zovt* eztqnev 
oi'X ijfiov ij vvv ol Xakovvzsg. 

ETPimaHS. 

fjMSioi; yao yG&a, 

4I0NT20S. 

xci/jceviöi doxa), zi dt ravT 1 Sdgatf 6 detvtx; 

"Exiogog Ivtqois {auch 4'gvytg 
genannt) 'Ayu.i.n-.: üuoivis tyxtxa- 
/.i'Uftii'os ov <i!hyytifu, 7lXijy iy 
ünyuh: öi.iyt: 1 !.■)'.; J'.niii;r' ufjoijluia. 

In einem Fragment der Niobe (149) 
heilst es: iifr,utyij Tuifor ifxvoig 
(TiiiKi lai-s niiriy/.iti.iv. ridiol. Prüm. 
4H5 : cicifKüot nvflii rfaiifuxtt; ir. 
:i(i!':ci:i-it! tj äi aöS-aiTiav eüf 

ov urpoQdv , nSf ^ Ntößi/, Und 
Prometheus selbst entsriiiildigt. sein 
langes Seliwdgen (43i>) gesen di'ii 
Vorwurf der at&a<fla. 

(il-'i. TIB'ifi/K.Ufil Sdilti.'^l.'ll/i:'!! 'lt.!' 

Ira.gr. ■■■:■■(;: i; (IVrnk'e). damit der äus- 
sere Schein eines l)r:imas gercllv.l. 
würde, nährend, da die Personen 
nicht, sprachen und nicht handelten, 
ein Drama, nicht da war. Soph. El, 

1182: Ir) xkflfoii 'Ei.h'ui'ar; :lii!}<;x>-u 

rij'tüi'fti- (das Pniitkrffiek des py- 
tliischen Wertkampfes), vgl. Eurip, 
Kragm. 3G0, 27. Diod. IS, 42: 
fiup« j/ßg rriiV J"V :Mtwni'<>y<jn> 
:}«.<-,i).;ttg xi i/o v fyovTag tö tijg 
ßaaikiiag iifiöeX"!"', zu welcher 
Stelle Wcssidir::: nech mehrere Bei 
spielt dieses ("ifiiiraiictisfiiis spiüereu 
^ehnfisteiieni bei Dringt. Aehnlich 
fiyakfia Eur. El. 388: ol yäq rot- 



di ovgxfg 

(inj äyogag etat 

!.il4. >jt>mi'ii-\ praegnan': terram 
pvlnaiui decüiit-ii"it, stampfte vier 
Reihen von Gesängen, zu Wo. 1375. 
Aehulich O/Hojia galtare Ilor. Sat. 
1, 5, 63, d. h. saltando imitari. In 
den SchnUtleheiuien des Acschylüs 
singt ihr Chor nach den anapaesti- 
schen Systemen derParodos (1 — 40) 
iii.ihl Htnji ihon paare hinter einanrler 
(41—175). 

flltj. Dionysos spricht ilas unbe- 
fangene Urteil des natürlichen (ic- 
ftihls aus, traut sich aber dem geüb- 
ten P.lick lies l'.uripiiles grigenüber 
so wenig Kunstgeseiitnacli su, dafs 
er auf dessen li iige seir;c Worte so- 
fort zurücknimmt. 

917. yäg] nal.iirlich freutest du 
dich damals darüber: denn — , 

1118. zfiunvit» rfoxiu] näml. yli.- 
O-tog lott drei. — ü d*«'«] Luk. 
Niederfahrt 13; d^ou tavtov ov, 
nogiluiö, y.«i tüj- <Siiva (den da). 
AiLthiphan. 139: >'< ih'ii 1 ' 'liinvS, «- 
Qttctiy iÜLuiQioitffoi: Machon hei 
Ath. Ö, 246 B: ö Jilva, nag-iMör 
yt noitlg sioäyfi«. 
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F.rwniiHi. 

vn' aXa^oveictg, tv' o \hatijs nQOtsdoxöiv xaS-ijvo, 
ono& i\ Niößij rt gi&fy^evcw rö dqäfta ä* &v Sa\t 

AJ0NT202. 
äi nafinövfjQog, o" uq itfevaxt^öfMjy vn' avzov. 
%i Gxood'tvä xal dvcyoQfZg ; 

ETPiniAHS. 

öri tcviov iifeAe/x&i. 
xänstz' Untidy vccvTa lijorjasts xal lo Sqä[ia 
sjtfj/ nfßoiij, yr/ftaz'' uv ßoeia diödtx* slntv 
StfQvg e%ovza xal Xö'fovq, Ssiv atza, fioQfiOQOintt, 
ayvmCra iol$ -!f-iia(isvoiq. 

AISXl'AOS. 
otfio t tdXctg. 

aioNisos. 

ffiama. 
F.TPirilAH2. 
Caipis 6' üv tlnev ov6i iv, 

4IONT202. 

(irj noXt toiig ödövtac.. 



f'tf. .;;.< ; ;.)«../;-|?iL!109ui:tKMl. 

920. th>;a\ ginn unterdes mehr 
und mehr zu Ende. 

921. vi naf*n&vif}oi\ o der 
Schurke (Aesdiylos). — äga] wie 
ich jetKt merke: zu Wo. 165. 

932. ©xoptfV«] Phot.: exogät- 
väaS-m, tö nttQir -fvaiv linoTti,- 
veiv ref fiillj fillt'i IOV /dcuKini; 
rFttiii?.u>.iin-oi; a'.tui ■ paiiiürsilari; 
vgl. Ach. 30. Wesp. 642. 

923. liiQyoitt] Aosehvlcs. 

924. ßöiw] büffelgroße. 

'.i:>.ä. o'[(i:',- i/iiric) dicitur de 
superbis et severitatem prae se fe- 
rentibus. Bergler. Alexis 116: ntt- 
(KioiTwi' yivoq erttQiinag la-nh>i<- 
Tovg xai oTüüiijyotf inttfayetg 
rrio/.tnroi/n'ii'', apii-u; iyov %dio~ 

iitkdvzovs. Martial. 1, 4, 2: ter- 
ranim dominum pon-- .wiicmiiti'». 
— xai koywvt] "Wir etwa: Pe- 
rücken; vgl. 818. — fiop/joquind] 
Nach Hesycb. /löft/toQog = tpoßog 



(<foßi e 6s 



Herwerd.), /usairiMi^nJi!'::! ■ 
ftoQfva. zu Ki. 693. Also 
ij ';■),!: ii •krhaft. Hinsichtlich der 
CJütrvi.ktenstik des Aeschylos yg\. 
Wo. 1367. — Aus diesem und V. 
1004 hat Antipaliw (,l<«:obs, Del. 
epijfi'. 4, üb) die GrabscJivift sn- 
bildet: v i^iytxiii' q-iii'^/ji'. xnl 
ü'ffiiiafaoHi' rioitfjr Trupy (lionf 
aiißiroT/ jiQtZiiii tv 'r'nii,. .Ii;-/i'/.<iz 
/■.V7 i.(/t:.ij-r>,-, "f'.'-JF-ifii-ij.-; ize; fd.:^ 
y.ÜTtti, xvtfaii'wv ei/tan Tgura- 

927. o<W &-] So ovd'i ets (an- 
dere oiid'fnVl P;ul. 11 Si, ot'df j'r 
(»i)(ImV) Plut. 138. 1115. oörfs eis 
sicher auch Erates 14. oedi fr 
Itratin (oder Krutes) 302. Koni. 
Piaton 52. Theopomp. 15. Später 
werden diese Formen immer häufi- 
ger; das rnasculiaum kommt sicher 
in den Dichtern der sogenannten 
mittleren Komoedie dreimal, in 
denen der neueren 17 mal, das 



y Google 



BATPAXOt. lf 

EYPiniAHS. 
äAA* q 2xa(iävSqovg ij zäcpQovg ?]* n' ätmidüiv inövtag 
yQvnaifaovg yai.x^Xärovg xai §ij[ta&' Innöx^iniva, 

AioNrajs. 

vij tovg iheovg, £yd> yovv 
ijdq tcot iv (iccxqü XQÖvm vvxtög SnjyqvnvuGa 
zov %ov&qv tTtTcaXfXTQvova ^ijzwr, zig saztv oQVtg'. 

MlXTAOl. 
aqfisiov ev zalg vavtriv, dfia&earar', ivsyiyqanto. 



D oftT 



■ ,„-, 1[W 



Stföv 



Ltik. Traum 14: 

'l.mf lti~iir.it i)ynn'r.y.ni ■f«i tbvc oil'i'n'- 
i«<; eri'inqtf. Hctaeiengcspr. VI. i : 

Fl fit J;7TO^J.t/Inc xtd ngi-i; \nnni;':) 

tobs odSmas; 

Ib'.-i. Kfi.rnpf lind Krieg licht. Ae- 
schylos in meinen Dramen; daher 
worden (Iräheu, Schilde und Flüsse, 
Streit rosse u. dgl. oft erwähnt. Da 
viele seiner Stücke dum troischen 
Sagenkreise citlriommon sind, so 
kommt namenti ich der {j/cr/aiiniiin.* 
oft bei ihm w, in der Orestie vier- 
mal. Xu gleic.ii hat er eine entschie- 
dene Vorliebe für das rrolsartige, 
ungeheuerliche; daher die vielen 
wunderbaren, aus Vögeln und Qua- 
drupeden phantastisch zusammen- 
gesetzten Gestalter), die durch die 
Äusgrahungcu v..-..r; Bottauudl.ayard 
als eine Eiugentiiudirhkeit der <i.vs;?/- 
Tischen Knust nachgewiesen sind; 
fcu 937. In den erhaltenen Uranien 
z. B. der Flügelvragcn der Ükeani- 
nen {Prom. Li5). der viciiiilsig-e 
Greif des Okeanos (Prom. 395. 
Schol. zu 284), die Schreckensge- 
sialten der Eumeniden usw. 

929. Durch die wunderliche Zu- 
sammensetzung innoxQti/iVtt will 
Kurjpides die losbrechende Kühn- 
heit der Aeschylcischen Composita 
veranschaulichen. lVi'*!,"?«»""." stellt 
Aesch. Prom. 421. Fragm. 25; vgl. 
Wo. 1367. 



J'30. ivußuXür] .-„. deuten; vgl. 
Iti. 427. Wesp. 50. 72. Enr. Iph. 
T. 55: loornn ,7„h aufjß^Uw. l'tat. 
Kratyl. 4Ifi A : lovvofia ifioiyt <fo~ 
xil yulmhy Ipfißelfir. 

931. i'vy.ibi- i)'tr ; -;m'-rivr : tit:\ zu 
Ri. 1290. Eur. Hipp. 375_: Sjo*>, 
noi ßXXu/; vvxiög ii> fitixpiji ^pd- 
ri/i !h'r;iit»- 4jnäi'itrr /■ ')'it<f!lt:i>- 
tiu fiios. Die Lächerlichkeit, dals 
Phacöra zu so!rhc-nMei.sitati"i:eii ge- 
rade die Nacht, wühlt, verhöhnt 
Aristophanes dadurch, dafs er den 
Dionysos um einer wahren Lum- 
perei willen sich in ähnlicher W'ei-e 
die Nachtruhe entziehen läfst. 

SIW. tnu!ri>i- i?i-!it<).nni-ii-t!ri<\ vgl. 
935. Aeschylos Fragm. 130: end 
lf" ßüit (oi'S-is irtrttdtxitiviöv 
miiCn*. vgl. Fried. 1177 (von einem 
imles gloriosür,}: sfrTic '/■■fuytt noiS- 

tOf, läüTlfQ %ovi)ös i TT TTdifXrpUdi ,• 

ioi>f Adgnov« ifftwj'. Ve'g. 800; 

JifiTQFq-tis fiiyäla TJQOJTti xtimt 
vvvi laaiHig Imxalfxiqvaiv. 

933. Das aqfitlov oder a^,uo 

{verschieden vun dem rii.-i»(.-i7.;/^)i') 
wird meist am Hbüerlhcil des Schif- 
fes erwähnt. Iph. Aul. 210: #gi>- 
öfiii? d" n'xooii' Nijyfjdfs lainoav 
»toi, jirtiijUi'Ki-f cr^' U/iiAfion 
aigaiaS. An den LSchiffen Nestors 
275: Tioiuvag aqfia thvqötiovi> 
liaüu 'Ahitor. An den bueoli.-'dien 
i*."jii Kaduios mit dem Drachen. Die 
attiichcn Scliiffe führten nach Schol, 
Ach. 547 das Bild der Pallas. Zum 
Unterschiede unter sich hatten die 
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AIONTZOS. 
fya d£ töv ®iXo%£vov y' äftip> "Eqv^iv stfai. 
ErPIIIIAHZ. 

eh' iv zgayMäiatg iyßrjv xkXsxxqvÖvcc noirjCm; 935 

Ai2xrA0£. 

CV (T, <l> &£OZaiV £%d-Q£, TlOltt Y* iOÜV l'-Tl iTTOlHC.; 

ErpiniaHz. 

ovx innaXixzqvovag fia Ji*, ovd£ zQaysX.uipovq , äniQ av, 
av TOtGt Ttatjafitida/iaGti' tolg MijdtxoZg yqüipovaiv 
«XV tag naQiXccßov zijv %&%vi\v naqä üov zo nqmzov iv&vg 
ol6ovßav vnö xo/inaüfiaztop xal y^prirwi' ina^d-iäv, 940 
'ioyvava. fikv nQiüztazov avzrpi xal zu ßäqog iUjh'Iov 



.Schüfe virms Staates ;itn VoidoHbeil 
da- nuitthi-i/uiv, nach dem sie be- 
nannt wurden (Becker). 

934. Der hier erwähnte Philo- 
xenos ist einer der lien'i'.Oit.ijilsten 
Schlemmer und Wollüstlinge. Er 
wird durch den Zusatz a 'K/n'ii/h>; 
von andern gleichnamigen M armem 
unterschieden, zu Wo. 686. Es 
wird erzählt, er haiie den Wimsch 
geiiui'sert den Schlund eines Kra- 
nichs zu haben, damit er den Wohl- 
geschmack der Speisen um so län- 
ger empfände (Athen. 1, 6B). Sein 
äohn. der wie der Gioi'svater wie- 
der Knjxix hit-i's (zu Wo. CA. Vi%, 
283), ist so hälshch uud raifsgestal 
tet wio ein aus Rofs und Hahn zu- 
sammenireseizios 1 "n gen euer. 

986, not« y] Da das yt in der 
Fra^c kaum richtig; sein kann, so 
vcnuule ich: 7111V ihr' Itniv xii.. 

037. 8. Mcdüehe oder pcraiwlit 
Tiqieten werden wogen der wunder- 
samen Tbi tagest alten, die auf ihnen 
abgebildet waren, häufig erwähm. 
Der Komiker lliunarch 1: i/ti JV 
Tuäiov 'iv iiynisi-ibe noiy.i/.or, Uta 
ent [iii>". 1') tX'"' ■«'' ytivnus 
itotXits th>ü s twv Utqemäv, 
Martial. 8, 28, 17: nein e.go prae- 
tulerim lialn/iun :is inela m/perbae 
texki. Semirami'a quae i-arianlur 
acv. Paus- 5, 12, 4: iv <ti 'OXv/mia 
■naoc.nhi'.Gua Ititovv /-ixoa/i^/iivov 



{"fStauuBii' '.i<jGi!(ii»ig, Der rp«- 
yiUnfoc (auch Hoiiand. 24, 4. Plat, 
Staat 6. -18SA] ist auf ihnen sehr 
hattlig, 'eine Hirschsestalt mit einem 
Bart und Zotteln am Bug. Ein 

ähnliches Tbier scheint wirklich im 
llorfff-nlaiido zit leben. .Sahnasius 
sah eines in Paris, mit Hirschge- 
weihen, Bocksbart and Boekszot- 
teln, äui'ser-t schnell; Chishull in 
London, welches aus Asien ge- 
kommen war', ßöckb. Plin. N. H. 
8, 120: cad.cm est speck (wie der 
Hirsch), barba tantu.m et tirmorum 
vil/o dktitM, quem ■loayi.hcjov vo- 
Ctinl, nein uli.bi /piaui iuxVi .Pinien 
amntm iia.iee.ns. Aehnlieh 'n;T,xk:'- 
&<//>o S , yey.,;,^:,-:) t / l ;o^m^U-. 10), 
I'hilemoii (87) hat sogar einen in- 
nviniiyiir.ffns erdacht. 

!)-10. y.(,unteauu ein ganz Aeseliv- 
leisches Wort. Prom. 361. Sieb. 
794. — Eine ganz iihnliebo Ver- 
glcicliung wie hier Quintil. 2, 10. 
fi : 'Je.rlamator sein', nf ijundniiie- 
den, cum ■pabulo dütentae sunt, 
sitiupi.hii':, •■h'tra::lione. cvrantur, itn 
tsihi /plaque teilt/ an das adipes 
et quidqv/d h.vmorU eorrvpti coi/- 
traxerit emittfiidvin, n esse sanas 
ae rolitistvs volet. aHoqvi lumor 
ille iriatiiit primri r.o/iatu deprf- 
hendetur. 

941. Die Komik der fol^cniiMi 
Verse beruht wesontheh darauf, 
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eitvkXiotq xai nsQiTrätotg xal zsvrXiotai AevxoT$ 
XvXöv diäovg ßzutftvXfiätiev , änö ßißXtatv dn^&iSp- 
elt* arhgitpoy fiovtodiaig Kijtpiaocpäivzct fuyvvg- 



dafs iii:r DLc.litfsr den Kuripiiics s!i-h 
derselben .Kigenheitei; i ülmien liilsl, 
wegen deren seine Gegner ihn, 
nach Aristophanes Ansicht mit 
Ifechl, tadeln. Hinwegen ist auch 
die zweite Hälfte -von 944 dem 
Kuripidcs: zu lassen, vj;]. 9J4. Aelin- 
licl, WJ2 f Vah:.:i:), 977 f. — Zop-«.'«] 
Hippokr. 1254 A: i« ^ «othtmctv 

ii l li'r-u I: In. UiV%qi'iv :ltii.}..t)f xcact- 
■/tt'i nn-iii' (»jiCtt i! xctl ia%vaivit. 
äicm,s\ (loiiijc^iriT:;^: die Gravi- 
tät (zu 911) und die Schwere in 
den Gliedern, zu 954. Plut. Mor. 
345A: ij j)- f ''e i' fl H (,l >" "'/' i'BOKfSJ'ff 

('.-ir*. ifii)itof>;: in:: TiHii-uni'ic. 

942. Man sollte nach iayeetvi; ein 
Heilmittel erwarec. i")«:i J-WivJ.rn 
(serpvllura, Quendel, von dessen Ei- 
genschaften Plin. .N. H. 2(1, 22. 90); 
statt dessen nfi(i' j'vtoi'««»' - invX- 
Xioig. Ach. 398 ist der Geist des 
Euripides abwesend evi.).iyt,if i- 
nüXXia. Fried. 532: tn«U.iaiv Kit- 
(imiÖOB. — ?r(()(-J7«Tnii;] doppel- 
siuni;-: durel) ,Sji<ij:i':rtf''i->itj:', '.im s:r; 
von der Hypochondrie zu heilen, 
und : durch philosopltüidu! Exr.wrs», 
wie 953. — inm.totct i.wxoi$\ Hlin. 
N. H. 19, 8, 40: *ftoe <i eofore (/au 
ff'jnera tlrueci fachmt, ■» it/rutrt 
et candidius. mim thjferentia 
est, candidis tulvi alvos mo- 
dice, tnqrü inkiberi. 20, 8, 27: 
nlbae. Svens cti'iuittir. vt ventrem 
moliiat. Geop. 12, 15, 4: tu- 
yviftwac 6 yvliie itib afiii.oi: {<iw 
y..-.i>t~i i/„i j.udulrog nuvia BY. ). i/Qii 
ztci'oiifaii'oi'jB Tidihj thoantihi. 

9-13. yvi.t'n' . . . i:.7i ; ri,rir] Den 
Milchsaft der Pflanzen (onor) liefs 
man ausfliegen, nachdem man bei 
den weniger saftreic/ien Einschnitte 
in cUengel ur.i: Wiir/e; geiriaeut 
hatte (Theophr. Pflanzern*. 9, 8, 2); 
den weniger leicht sich absondern- 
den Saft (x^ög) gewann man durch 



Zerschneiden und Pulverisieren de: 
Pflanze und nach einem A.'it'L'id's viin 
Wasser durch Abseilten {trnijlitiv\. 
Theophr. 9, 8, 3: tvtuy F oäfr 
iiTiiirttiK ''■'■>■' olov yeXiBfios faiiv, 
äaniQ tiott xoipavttg -j tgitpav- 
:r; '<■-': b-'i-Mu i:n ytttfix; thirAhnt- 
<nv. Kratin. 297: nmvea yvXbv 
ävanavov xcixtäf. Dieses künst- 
lichere lind weniger ergiebige Ver- 
fahren stellt Euripides mit den von 
ihm gelesenen Büchern an, und die 
damit gewonnen^' diimie Brühe ficht 
er der Tragoedie als Purganz. Mit 
"Süchergelehrsamkeit prahlte 



r oft, z 



. Alk. 1 



944. Diciii.yfJi diehernuei^athisebc 
IlehiiTidlungvoti K ruften gekommene 
Tr;i<rr)eil:ii wird dann wieder /i.tij'i/e 
füttert mit Monodien (S49;z.u 1330) 
und etwas Kephisophon, ncy' !-a6- 
l'onti' für den Namen einer r.1 ulken- 
den Kost. Aclinlich frairui. 704: 
[Kküfitvoi', iriTtjfir Ktli'h) 'stati/ioipti- 
vi;g fqeiv ilvafitfilx&at Mogal/iip 
äib. jii xni it'ir Miior.iutii- iaigiir 
iivin ä'f.v?/. Wesp. 459: xai oii 
nQoaäfig AiayivijV 'ivtvqn xw 
ZiXi.i:rni(iii. 324: r[ fit noi^aov 
zanvöi' . . r, Uqa'ifviä'tpi i) xiiv 
2iif.).uv. 379: zaitiua <Mvz6i' iqv 
ipvytjv ifi7ilijadfifiiäg Jmitti'Joi:;. 

— Vit Eurip. cod. Par. : rfjftf 

oUoyn'iq utiytix~it.nl ürtiut<n Ktjjt- 
GotfiLric: -.Tode tob im- hputiuat lijy 



oUtCi 



a uiazrovBRit. to fttv 



ovr ntn'iToy anä^mtv ix/ntQtuftiv 
inü <J" ovx (7((i9(, xrtiiXmtv 
ttihtp tijy yui'n'ii!«. ).iyti ouv xiti 
'Aoimtitpävijs ■ Krttpiaotjuiiv tiQioit 
■f.«s ui.t.tiririrt, air (fij avvffinS h 
i« nöü' Evf/vniifr) xiä nviinniiig. 
die 'f-aai, 7jfr igi'.yjuYici'. ,-.u ] 0-lfi. 
Dafs er ein SklaV gewesen, be- 
zweifelt Elmslev seines durchaus 
attisela'r: Xatnens wegen: jedenfalls 
lebte er bei Euripides. Ach. 395ff, 
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eh' oix iXJjQOVf 5 vi zv%oi(i o$d* ifiTzsatiiv sfpvqov, 94 
äX).' ov&wv nQWTMJia (i£v fiot zo yevog etn* ay tß\H>$ 
tov dqüitazog. 

AIONTEOZ. 
XQfitrov yag ijv Got vij Ji" r to üavtov. 
ETPinidHS. 
sntiz" ano zäy nqwzmv inäy ovdsv naQijx* äv ccqyöy, 
äXX' sleyey ij yvptj %i [tot x&> äovkog oväiv jjzzoy 
Xm dtaTioTijg %?j naq&syog XV yQ<*vg ikv. 951 

aextaos. 

etza tfäjr« 
ovx ano&ayety Gs zrevx' $XQV V foX/nöyza; 
ErPMIAHS. 

fice zöv ^AnoXXüi 
diiiLOxoazixüv yä(> avz' *<J(i«v. 



945. ipntauv] vgl. Ri. 545: 
lantjiirjntcg iifXvaoet. — i<fV(iav\ 
Aesch. Prom. 450: ttpvt?oi> ilxij 

'MS. 'Den Stammbaum der be- 
theiligten Personen samt allem 
anderen, was andere Dichter in ei- 
ner kunstvoll geführter] Exposition 
zur Kenntnis des Publicums brin- 

F?n, macht Etiripides mit seinen 
rulüg-eu in der Art. ab, dafs irgend 
eine Person ganz trivial den Status 
causac auseinandersetzt' Droysen. 
So in den Prologen zu di-n Schutz- 
flehenden, Ion, Helene, Elckira, dem 
rasenden Herakles, den Bakchen, 
Hekabe,denPhoeriissen, Orost. Iphi- 
geneia in Tauris. 

947- Da thatest du wohl daran, 
meint Dionysos, denn des Dramas 
Stammbaum zu erklären war für 
dich jedenfalls vortheilhafter als 
deinen eigenen; zu 840. Ri. 19. 

L'-IS. tiTiii nur mitiittov iriiTiv] 
vim den- (rslf.it Warten (oder Ver- 
sen) an, d. h. vom ersten Anfang 
des Stückig an mnfste jede auflre- 
tende Person reden. Doch kann 
linö tüiv TtgaSioiv iniov auch heis- 
sen : ■■■vii >kr Hauptrolle. angefangen, 
zu Wo. 541. StrattJs 1: 'Hy(lo X <»> 



tbv KtvviiQov fitati-taatifiiros ti< 
zipcurß iwy entir (dk Ifav/itruttc) 

949. Bei die-cr ilcmokru/Lclnit 
(952) GleicksieÜung aller Rollen 
konnte es nicht fehlen, dal's enlwe- 
der der Untersohied der Charaktere 
verwischt und Sklaven und Wei- 
bern die Sprache von Helden und 
Denkern in den Mund gelegt oder, 
wenn dieser l'uterMchier! berücK- 
skhtisrt wurde, die Tragncdie ins 
gemeine heruntergezogen wurde. 
Shakspeare hat auch in dieser Be- 
ziehung eine neue Bahn eröffnet 
Timor. Piogymn. S. 149: "0/iijf>ov 
hiaivoT-iin; Sri olxiiovs (ange- 
me-tiene) i.t;yt,e- nt(>niti-nxu- ■■'/.«■■ 
mia fäy -nöOGw-iiusv, töv äi Ev- 
QMtidtpi Xaiaf4(fitf<6flf&ti, 011 
mmi xitiQ!,!' i'.i:n~i 'liXt;:i~ ifi'/.o- 
tmif.ft. Ach. 400; "• igiaftttxäf» 
tüUnnid-, h.V 6 doMos oiroiai 
a')'i>~; vnoxQivittt*. 

952. iSwoxQaztxov] Die Demo- 
kratie der Athener wird komisch 
übertrumpft: denn Weibern und 
Sklaven die gleiche n«poi;ni« zu 
geben wie den Bürgern fiel .selbst 
den am meisten vorgeschrittenen 
athenischen Demokraten nicht ein. 
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4I0NTS02. 

tovzo fiiv eauov, w 'räv 
ov aol yü(> üßzt nSQlftccrog xdXXiOia net>i ys zovtov. 

ETPiniAHS. 
smiza tovTOvai XaXftv idida^a, 

AIZXTA02. 

<ft]fiX xdyut. 
wg JTßiv diddlgat y' wtfsXss fiettog diaqqay^vai. 

ETPiniiHS. 
XtTiTmv %e xavövmv fioßoXdg, inöiv zs ytaviaofiovg, 
votlv, Öq&v, £vvt4vat, (tzgetpetv, iqäv, Tsxfd^etVj 
xä% vTtOTOTzsXG&ai; nSQivoziv äntxvTtx, 

Wfim xdycä. 
ETPiniAHS. 
oixttu nqäyfiai' elsdyiav, oh #£«/*«#% °'5 ^vvsapsv, 
t? (ov y' av s&jXeyxöW' %vystd&xeg yd(> ovzoi 



— tnoov] Dionysos mriint.: lal's das 
frut. sein, über deine demokratische 
Gesinnung wollen wir nicht weiter 
sprechen. Denn diese war durch 
seine Beziehungen zu Sokrates und 
der l'.irli'i (kr ullgarchen, dann 
durch seinen Aufenthalt bei Arcbe- 
'.aos fhvdi 7.ivr.iH\:i:;l; frewiirdfii. 

953. 7HDMi«ofI zu 942. 

954. kaktiv fa.it Kuripide.- ais 
Gewandtheit der Rede, Aeschylos 
in seiner ironischen Z-Klimmim^ 
\:fi:n] zi'yf'i) :;'.;• Sehwatzhafti£;keit ; 
zi; 106;). Wo. 931 und HupoUsl'r 
teil überPhaenx ir, Hi. 1377. Ariütii!. 
3, S. 221: d^iu d"t Atoxvlov fitv 
«itiav ov a^ovTa, mg liaayayot 
A«JW, n£<n zoi- ijfoaiov Zoipo- 
vkia, or» TTjg ai/tvoTtiTos <«; 
olätt tj ftüXuna ävifiyiirii) xtti 
xf/einova ij xaiä tovg noXXovg 
tu r/S-r; nirQfi^oi'io- Evotniti r f i' 
<Si l«lt%y aiiovs üriatet 
x<irtittictVii/ia, iij (ktlir 7t o"6- 
ttttra ioB ßäqovs. Quintil. 10, 1, 
67. 8: illud quidem nemo non 
'ateatar necesse est eis qxti ad 



ayendum se. r-imparant vtitiorem 
lange füre Euripiden. namque 
is et sermone . . . mag in aed:dit 
oralorio generi, r.t s.fn'rnl.'i' dttnfus 
et. in eii: quae <> saiiitv.tilnis Irr.diln. 
sunt paene ipsis par, et dicendo 
ac respondendo cuüibet eorum qui 
fue.runt in fur/i dixertt comparan- 
(/?/!■: in uffectibusvero t:um Omnibus 
mir an, tum. in eis qui mi&urittitjne 
CO/tstr.'llt l'iriii iiitiecipuus. 

955. Klaut. Cure. 2, ll-.metuone 
■iiH-diit» disruinpar. (Blavdes.) 

956. ticßoiüg] vgl. 1104. Vofs: 
'anlegen feines Mefsgeräth, um 
Verschen abzuwinkein'. 

957. iq&v haben in dieser Ver- 
bindung schon Lobeck und Fritzscbe 
für iirniirigli.-ii fdlialten. Eine ge- 
nü.scnde Verbesserung ist nicht 
gefunden. 

958. xtixä inoromiaO/a] Poll. 2, 
57 erwähnt xaxvnamos aus Aristo 
phanes, xayvnovötjrog aus Piaton. 

960. ahm] die Zuschauer, meint 
Euripides, konnten mich in solchen 
Diu gen controliren. 
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qXsyxov Sa> ftav vqv Tiy^yrjv äXX' ovx exoi&noXäxow 

dnö tov ((qoveZv ärcoffnäGag, ovo' E^inXtjztov aitovg 
Kvxvovg tioiiZv xal Milivovaq xmdavoifiaXaQoniiiXovg. 
yvmüsi de zovg zovzov t« xapovg exaiiQov na&ijiag' 
tovtov/ixvI (Pop/urfios Msyatverög #' ö Mccvijg, 
aal ntyyoXoyyv m/v äÖai, Gaqx«C(ioni%voxä(inTai, 



961. Ixofinoldxovv] Ach. 589. 

1YS2 soll der Kedeibusch auf dem 
Helm des Lamacbos von einem fin- 
tierten Vouel xou7ioXtiv.vtya<; (frald- 
liriim) Herstammen. 

<,>■:■::,. fc/.7/o.v, Sohn de- Poseidon 
und der Ivaijke. Koni? in Tenedos, 
griff die nach Troia fahrenden 
Ärehaeer an. ward aller von Achil- 
leus jylüdtet. Ovid. Metam. 12, 
72—145. — Memmm, Sohn der 
Flos und des Tithonos, kam nach 
Hektors Tode als iiuinU-^ono^se 
zu den Troern ans dein fernen Ae- 
thiopien und ward von Aehilleus 
ev-er.lae'en. worauf Eos ihn klagend 
in seine Heimat :n.:sr (Uom. Od. 11, 
521). Bei Aeschylos kam er vor 
im Mi.m'ii}!' und in der 'l'v^omu- 

tiiit (l'ielleii. - xti>0oii'i'/--tih;tin.1r'i- 

J.ot'fj SciieU'-iijl'ttcrreiter, die an 
dem Stirn- und Brustschmudi ilirer 
Rosse .••.■Viel Ion liaej.'en haben. Aeseb. 
Sieb. 399: iitf-og ifi xuidW i' ob 
ifuy.mvd üvts tioqriq. •Amilior be- 
deutet aber audi den liberla'.iene:! 
Schtnnek der Rede, aas leere Wort- 
geklingel. [Lon.irin. [ ttrhabeuh. 23: 
inü toi ib TtuvutxOB xtidoivas 
i^ljqiH-ut Xilrv cofianxiiv. 

■>■■'•',. xriuaiJsJ wie Aisscli. Pers. 
160: xai tö JaQliov ie xd/töv xoi- 
vöv eövaTriQiov. 

965. Tovzoeuii'i] zu Ri. 1357. — 
/'/t'inii/'ti'.if, ein bärtiger, dichtbe- 
haarter (Ekkl. 97), furchtbar aus- 
sehender Mensch, war in der Zeit 
nach den Fn'i sehen ein bedeutender 
Demagoge. Dionjs. Hai. üb. Lysias 

32: •f'og/iimiig ug imv avyxituX- 
3-öviiov {ttiä miv ifyftov (nach dem 
Sturz der dreifsig) yvaift>iv eleif- 

y'/i-t^i" io ig <fti-yüi'n:g xititti'ai. 



Bei einer (iesnr:dt-elia:'l. an den Per- 
stTköuig hatte er sich bestechen 
lassen. Korn. Piaton 119: xSr 
tJ.nHoi- 'l-lnixitiiir-g if /.ai 'l'opuiatag 

nneiä lor fiitni/.tiüg Ti/.titTTtt iI'/imo- 
ifoxi) m nciin, i'iivßi«/« ynvaä y.ui -ni- 
yriv.icr.ncg iwyrmi ::. Der Sproeher 
der Rede 27 des Lysias klagt sie 
deswegen an, doch wurden sie in 
diesem I'ieccfs wahrscheinlich frei - 
L'esp rochen. Ath. 4, 251 A (nach 
läergk). Lieber d tu Tod dos j.'hor- 
ndsios spottet der Komiker Phile- 
taer. 6. — Me.gaen.etos sonst ganz 
unbekannt. Den Beinamen M/ivis 
(i? Vög. 523. wie in M«ri« 1Mb. 
Tl,e-m. 72S. 740). sonst einet; ge- 
wohnlieben Sklavennamen, führt er 
nicht als unfreier, sondern wahr- 
scheinlich als nityliicldkher Spieler, 
im Gegensatz zu dein stets jrliieli- 
lichrn" Spieler Therameries (970). 
Denn Mf.i'ng ist der Ausdruck für 
einen unnlii etlichen Wurf. Poll. 7, 
204: ßö'iaiv <U üviifimti, tüv fii>> 
<fMivXv>v Ji xn! äotsßo)joi>, hf olg in 
juoxvßfh-, uici'iiq xi i., (l'Vitzsche). 
966. Cl'.i.:ltyyf/.!>yyr:i,p;:,ha\ 
Tro>niii-te.ii!.an:f.!ikiu-iieUiürti'. (\'uis). 
Wahrsi.'lieii:.ie:i von l'horniisio- 
heilst es beim Komiker Piaton in 
äen Hgiaßiig (124): nV i<:i? : i'6ßim' 
anariiKiy«irt;v (,f7inxvei)'nXoii iX- 

XHllißl'jirU. — lll'.illf/lltlliTim'O- 

y.iiu:nru ] lliiimläehblfU-i'.ic.iiiir.iitjtiT 
(Voi's). Wir würden i-airen: Holm- 
iiwhdeiwtfresser , d. h. Männer, 
die sieh das Ansehen geben möch- 
ten, als könnten -ie <hi.~ iiriglanb- 
liche mit Spafs vollbringen. Das 
Wort deutet auf den ■TitTviy.ium-ir,: 
Sinnis Ovid. Met. 1, 441 : Sinm's, 
qui polerat curvetre Irabes et agc- 
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O&fiog di Klsttotpäiv ie xai &r}qafi4vj]g 6 xo/ttpög. 

AIONT202. 
®itf>ati4vT]s ; aotpöq y' avijg xal ä&vos el$ %a nävta, 
$g jjv xaxölg iig nsgtnäatj xal nXfjffiov jra^afftfj, 
nimaxfv e£w %ßv xaxäv, ov Xlog, ällä EtXog. 
EYPiniÄHS. 
TQtavja (iivTOvyio cpqovstv 
Tovtot&iv tlaijy^aaft^v 



bat ab altn tu! tivrram hilf. ?>>nr- 
suras corpora uinuf. Plut. Thes. 
8 : Zirvn> loc 7invoy.it/iiiiriv , w 
ionttm 7to).lni:g .Viiptt, roliriu tfii- 
ip9-H(>fv ai'tov ä Sqnivg. 

P(57. Kleitophoii, wohl derselbe, 
nach welchem der dem Piaton zu- 
gh-sciiviebene Dialog benannt ist, in 
dessen Anlauf er ein Sohn desAri- 
Stouymos, ein Schüler des Sokrates 
um: einHewunde'er dys !i.heto"s und 
Sopidstcn ThrasTiiiachos heilst. Im 
Staat. L ;i2S li nennt ihn Piaton in 
Gesellschaft von Lysias, Euthyde- 
mos und Thrasymachos. — Ö^pn- 
fttrqg] 7,u 540. Die eenannten Man- 
;i(:r miil's man sieh nicht als Schiller 
des Aescliylos und Etiripides in der 
Dichtkunst denken: sie haben ihren 
Charakter und ihr äußern* nach 
dem Geist und Wesen der Aeschy- 
leischen und EuripideischenDramen 
gebildet. 

969. Tis 7iitji-ui:>;\ wem: /.-in an- 
derer ins Unglück gerath.cn int 
und er (Theramenes) nahe dabei 
steht. x?<r nXrfiiav naQtunS (The- 
ramenes) Wecklein. 

970. „imaxtv] vom Fall der 
Würfel. Soph. Eragm. 809: «h 

yäg sv ninioveiv oi Ji«g xvßot. 
Alexis 34: toiovio to t$v iaiiv, 

(8<J7lfp Ol Xvßof Oi JlXVl' tili 711- 

niovtnv. — oi Xiog, Ulla Kliog] 
Im Würfelspiel hiefs der schlech- 
teste Wurf Xiog oder xöuiv, der 
beste Kyog. Schoi. Plat. Lysis; 
rcüi' (fi ßöhov ö fttv ri: iH ifui/ii- 
/XFVti; Ktiiog xai {giiij; O.iytTO, Xiog 
•Fi ö rö iV xci *iW. vgl. Po 11. 7, 
Aristophauee. III. 4. Aufl. 



205. Wer den Kwag geworfen hatte, 
durfte noch einmal werfen; ein Vor- 
theil, dem die Gefahr gegenüber 
stand durch diesen zweiten Wurf, 
wenn er schlecht ausfiel, auch den 
Gewinn des ersten zu verlieren. War 
der zweite Wurf der Xiog-, so galt 
der Ktpag nicht, was ein Choliambos 
so ausdrückt: X7og nicQttatüg 
Kyov ovx lä atö$eiv (die letzten 
Werte schwerlich unversehrt). The- 
famrni'.s maclii es umgekehrt: wenn 
er selbst (bildlieh gesprochen) mit 
dem unglücklichsten Spieler sieh 
einludst, der immer nur den Xiog 
wirft, er weife sich stets aus der Ge- 
fahr zu salvieren (nach Sauppc): er 
ist Stets oi; Xiog, ti).hl Kwog, wie 
in dem Procefs der Feldherrn nach 
der Schlacht bei den Arginusen. 
Abc; 1 .Ari.stophat;es sagt huq' i'jio- 
votav statt otl Xiog , eti.tl K,öog 
vielmehr Kciog,\im ihn wegen seiner 
ausländischen Abstammung zu ver- 
spotten (zu 540), die jedoch viel- 
leicht nur auf den Späl'M'u der 
Komiker beruht. Dann würde mit 
dem unerwarteten Ktiog auf seinen 
aus Keos gebürtigen Lehrer Pro- 
dikos (zu 540 und zu Wo. 361) 
gedeutet, wie Wo. 830 Sokrates 
der Melier genannt wird. 

971. Quod si qnis baec humiliora 
quam pro tragoediae dignitate ob- 
iciat, meminerit ob hoc ipsum male 
audisse Euripidem, quod ad res mi- 
nutas et domesticas Melpomenen 
detruserit. Porson. 

!■!":!. finirj'/iaBfutv] eos induxi. 
ut — . Sen. Mem. 2, 7, 10: fir) ö*c» 
11 
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XoyiCfiöv iv&eig tfi is-^vr^ 

xai axsipiv, woV ifär/ voslv 

artavia xai dieidevai 975 

i« t 1 äXXa xai itxg olxiaq 

oixtty ä(i£tvov ij 7i(>ö iov 

xctvaaxoTtilV näig iovi' «/**; 

nov fioi ioo"i; ilg tovi iXaßs; 

ÄI0NY202. 
vif lovg ifeovg, vvv yovv *A&r[- 980 

vaimv anag in; elatuhr 
xixoaye noög lovg olxiiag 
£yifl if nov *Guv ij x'' T ß a J 
ilg lijv XMpaXtjv antdjö'oxtv 

iqg fiaiviÖoc; %o tovßXiov 98ü 

iö ntQVGtvov it&vqxs jw 
nov to oxöqoSov io %&t£ivöv ; 
tig if;g sXäag naoiioaytv ; 
r4u>g rf 1 äßtXisQoiiaioi, 
x£%>jv6ieg futjifiäxv&ot, 990 

lovta ilaijytla&at attats, G aoi 985. /iim'id'oc] Diese Seefische 

tt ivaitikii xäxtivtas. Plat. Kri- nennt Antiphancs 68 wegen ihrer 

ton 48 A: rai'rjj /tiv ovx ögS-iSs Kleinheit und Wohlfeilheit 'Exar>% 

ilmffii. ' CEUv>]q) ßQÖiftuia (zu 366). Cie, 

976. Euseb. Praep. eyang. 15, Fin. 2, 28, 91: qui voluptatem 

62, 11: {XaxodTtjr -pani) yaiijtn' ijjsn.ni oontemnunt, eis licet dicere 

einövja tp 'Ava^ayö^ou xui Kg- se aeipenserem maenae non 

XtXdov yveioloyki Ci/ifly 'i'iri ol antepanere. Martial. 12, 32, 15: 

tv {ttydQQKSi xaxöv t' Ay«B6f it inutites maenai. — Eine ähnliche 

ihvxwC. Cie. Tusc. 5, 4, 11: Klage wie hier Anaxilas 20: tov 

Sticriites yliüosopl'.inni . . , in vr- xtariiitog xctnörfloxiv jö xqavioi' 

idbuf, vfinlacavü H in domos dvagndoXf. 

etiam intraduxit. 986. ntf/vanrer] superiore anno 

979. ilaßi] Der Tribrachys statt emptum. Dindorf. — ti^t/xe] Der 

des Iambus am Ende des Verse.- in- Topf wird wie eines der Familien- 

mitten desSystems(denn esscbliefst glieder betrauert, wenn er gestor- 

erstmitdemcataIecticus991)kotnmt ben ist. Diese Uebertreibung der 

z. B. auch Wo. 1386. 13S9 vor, ist dichterischen Freiheit unbelebte 

aber bei dem Personenwechsel auf- Wesen wie belebte zu behandeln 

fallend. ist echt Euripideiscb. 

981. fleMav] wenn er ins Haus 989. rem;] nämlich bis Euripides 

(ritt. Thesm. 395: fvfrvg flatöv- sie in die Lehre nahm. 

reg äjib tßv ixgiiov vitoßliiiovJ 990. xty^vöti;] ßi. 1263. — uaft- 

IjfiSs. Wo. 125. /idxv9ot\ ron fit/U/ti (fid/tfia) und 
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ui/.ij.iifiat, xa&fjvzo. 

X0P02. 
täde fiiv XsvCßeiq, (paidifi ^AyjtX'kzv- 
ffii di xi, (fiqs, TtQog tuvtcc Xs^etg; 
ftövov Öna>Q * * * 
fiij g* o d-vfiög aQTTaßag 

Seivä yaQ xcctijyOQtjXfV. 
aXX' Smog, & ysvvüda, 
fi)j ttqoi; oqyrjV dvrt?.t£nc, 
txXXa OvOtsilag äxqotai 



xivftto, der sich it; den ckhol's der 
Mutter verkriecht, d. h. ein ein- 
fältiger, kindischer Mensch. Von 
JJc , t.;ij..fo l ii.v ; gab es eine Komoedie 
ilniti, welche Aristagoras unter 
dein Namen Mtift[tüxv!>Q$ etwas 
verändert wieder zur Aufführung 
brachte. 

1)91. fiihiTiö'ia] Dt'rXame kommt 
nicht selten zur Bezeichnung eines 
,ib!";i'.i'Ui!ji;Li'",iic:i und stupiden Men- 
schen vor ; die Schreibung schwankt 
zwischen ftihpi'tt,;; -iuJ /tti-utdi,-;. 
Eustath.: 6 .Wriirirfije aptH/iflr /iij 
ixitnaa&at liytjeti li fai fti%(>t tüv 
nivtt, xai- Ayvotiv rrprif önoiigov 
ii5i> yoyiiav Anoxvij&iiib xai vi/i- 
tfift /ilj aipna.'hii ii-i.ußnr/ifi'in: n)y 

iQvg fiijiiQit ifmßoljjp. Ael. Verm. 
Gesch. 13, 15: Köooißov tf* xai 
Mfi.itiii'ijv th'vr;ioix ifaaiv. [Luk.]. 

Erot. 53: mir.üö ,,,■ >; fcJn^or 
fi« /if. Apul. Apol. 2, 44: Meli- 
tides fatiius. Da der Name ebenso 
wie fiafifirixvH-o; nur ein fingierter 
in sein scheint, die drittletzt PLI>e 
aber, wie dieseStelle zeigt, lang sein 
muls, so ist Fiitz-i'lu.'s Hulirribunsr 
fifXntirfai wohl die richtige. Wie 
ftttimor Wesp. 366 als Schmei- 
chelnamc vorkommt, so wird fii- 
itutJijf (gleichfalls von fiihita) 
unserm Honigpäppehen , Zucker- 
püppchen entsprechen. 
992. Die Myrmidonen des Ae- 



S'.'h;!",- begannen mit den vom Chor 
der Jlyrrm'nuiien an Achilles ge- 
richteten Worten: intJt idr Xhvci-.n-;, 
'faitft/t 'Ax&ktv, dooiXvftäwovs 
,/irrrti'iv uittfütiix, nv; ** fiaia xXi- 

trinf TiQOTitnuixag. Wie dort Achil- 
leus den bedrängten Achaeern zu 
Hilfe kommen soll, so wird hier 
Aescbylos mit seinen eigenen Wor- 
ten zur Selbstverteidigung auf- 
gefordert. 

995. ixms mr ttatSv] Scbo!.: 
lv i$ riXn toS rdirou, oB hiltiro 
& tf()6fio;, (Xaiai o-iiy^bv i'arav- 
lat, oveai xairiviij/iti joii ÖQÖftov, 
xai oviflis inixui/a xovtiov t/ai- 
qu. Saiif ovv nina io v &äovio; 
l-nqaTti it, iXiyov <Ü; Ixiä; ziÖv 
IXaiiSv <yf'p««t. $7iexi>tiTi]iTi o"i 
h'c nunomtaf. Ganz in derselben 
Bedeutung Plat Kratyl. 414 B: od 
ydp inuixoTiiis ut StuliQ ixjög 
äQÖ/AQv qitQofiivov, 'quod prover- 
bii formam habet et simile est no- 
tissimo extra oleas vagari'. Ruhn- 
ken. — Der Chor meint: 'lafs dich 
nicht aus den Grenzen der Be- 
sonnenheit fortreifsen 1 . Uebrigens 
findet sich txtöe für i£<o bei Aristo- 
phanes nur hier und Wesp. 1287. 

997. yentlda) zu 179. 

999. i;i.V(nz.r;c| nämlii'li jii iaiir. 
zu Ri. 432. — ä*Qoun] Bei star- 
kem Winde refft man dii 1 ^;;ri oin 
bis auf die äufgersten Spitzen, so 
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XQtÄltevog toT$ nfttots 1000 

eha fiäXXov fiäXXov ß£et£ 

xai <pvXa%etc., 
yvix ßt> tö nvivfta XeTov 
xai xa9srJtijx6g Xäßr\s. 
dXX' } <3 ngiSrog twv 'EXXjyoty fTVQyoiffag ßjjpata Oe/wä 
xai xoafi^ßag tfiayixov Xtjdov, ■foeggwy töv xqovvöv 1005 
'i'fitt. 
AISXTA02. 
&v(iovfieu (ikp ttj Gvvtv%iq, xai fiov tä OnZäyxv' aya- 



6eT (i (ty itXiystv ' tva fiy <päaxij 6' dno- 

Q£lV fit, 



dal* II 



] Oftn 






d kleij 



Petzen Leinwand fährt. Gegensatz: 
ntqQf<xa> Imioig nltiv und okoi; 
iatiotg tftQta»«t (Poll. 1, 106. 7). 
Eur. Med. 524: axoow Xaitpavg 
xQoa7iltfoi; inntifpaficiv. Hör. 
Carm. 2, 10, 23. 

1001. uätka* uAUw] 
nüi (Meineke tag) litivitf 
toi/ 6 Zii>$ rjtr«X'i> &>««« fjS).lov 
u&lkov, Eur. Ipb, T. 1406: fi&l- 

MV ds ftäMj>V JlgÖg ÜETp«5 pfi 

exätpog, Aehnlich Bekk. Anekd. 
108, 8: fifi^ov fttiCov, fitxoäv fit- 
xqini. — &\ng\ schwerlich richtig. 
Eine überzeugende Emendation ist 
noch nicht gefunden. Wecklein Fl- 
Sj« mit Vergleicbung von Hom. 
Od. 2, 426. Dem Sinne nach Tgl. 
Quint. 6, 1, 52: si bette, dizimus 
reliqua, . . . e confragosis atgue 
asperts evecti ' 



*ela. 



1002. nvivfta] doppelsinnig: »tar- 
fcer Wind und Drang der Leiden- 
schaft — xa&ftmixüs] gleichmäßig 
wehend, nicht in heftigen Stöben. 
Philostr. Leb. Soph. : to fiir nvtv/ta 



hilostr. Leb. »oph. : io f. 
v atf<o#(mv, älkä Xtiov 



(aiixos. Vam Wasser Polyb. 22, 
14, 10: 9-tilanea ytdyvij xai xa&- 
ttnijxvla (ruhig geworden). Tgl. 



Ri. 865. Aehnlich auch Alex. 45: 
olvov ror viov tioUiJ '<tt' äväyxii 
. . . «jioff'öOi npuiiKftui' thfiißoi- 
aat j\ ttnaviHieavitt <fi . . . nö- 
ti/iov ytpiefrat xai xaiatszij- 

1004. nvQymaag] Aesdiylos bf-i 
Pherekrat. 94: oinig y aviolg na- 
pidoixa tij/yijv fteydltjf i!-oMo<fo- 
fii/oas. Eur. Schutzß. 998: noli; 
"Aqyovg dotdög tvö 'atftaring ha'io- 
yaiat. Arist. Fried. 749 ff. von sich 
selbst: tnoiijo! ii%vr)v ftiyai.t)v 
tjfiiv xänvfiyaits' olxoifoftijaag int- 
atv ftiyäXotg xai dMtvoiatg. vgl. 

1005. toaytxdv lijQov] 'den tra- 

g scheu Schwindel'. So nennt der 
hör in leichtem Scherz und ahne 
hämischen Tadel die hochtrabende 
Redeweise des Aeschjlos nag' vnö- 
votav für lixvrjv. — jiiv xtjovwv\ 
di-it sprudelnden liurn deinerWorte. 
Wir sagen: die Schleusen aufziehen. 
(Coru): vgl. Hom. II. 4, 452 ff. Hör. 
Carm. 4, 2, 5 ff. und die zu Ri. 527 
citicri« Stt'Jly ans Xralinoa Flasche. 
Quint. 6, 1, 51 : Aj'c, si usquam. 
Mos eloquentiae aperire fönte s 

1006. zä anldyxva) Wo. 1036. 

1007. tl\ vgl. Kr. 65, 5, A. 7 und 
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änoxotvai (toi, tivog elvsxa XQ% &av{ia££tv ävdoa 7iot%%i\v; 

ETPIDIAH2. 
Ss^iöirpag xai vov&eüiag, fot ßtXriovg ve irotovftev 
tovg avä-Qtänovg ev tatg näXsüiv. 1010 

AEXTA02. 

taut 1 ovv et fiij ntnoiffxag, 
dXX" ix xQfiGt&v xai ytvvaiuy ftoxihjQOtioovg dnidit^ag, 
tI na&etv <pqaeig «§*0£ tlvat; 

AI0NTS02. 

Ts&yüvccf fti] iovtov iqatta. 

AI2XTA0S. 
ffxetpat loivvv, olovg avtovg nctq' ifhov naotöig'ctTO nq<5- 



tl ysvvaiovg xal tf%oan^X et i xai [li/ ätaäquOmoXiTag, 
/ifjd' äyoqaiovg fi>ijd£ xoßäXovg, tSaneQ vvv, (t^3i navovo- 

yovg, 1015 

uXXä nviovtag ddqv xai X6y%ag xai XsvxoXötpovg tQvtpa- 

Xelag 

die dort trasAeschinescititv-i.c-St.dlc. 

— Iva ftij tpttoxri] ohne regierenden 
Satz Kr. 54, 8, A. 14. 

1012. Tiftvärttt] Dionysos ver- 
gibt, dal- Euripides das schon hin- 
ter sich hat. Plut. 483: Ixavovg 
foui'.tig tl'r-Tii 'hii'iiifivg lixoaiv; 

— ftl, joSzov igiöra] Plut. 499; 
iyt!> 70VXQV fiRQTvg- fir^lv lavrif 
Y ävtqwta. 

1014. ytvvaiovf] 1019. — TtTfia- 
%«(] Wesp. 553: üvtfgig fttydkot 
xui woira^ii. virrtchrikig. l'urt 
mit Dvpvi auf diese Bedeutung Plat, 
Staat 4, 426 D: ai«, o!6v i 1 dvai. 
äväjii ftij imeraftivqi jiniith- noi.- 
hav i.iyövrwv, lijt jergdmijpis 
t<nn>, a&zbe ttiSia (ty ijytia&ai 
rtigi niriov; 'statura procera apud 
'eteres habebatur ea quae quatuor 
othitorum sive sex pedum roen- 
suram iapleret'. Casaub. Siinonid. 
bei Plal. Prot. 339 B: &*## äya- 
9civ, x l (f* ll "<<* fioal xai vip 
leigäyaivov, &piv \poyow teivyfic- 



vev.— dmäqacmolhag\ 
vieigerer (Pernice). Bekk. Anekd. 
34, 20: tffKtTeooiTioJlrtijs 5 dutdi- 
fytiaxoii' tag tijg nöXfias itnov^ytiig 
(hiiurriyiag) xai ftq ßovkö fttvog 
Iv joig ävayxaioig xia^oig nafiil- 
vtti iij "«iptcfi. Lys. 21, 12: ioIs 
tl'unfvcifiifote idg ).iiTovpyiag. vgl, 

10C6ff. Ach. 601 ff. 

1015. äyofiaiovg] lu Ri. 181. — 
xoßtttovg] zu Ri. 635. 

101G. m-»wir!J Villois. Anekd. 

2, 84: «it» top tlntiv fidyyg int- 
9-v/tii fiäxi v w*** Xiyovaw. ävj't 
in 5 fineiv ßypins xai dvyfifpot, 
"Aq>,v itvin «www. zu Vög. 
1121. [Eur.J Rhes. 786: »v/iSr 
nviovaat. Xen. Hell. 7, 5, 12: ol 
tivq nvtBvrts, ol rtPtxijx6Tes ioi>s 
Jaxt&atftoviovg iyxlivovai. — JUu- 
xoMijiovg] Alkaeos 15 (Bergk):^öir« 
<f "ifpp xtxöafttfiat aityc Xdfi- 
npBicFf xvyiamt, xanSv Xevxoi 
xaS-vni^9-iv flfntot Xoifoi viv- 
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xal nyXtixttq xat xvrjfitdag xal &v/tovs tmaßodovg. 

ETPiniAHS. 
xal rfij /«per tovtI tö xaxöv xqavonotöiv av p mirqiipst. 
xotl %i av dqäaag ovrwg ctvrovg yevvatovg i^edlSa^ag; 

AI0NTS02. 
AlöxvXs, Xi£oy } fiijd" uv-d-adäg Gepvvvöftsvog %aXinavvt. 

AI2XTA0S. 
doäfta TToiqaug "Aqswg fietftöv- 1021 

410NTZ02. 

nolov; 

AIZXTA02. 

tavg "Ent" inl 0^ßag- 
o 3-eaaäfitvog nag av %ig dvijQ fadcfh] däwg etvai. 

AI0N1TSO2. 
i fiiv ßoi xaxöv iiQyaffTat' &^ßalovg yü(t nenoitjxag 



ävdQsiori^ovg elg tov TiöXe/iov 

1017. imaßodovs] Das Epithe- 
ton, das Homer (IL 7, ->9.0) dem 
Scbilde des Aias giebt (vgl. Soph. 
Ai. 576), wird hier auf den uuver- 
v.üvtlklitn Mut dl ■■■]'( ':iL r t. 11. 

1018. xai di) gweti] zu Wo, 906. 
— xgaronoiüiy] Schol.: xgävij xtti 
Xotpovs 6' iqy ovpit vo f d'un-tti //t 
■fb> 7ic!n'(yci iriv 61'ofiunup. Aehn- 
lioh Verg. Ecl. 6, 62: tum (Sile- 
nus) Phavthontiadas mitsco cir- 
cumdat amarae corticts alqve solo 
prvcertis ,<ri.tjit lüniii', d. Ii.it spricht, 
erzählt davon, wie usw. zu 911. — 
ai] immer und immer wieder, ge- 
hört zu xftavanowv. [Eur.] Rhes. 
874: ö <T av ior airi» ftvlrov ov 

J.];|fi l.f/inr. — flniu'i-lil l/llll/l- 

det, e>u:rahit. Lys. 888: inngi- 
ßti {fit) tu 716S1/1. 936: äv& e a>- 
7105 Inngiipti tu dur nr aigia/uiia. 

1019. Diesen Vers giebt Ray. mit 
Recht noch dem Euripides. Dieser 
erhält auf seine Frage von dem 
erbitterten Aeschyios keine Ant- 
wort, die deswegen nach einer Pause 
Dionysos fordert. — yivvaiovs tÜttf.] 



» zovtov y sivsxa tvntov. 

zu braven Männern, Eur. El, 347: 
JV» ™W ntvitt, Maaxtf 0" är- 
<fga Tg XQ 1 *? xa*ov, erzieht ihn sv. 
einem schlechten Menschen. 

1020. ßtiScufuic] eigensinnig, 

1021. Die Sieh tu ijegen 'l'litiien 
des Aeschyios haben zum Gegen- 
stand den Kampf der Thebaeer mit 
iJeu sieben, Culyrieikcs und seinen 
verbündeten, vor Thebens Thoreii 
und den Wechselmord der beiden 
Brüder Eteokles und Polyneikes, 
Das Urleil aber, welches Ae-ehyb.is 
hier über seine TY;igi)C:ilie iiiissp'.ichl, 
ist das des Gorgias. Plut. Mor. 
715E: royyicti; thrti' si' '""> diit-- 
fidzinr nC-Toü utoTov "Ageläg tlvat, 
roif 'JixTi't ini B.'-ffag. Diodorf. 

1023. -nrnoir/xas] im Drama 
darijestdit. — iiid ptiviigovg] als 
die Athener. Die Thebaeer waren 
seit den. Perserkriegen allen Grie- 
chen und besonders den Athenern 
verhafst (Herod. 7, 233). Dionysos 
verwechselt scherzhaft die Zeit der 
Dichtung mit der des peloponne- 
si sehen Krieges. 
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AI2XTA02. 
•dXX Vfüv xavx i^tjv atixsty, äXX* ovx int tovr £TQa7iec&t. 1025 
tfaa didafeag üiqOag fhsxa tovr' ent&vfitiv £%edida%a 
vvxäv chl toiig ävTinäXovg xoapyCag sqyov üftiatov. 

Ü0NT20S. 
eXÖQijv yovv, -^vix' qxovaa tisq'i Jaqsiov Ti&PtMtog, 
o %o<}6s <f svirvg Ttä %£Iq' cäd'i GvyxQovffag tlntv iavol. 

M2XXA02. 
tavta yäq avÖQtxg ;;gjj naiyiäg daxtlv. ax&ipui yceq 1030 

an* &$■$$, 
tag (otpeXifioi TtZv nonjTäv ol yivvalot ysyivyvtai. 
X>Q(psvg fiiv yäq teXstäg i? yptv xazedstit tpövwv t ans- 



1025. T««'r«] näml. rii Ttoltfux«. 
Fühltet ihr euch ihnen nicht ge- 
wachsen, meint Aeschylos, der den 
Dionysos ohne weiteres als Athe- 
ner behandelt, so konntet ihr durch 
Uebung und Eifer ihnen gleichzu- 
kommen suchen. 

102(1. dia . . . «fr« ro5r'] zu 
Vog. 810. Wo. 975. — Die Perser 

beliaijdeN den Sieg do [ Salamis i:nd 
Xei'NCs Flucht nach Asieu. Aus 
dieser Stelle eriieül., dal'* diu Perser 
mich dmSkbcn aufgeführt sind. Da 
dii.' Seh»:, da* Gejrenthci! versichern, 
so sind die Sieben vielleicht mehr- 
mals gegeben und ihre Aufführung 
also mehrmals in den DiiiaskalieT. 
andern eckt worden {Fritzsche). 

10:'!8. r,y-ovau, die La. der mei- 
sten und bei weitem besten Ilds.-., 
enthalt einen doppellen metrischen 
Fehler, die andere d7ir,yyii.')r, isl 
eine blofse Verrmilnng der Gram- 
matiker. Ueberdies enthalte» die 
Perser nicht das geringste über 
Dareios Tod ; vielmehr wird sein 
Schatten von Atossa ans der Unter- 
welt heraufbeschworen, und nach- 
dem er des Xerxes Niederlage er- 
fahren hat, verkündet er noch wei- 
teres Unglück. In %vixa seheint 
vhoj enthalten zu sein (etwa igdgip' 
yoSv ijj vixij) üxovtta; (Hiaius und 



Verkürzung der langen Endsilbe, im 
Tetr. anap. häufig): aber eine über- 
zeugende Emendation ist nicht ge- 
funden. 

102 fl. Dionysos iLrjjerl sich, dafs 
während der allgemeinen. Freude 
di 1 :- Zuschauer über des Xerxes Un- 
glück der Chor, der ans persiseheri 



Gre 



1 bestand, Tra 



— Mi] Ri. 21. Dionysos 
ahmt die Bewegungen des Chores 
in den Persern nach. — iavol] In 
den Persern kommt das Wort nir- 
gends vor und es ist unnöthig es 
aus dem Arisiopiianes in irgend eine 
Stelle der Tragoedie übertragen zu 
wollen. Dionysos ahmt den tra- 
tikt'lif» SrhinetvciiSTuf in komi- 
scher Weise nach. (Blaydes verm. 

1030. Aeschylos berücksichtigt 
den Einwurf gar nicht, den auch 
Di'.iiiv.-o- nicht ernst gemeint hat. 
— rcSr«] näml. die Verbreitung 
einer tüchtigen Gesinnung unter den 
Bürgern. 

1032. Der uralte thrakische Sän- 
ger Orpheus ist 'später der Re- 
präsentant gewisser mysteriöser 
Gebräuche und Weihen (nAcmi) 
und einer damit zusammenhängen- 
den Mythendichtung geworden, 
welche mit der Zeit eine grofse 
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nicht als älter als Homer bezeich- 
nen wollen. Ueber diesen mnfste 
als den bedeutendsten am ausführ- 
lichsten und darum zuletzt ge- 



168 APimxsANOrs 

MovtfaTog (P i^axi(fstf ts vöoiov xal xfMjüfiovg' 'Haioöog 6i 
yijg $^yaOiag r xaqnmv tS^ag, ägötovg' ö dk &ttog Xtfi^Qog 
and rov itf^v xai xliog eO%tv nXijv toü<P Sit XQfa* 1035 

nr$ei€, «e*T«;, SfiXlaetg avdqäv; 

ÜONTE02. 

xal fiijv ov JlavTaxXia yt 
Ht<Sa£ev Öpmg iov Gxaiözazov TiQtfav yovv, f)vix sneftnev, 



l erlangte und oft fälsch- 
lich für älter als Homer und Hesiod 
galt.' Preller. Plat. Staat 2, 364 E: 

ßißliav tfi bfiudov naQiyoviat 
Movaaiov xai 'Optpiuig, xa& 
iig üvipiolaüm, neifrovin tag r'an 
Xv<Titg i( xai xaltttnfiai äihxij/iii- 
loiy dVii &vtstüiv lial ftiv tu ti«- 
aii', eial dt xai TtXiviyaaau', 8f 
ifjj jtktTÜg xaXoüoiy. Paus. <>, 30. 
4 (3): •Og^tis {nutievtnu) -jägi- 

XZVat ItJ-fTÖf Hfl'lii Xu: taytoi' 
ävooitaii xad-aq/ioig roaiav n 
la/iaia xai igorräg fuivi/täiaiv 
*«W. — xariftiSi] wie 1062. 
1079. Vög. 500. Aiitiph. 123, 1: 
tijp'ip' jipiürof xaii<t(t£ti-, Kom. 
Diodor. 2, 3: rag iT äXXag TS X vag 
ovdiig Shop xtttit?i(£iv. (Ingen. 
Kom. 106: t<pi rit> olvov zeig 
9toirg 9v^taig xaittdtil-at. Herod, 
I, 171: int tik xgävta Xöyovg 
iatdem^at Kiigis (tat ol xaiadl- 

1033. Maiaeos ward früh 'zum 
allgemeinen Repräsentanten der at- 
tischen und eleusinischen Cultusge- 
sange und Qrakelpoesie.' Preller. 

Schur ÜiclltüIrgcTI. Hill er ii('[|-?11 ' /'.';<- 
xiaug voaoiv ausdrücklich ^'ennnnl 
werden, sind zur Zeit der ftisi-ilrii- 
tiden von Onomakritos vielfach ver- 
fälscht worden (Herod. 7, 6. 8, 96. 
9, 43. Paus. 1, 14, 3). Seine X gi- 
a/toi werden oft erwähnt und wa- 
ren sehr berühmt — Hesiodos giebt 
in den "Eqya xai 'Hftegal eine Art 
Wtrtvc/ifi/tukalender. Aristophanes 
tat ihn, indem er ihn voranstellte, 



1035. Isokr. 4, 159: olpcu dl 
xai t?j- 'Ö/ir,gov noitpnv ftii^io 
Xttfitlv di^air, tili xaXiSg jobg no- 
X([iqaaVTttg zolg ßagfiagoi; ivi- 
xio/jiaat, xai du) I0S10 fiovi.ri9rj- 
vat zot/g Jigoyovovg tjfutji' ivzi- 
fiov avzov 7Totijo;o;i rijy ityyrjv, 
Iva noXkäxig dxovovttg iiüv J?r«V 
Zqlovvteg r&f ägtiäg riSrf 
OTQttiivaaftivaiy iwv aviiüv lg- 
ywv ixfii'oig (niftv/itöfifv. 

1036. Aeschylos denkt zunächst 
an die Ilias. Die natürlichere Stel- 
lung würde sein: önliatis, ui'itig, 
ägiiäg dvdgtov (so Meineke). Aber 
der folgende Scherz des Dionysos 
veranlafste den Dichter die Waff- 
nung zuletzt zu erwähnen. — 
tir.'rutxlia] Harpokration ü. d. W. 
dnFäaxei).og : 'Amipiüv (6, 11) 'IJU- 
][0V, fiii, navitackia ö'uTtiaxtiMiL-.' 
Sil yäg & HanaxXqg nonpibs, <f*- 
diji.u)xni 'A^aioTil^g Iv jaig äi- 
Jaaxiikiai;. Kin Fragment einer 
t'!njn.'<ri scheu Inschrift mit seinem 
Namen Kirchhoff I. A. I 337, wo 
die Anm. zu vgl. Aus Antiphon 
ergieht sich , dafs er kyklisc/ter 
Dichter war. Eupolis 296 nennt 
ihn axcu6g, 

1037. intfimv] d. h. an der 
■noftnii der Panathenaeen Theil 
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10 xqävos tiqwzov jieQidijffttfieyos tov ).6<fov tjiteXX' int- 



AI2XYA02. 
aXX' äXXovg zoi noXXovg aya&ovs, mv fy> xccl Aäiia%o<; ^qtaq' 
03-sv ijfti; (pQTfv änofitxgafth'ti noXXäq äfteräg enoiijßfp 1040 
ITazQOxlwv, Tevxquav &v/j,oXs6vvtav, ly' inalqot^ ävdqa 

noXitqv 
avTexTsivsiv avrov toviotg, önötttv aäXmyyog äxovatj. 



1038. nteiJqatifttvos] Das Wort 
halte ich für unrichtig 1 und aus 
dem folgenden tmtl'ioitv entstan- 
den. Denn den Helm kann man nicht 
umbinden, auch wenn er mit dem 
Riemen fesi gebunden wird. Selbst 
Herod. 1, 171: tni tu xgdvia a»- 
<povs l-itKÜtoStat Kägi; tiat ol 
xarBtfigtii'if; und Luk. Fehler bei 
d. Begrüfs. 12; SoTiiq &v tl »s 
ntqi Tg xvr/ur, ii xQiivog ij nsoi 
ig xifuXJj liii xvti/iWag Intdr/onuo 
scMtan diese Stelle nicht. Ich 
vermute: ■Tintn:fiu.iui-iiq, nachdem 
er sich tzufyestiilpi halte. Fragm. 
301: i) XBQttoTihim ntQinayt) iäv 
av/i"«- Herod. 7, 64: Mxatnigi 
iget xitfitlgai xvQßaaitts . . . t£jw 
ne-nttyvias. Er hätte den Hei m- 
buscb erst auf dem Helm festbinden 
und dacn diesen aufsetzen müssen. 
— ^//fiJ.'] Das doppelte Augment 
(von fttilui) ist im guten Atticis- 
imis reiten: hei Aristophanes nur 
noch Ekkl. 597: rovio yäg tjfiMov 
tyu) ligeie (auch im anapiiesrlsclirai 
Tetrameter). 

1039. jroJ.J.0E>f dyaSovg] näml. 
lditftt£ei> "OpiijQOs. — Aä/iaxos\ 
Einl. § 19. Er war in heldenmü- 
tigem Kampfe auf Sikelien geblie- 
ben (Thuk. 6, 103), nach Plut. Nik. 
18 im Zweikampf mit dem Syra- 
kuser Kallikrates. Schon Thesm. 
841 hat Aristophanes seinen Patrio- 
tismus und seine Tapferkeit aner- 
kannt. Plut. Nik. 12 wird foneiidßtm 
des Nikias der lök/ta des Alkibia- 
des und der S-gaavii^ des Lama- 
chos gegenüber gestellt. 



1040. HS-iy] aus Homer. Aeschy- 
los selbst nennt bei Ath. 8, 348 E 
seine Tragoedien bescheiden rtuü-/r, 
iiöy fuyiiXaiv ifiinvtav 'O^/ifpou. 
— i\-niiutt'iiti.tirt;\ ganz anders als 
Ri. 819, das verb. propr. vom Nach- 
bilden in weichenStoffen. Fiat. Tim. 
50 E: ÖW ev nvi itäv fialKXiüv (in 
weichen Stoffen) a/q/tai" (Formen) 
li-tiofititiftv tntvtiQodat, tu na(jä- 
nav cxijfia oiifiv fvdqlov vnägx ft " 
tiZot, Ti^ooftKlupovzi; tfi on l«ii- 
taiov ämgya^oviai. Theaet. 191 
C: $& iv icfv; 'pvjfal; ijfnuy trbv 
xrjQtvov Ixfinytiov. S u id. : iUiouut- 
iih9m, jiififloSiti xai linoivnovv. 
Antbol. 3, 12: nüvf dno/ta£a/ti- 
vtpi Ipv« iä JIi/vMtiijs. Thesm. 

514: hoiv, liiav tsoi yiyovtv, avi- 
ixfiay/itt <mv, 

1041. nrtiQQxXtuv] in den Myr- 
mitUmeii, diu mit den Nrreicten uml 
Phrygern eine Trilogie bildeten. 
Eine andere Trilogie bestand aus 
Zttt.cmirwt, "Onlbiv xgimc und 
&QJjooai, worin Teitkros eine Rolle 
spielte wie in Sophokles Aias. — 
9vfioi.foFTiov\ Löwenfierzen. So 
beilsen bei Homer Herakles (II. 5, 
639. Od. 11,267), Achilleus (II. 7, 
a-iSl, udv^eus (Öd. 4, 724. 814). 

1042. lim»»««' aviäv] Plat. 
Prot. 325. 6 : ol di/S'ttaxai.oi nopmt- 

aiiolg (den Kindern) notij- 



äyaS, 



oy,r, 



ix- 



flava livitv ävayxd^ovmv, 
■noXXai ftiv vovffenjatt; Iveuri, 
TioXkai <J'l diiS-o&oi xai iTMtwm 
xai tyxuiflia THiXaiüJP ävd'QV/v äya- 
9äv, iva & Ttais JjjAiüi- fttftfj- 
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ixXV ov fiaJi' ov (Paidgag snoiovv nÖQveeg o$d£ S&sveßotag, 
ovo' ofd oväüg fjvziv £(><ÖGai> nürnox snoit/Ga yvvalxa. 

EmniAHS. 

fiä Ji', ovöt yäq rjv x^g "A<foo§iti\g ovdiv <fo*. 1045 

AI2XTA0Z. 

fifjdi y iweiij. 
<klX in\ aol Tot xal roTg cotßtv noXXij noXXov 'nixcc&yto, 
töorr ye xavföv ce xax' ovv ÜßaXtv. 
AIONY20Z. 

vr\ iöv Jia tovtö ys 10* dij. 



ytvea&at. vgl. auch zu 1035. 
Im Hinblick auf jene greifen Ideale 
muljs man »ich ausstrecken, um 
nicht zu klein neben ihnen erfunden 
ZU werden. — hnötav aäXniyyog 
äxavaij] wie das edle Roi's, iians 
ßoiji- a/ihityyog öguttivii (G. Herrn. 
lipyetii'tt) ftivoiv (Brunck xXvmv), 

Aesch. Sieb. 394. 

W&.öin<\ji-ai\ n,if,45.zuWo. 
lOi'ii:. — I jj 1 U!iiii"lylos xaltmti- 
/uti'oc suchte Fhaedra, die Gattin 
des Theseus, ihren .Stiefsohn Hippo- 
lytos durch so sduiudose Mittel nu 
vcriiirkcn. dal's i.bj.< ganzi- Said» die 
heftigsten Anfeindungen erfuhr und 
Kuripuies es durch dei> gav.-/. keusch 
und rein gehaltenen Hippolytos Ott- 
<f,t;v*ypaocic; in Vergessenheit zu 
bringen suchte. Der letztere ist 
der erlittene (Hypotli. Eur. Hipp.}. 
— Stlii'iif'.hot-.a, bei Homer Anteia, 
Gemahlin des Königs Proetos von 
Argos, unternahm es ebenso erfolg- 
los den Belleropbon zu verführen 
(Born. IL 6. 150—211). zu 1051. 

1044. Hiergegen wird man nicht 
Aegisthos und Klytaemnestra im 
Agamemnon anfuhren wollen. Denn 
ihre Liebe ist da ganz beilfuiii;.' ur.d 
solchergestalt behandelt, daf/s kein 
Mensch dadurch verfuhrt werden 
kann; zu 1080. 

1045. Euripides meint, Aeschy- 
los sei ein homo invenustus gewe- 
sen. — Es ist wohl entweder im 
ersten Theil des Verses oi yäg 



^riv'fmit den geringeren Hdss.) oder 
im z.'.veiten zu lesen: iiyH ytig fiij. 

1046. noUot] zu Ri. 822. 

1047. xaf otv ißah,-\ Tmesis. 
1106; zu Wo. 702. Aber nirgends 
ist die Tmesis so matt wie hier; 
auch ist oiJi- auffallend gestellt, wie 
zuweilen bei Herodot und anderen 



Da die Laa. der Hdss. bei ihrer 
grofsen Verschiedenheit eine frühe 

Verderbnis der Stelle voraussetzen 

zutrat- xuiä j'oCi- i-htfitv, ein n^fia 
xaf)' a>.m- xtti im)«; wie II um. II. 
20, 476: tbv di xta' Saat illtifli 
rtogrpvglos 9-ätraitig. Tgl. 5, 83. 
16, 333. Od. 1, 192. 'so da/s sie 
auch, dir selbst den Verstand be- 
rückt hat: — tovtö yi tot <fij] 
Wo. 372: yi] idv 'AnoUio, rovro 
yi tot äi] l<ü vvv Xoyot tv ngoci- 
ifvaas. Soph. KOed. 1171: xiivov 
yi io» </jj jialf ixlföim. Plat. 
Krit. 44 A: qxtai yt rot d? oi 
tovtiw xiatoi, Phaedr. 264 B: 
Im» yi ro. d*. Staat 5, 476E: 
<fil yi n» di,. 6, 504 A: ngintt 
yi tot ifi) aihio oxonilv. Ebenso 
sind die Partikeln hier durchaus 
an ihrer Stelle und ohne Zweite! 
echt. Aber sie können für sich 
allein keinen Satz bilden. Wahr- 
scheinlich ist ein Vers ausgefallen 
etwa des Inhalts; roßrö yi ro* rfjj | 
itSatf dijkof xai aol yi dixyv 
dttifttuy tniS-ijXt ßaQtittv. 
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« yag ig zag äXXozqiag inotetg, avzog zovzoiffiy eTzXyyTjg. 

ETPiniaHS. 
xal zi ßXänzov<f, t» GyizXi ftvdfiüiv, zijv nokw äftal 2&s~- 

AI2XTAÜÜ. 
ozt yivvalag xai ysvvaiwv ttvdqwv a).6yovg txventiüag 1050 
xmvtia ntetv ai<J%vv$*iGag dtä zovg aovg BsXXfQorpövzag. 

ETPiniAHS. 
nÖTfQOV d' ovx övza Xöyov zovzov ntgi zfjg 0aidgag Svv- 



1048. ^£ T"S ll i).OTQiriG tllohis] 

was du in deinen Dichtungen frem- 
den Weibern nach aaltest, d. h. Un- 
zucht und Ehebruch. Suidas er- 
zählt, Euripides habe zwei Frauen 
gehabt, und beide seien Ehebredie- 
rinneu gewesen. Thom. Mag. Leb. 
Eur.: (fuiQfictts tl'i rüv iivjov ino- 
xgtiiji' Ki^f-iaoipöii'Tit fni i>j yv- 

1'KtXl XC'.i II," ivitüütr H'i iftQIOV 

ulayvvtjv oxiinmöjiiyo; i'ni, nZi' um- 
ftaf&nonoi&v tis Mtatiäoviiti' t'ni,of 
rcoprf tüv ßamXia 'Ag/fltttiv. zu 

1049. oyhh- rfr<f e c5v] zu 835. 
1051. xiöviia] zu 123. Diese 

Todesart war als sehr leicht und 

schmerzlos beliebt. — idax'ivihti- 
oas - BeM.tf>ojöi'Tas\ Unsere Kennt- 
nis der beiden in Betracht kom- 
menden Tragordien d«:-. I'.uririide.i, 
des BeUeropkonte* und der Sthene- 
hoea, reicht. 7.11 einer sickeren Er- 
klärung dieser Anspielung nicht 
aus. Was wir von dem ersteren 
wissen, der Ritt auf dem Pegasos 
nach dem Bimmel, sein Absturz in 
die lykisebe Ebene (das 'Alyiov 
Titifioi'), wo er dann als lahmer 
Rettier umherschweift (A.ri.st. Fried. 
135. 146. Ach. 426 und dazu die 
Schol.), kann einen Anlafs zu einem 
Vorwurf gegen Bellero[ilwti>i:s r:idit 
wohl geboten haben. In der Ä'//i : .<><- 
boea sucht diese (zu 1043) ihn zu 
»erführen und verleumdet ihn, da 
dies nicht gelingt, bei ihrem Gatten, 



kannten L'riasbrief zu lobates, dem 
Herrscher von I.ykien, sendet. .Von 
hier kehrt er, nachdem er die ihm 
aufer] elften Abenteuer bestanden, 
ii;u:li Tiryns zurück, wo er die ihn 
wieder versuchende Fürstin durch 
das Vorgeben sie zu seiner O-iilliu 
machen zu wollen (Schol. Ven. Ar. 
Fried. 141) bewegt mit ihm auf 
dem Pegasos zu entfliehen. Als 
er über der Insel Melos schwebt, 
stürzt er sie ins Meer. Auch wenn 
er bei seinem Vorgeben unzüchtige 
Worte gebraudil haben Sollte, ist 
die schuldige doch immer Stbene- 
boea, SO dafs es ganz, versliindddi 
wäre, wenn Ac-i'hvli-.s ge.-ajrt hiirc 
die; j«<r nrf<c Zltiiffßoias. Nun be- 
merken die Scholien zu unserer 
Stelle : noi.kai ir)i> 2»ivtßt>ntv 
fufujqaftevai (athenische Frauen) 

imicbbi xiäfitov {Tflfiirjoav, Eben- 
so Hygin. 57: Stlieneboea re audita 
ip'ti s<> interfecit. (Weck lein.) Dies 
könnte nur auf den Heller cphunte>- 
passen, da die Katastrophe in der 
Stlieneboea eine andere ist; und dann 
würde die Anspielung sich nicht 
auf die Person des Rellerophontes, 
sondern auf das nach ihm benann- 
te Drama beziehen. Aber ge- 
borte die Versuchung des Belle- 
rophonl.es durch Stbeneboea auch 
in dieses Stück? 

1052. 7idtiQop] zu 69. — oix 
Sit«] unwahr. Der alte Irrtum, 
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AIIXrAOS. 
[ta 4i' dXX' ovt 3, dXX* änoxQvmttv XQV T ° ^»vtjqöv %6v 

yt TTenjT^p 
xal /xij naqäyew [iijöe diöüaxeiv. folg jiiy yaq natdaqi- 

i'ati dtdärjxalog fertig (fgä^st, zoTg ^ßiüatv dk rrotijtaL 
nüvv di} äet xqqßiü Xiyeiv ij/Jiäg. 1056 

EtPiniAHS. 

jjv ovv ai> Xiyflg stvxaßytTovg 
xal JlaqvaätZv ijfitv [&fy4-£rij r %ovt itfTt tö xgjjffi« SiSd- 



AISXTA02. 

äXX*, & xax6dm[iov, dväyxt; 
• yva>n<äv xal diavoi(3t> laa xal zä ^r^iaxa rtxtstv. 



(isyäXia. 

als habe der Dichter ii.ii? soiilofliip 
Wirklichkeit, nicht die ideale Wahr- 
lu'.iv darzustellen. Aristot. Poet. 25: 
2otpoxi.?,s ftpq ctizbs fifv ol'ove dtt 
■xoif'ii'. Eüfiniii\v d'i ofoi tleiv. 

1053. dnoxQVTnnv] 'Indefs er 
euch nur scheu fslich es und nie 
geschehenes zollle, das man, und 
war 1 es auch gcscheti'n, mit Sackt 
bedecken sollte'. Platen. 

1054. naptlytiv] auf die Bühne 
bringen, ähnlich wie iraQaßaiftw, 
nogiivct, nnptJS-fff von dem auf- 
tretenden Redner, Schauspicler^der 
Chor. Plat. Ges. 4, 713 B: rr«- 
pqyayoi' «viijt> (die gule alt« Zeit) 
lf t6 (tiaoii loyot;. lys. 13, 32: 

;l(i,;n; ilJ'mi- fif läp ä^jtoy. In 

ähnlichem Sinne ifi&äextip, in scae- 

1055. offrif ypoffi] der ihnen 
den rechten Weg meist. 

Kiöli. Der Lykabetlos in Attika 
und der Parnasos bei Delphoi ka- 
tachrestisch für hohe Berg» (in (lern 
Sinne von §qfia&' irniox^yj/iva 
929). Da die Hdss. sehr häufig den 
Parnasos und Farnes (im N. von 
Attika) mit einander verwechseln 



und zum Ljkahettos ein anderer 
attischer Berg besser pafst, so ha- 
ben Bentley und Porson für IIbq- 
vctaoiv irnf>vri&iot> vermutet (zu 
Wo. 323). Fragm. der ersten Wo.: 
tt ir)v ndQvtjS-' AQyia&tlaat •fgoc- 
d'itt xai löv Avxaptjrtov. 

1058. ov xqh} Wenn du unB ™ m 
Lykabettos und Parncs sprichst, 
heifst das deine Vorschrift (1056) 

erfüllen, da doch der Jjic/itrr nach 
irif'iisubliijhe.r Weise reden mufs? 
Kr. 51, 13, A. 14. — «r»!>n>7itivis\ 
Straton 45 sagt jemand von einem 
in homerischen Ausdrücken reden- 
den Koch: nli/v ixeiivov rtiirof 
jjifi; /ttraßaXely dv9ftonivo>e (d. b. 
verständlich) kaUüt rt. 

1059. Da foof c. genet. bei Atti- 
kern nicht sicher nachgewiesen ist 
(Eurip. Hippol. 802 schreibt man 
jetzt mit Scaliger taoe d" Unta/tsv 
jüi n^iv, und auch Ras. Her. 132 
beweist nichts), so hat man fte yä- 
Äaif ynaw.öv x. d. von btjftittti ab- 
hängig zu machen; (tf/akuir yvm- 
fttÜv xal rd Ay/jant iaa (aviitis) 
ziXIiiP. — T& U>jfltt7tt\ zu Wo. 344 

-vgl. 1066. 
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x&XXmg etxog zovg yfttdüovg folg §7Jfux<ft (tti^oai xQtj- ioeo 

ff&ar 
xal yao toTg Ijiailot-g yn&v %q&vt<xi tiqXv csfiyoTtqoißiv. 
äfio^ xqffOnlSg Kaiadsi^avrog änXv/i^va av. 
ETPIOIAHS. 

tI doäcag; 
AI2XTA02. 
noÜTov [liv roiig ßaoiXtvovvag gaxi.* äpitiayiäv , lv" sXswqI 
votg äp&Q(önots (puiroirt' e?«w. 

F.rpmiiHs. 

iov% o\>v SßXaxpa rl Sgäöag; 

AI2XTA0Z. 
avxovv s&iXsi ys zqtriQccqx^'*' nXovt&v oväsig diä ittvTa, 
aXXcc (iaxloig nsQuXäfisvog xXäei xal <pijol nivsa&at. X066 

dlONrülK. 
vjj zi]V jfyfAyiQcc, xtziavä y ty^mv ovXmv sQttov vnivtQ&e- 
xäv tavia Xeycov e^ayiuTqGfl, naqä tovg ix&v$ äv&tvipsy. 



1060. xSkka,;] zu 80. - ?*ili;oct] 
Hör. A. P. 279: pallae repertor 
hme&tae Aeschylus . . . docuit 
magnumgue lot/ui rniiqut: eo- 
t/ivrno. 

1063. p«w' AfHiuf X üv} 'v, 841. 

1064. Verb. : %i olv tßkmfia toüja 

lOGii. Die reic.no» machen es den 
Helden des Euripides nach und 
steilen .-it.'h arm und zerlumpt, um 
sich als d'«((f(ifiöinoJ.iict( (zu 1014) 
den Staatslaston zu entziehen. 
Unter diesen ist aber die Leiturgie 
der Trierarchie die drückendste (zu 
Bi. 913). 

1066. nt^M/tfVH] Phot: m- 
^KtiAutvof ■niQtiikt/airfiwos, wo- 
raus Cobet mit Recht schliefst, dafs 
Aristophanes den Aorül gc.~t:\/.[ 
hat. Dieser heilst aber (von nt- 

yiikkw) 7ttt>til.a, wie von vTiikkm 
{EuT. Fragm. 540) hitka. 

1067. Unter den trügerischen 
Lumpen tragen sie einen Rock von 
dichter Wolle. oSktay tQtiov erin- 
nert an die ovkai ykaivat. des Ho- 
mer (II. 24, 646. Od. 4, 50). Her- 



mippos47 von den Veränderungen, 
die der Krieg herbeiführt: ykavi- 

itfs J' ovkai xaiaßißkqvtat. 

1068. nctgä] TiiQi? Wo. 509. 

Ai-li. ;■!(): rrt^i iixobi/ xd/tnitoi'. 
Wesp. 175: crgifft n nvtefia mgi 
TÖv afirpaköv. 731: rrfpi iii? trxi;- 
i'itf xi-iu-'ht. lOOfir null ittintt-; 
(c«; xi:i:i(!'Jrt()>i-ii l 1'iCiB.'hiii. Thesm. 
796: yitgi lä; bxijpbs 7iigiromiSv. 
— Hat er das Volk durch den 
Sciioia der Armut getauscht [taTyttt 
keybiv geht auf (fijai niveaSni), so 
taucht er plötzlich auf dem Fisch- 
markt (zu Ri. 857) als reicher 
Mann wieder auf. Kom. Timokl. 
11,9: änhotx ' *ts rar /iffißaäifa;. 

Mit nichts wurde in Athen so 

frofser- Luxus getrieben wie mit 
ischen. Plut. Mor. 667 F: nok- 
käv ovtoiv aif'WV Ixvtviy.t.xtv h 
ty:)i.\- itnror >; uttkiara yt oiiioy 
xaktia&w (Tgl. Ath. 7, 276 E). xal 
yaQ Sifiotf/iyovf xai tptköfiav; ki- 
yo/itv ovyl toi>s ßoiiots ^HtpojTof, 
dkkä jovg HfQi tijv ijftvotatUai' 
ävatfMvjas txaorrrii. Der Zu- 

drang war so grofs, dafs der Ver- 
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AIÜXTA02. 
tW ai XaXtäv imrijdevaat xai GrwfivXiav iÖtda^aq, 
F/ '^exivaiGsr s«s ts naXaiatQas xcä rag nvyäg ivixqtiptv io70 
w ftgtQeaitav ßTapvXlo{*ivav xal toiig fnxQ&Äovg &yi- 

nuaiv 
dvtayoßfvft}' rotg aQ%ov<ttv. xaitot tot« y , fyvix syä '£a>v, 
ovx qniatavi' äXX' § [lä^av xaXiGat xal Qvnnanat tlnstv. 

AJ0NT202. 
vij %öv "AnöXXm, xal TtQOCnafjdtlv y' dg to ffzöfia %<ö 5-k- 
Xäfiaxi 

kauf nicht vor einem mit einer ri5 fpiiriiopoSci rüiicrofit. 

Glucke Kcgc.ln'iiiMi Zeichen begin- 
nen durfte (Pkt. Mor. CCS A: v C l. 
die von Iasos bei Strab. 14, 658 
erzählte Geschichte). Becker. In 
Athen gehen meist die Miitmer 
selbst auf den Mark! (Lvs. r, r, H ir.). 
Der Aorist {tyixcmi-, wie Wo. 350. 



i. Mem. 3,5, 18: /tif 

dtt/iwg . . . rtyov dvtjxitTTiji jioi'i;- 
jit'ii voativ 'A!tiji>ainv$. oöx Aqii;, 



? xtI. 






Ri. S 

1069. kaktär] in 954. 

1070. Wo. 1054. 1013. 1018; zu 
Ri. 880. [Xen.l Slaat Ath. 1, 13: 
loig iH •/Bfivc.Coftivovs <n>TÜ&t (in 
Athen) xmaltltixiv & tffjfiog. — 
iyiiqupiy] hier wohl: anti-rUhca, 
d. h. verkleinert hat, vgl. Wo. 
1013 mit 1018. 

1071. Die l'araler sind die Ma- 
trosen des Staatssehines Itdijalog: 
gerade deren Insubordination wird 
hier getadelt, weil sie, wie aus einer 
Vt-rek'ktiuiiff unserer Stelle mit 
Diodor 13, 100 hervorgeht, der Aus- 
führung des Befehls der Feldhcrrn 
die auf den Wracks um hcrlreii »en- 
den zu retten sich widersetzt hat- 
ten (Fritzsche und Herbst). Einen 
ähnlichen Fall sehr entschied cm er 
Opposition gegen eine Ordre der 
vierhundert theilt Thukydides mit 
8, 86 g. E. 

1072. Xen. Oek. 21, 4 : wv axqa- 
iijyiov ol ftiv oliii -noviiv iSfXoy- 
ttig o&it xwdvvtvtiv TiBQiyiivjai, 
7iti$fO»«i it ovx äliovnas otrtP 
ttHlorras ettev üv fty äväyx^ ij, 
ülXä xal fttyttlvvofiivQvg ine 



1073. (täL.«y\ ffesych.: ftäC« <"d- 
iftiu mqvoufva Dthm xal llaiip. 
Ath. 14, 663B: tijv <f n tioTtxi)v 

(vull^tumüch) xai xotvi;v iiiiiii/y 

TtVQifijV Tf;j' ix 1MV tlhfiTtOl/ flu- 

Cav vivrifittZov, xal uvrrttv rd na- 

yatrxu'fSZtii- ai'nijv. In den feineren 
Kreisen kamen dafür die itiaiot auf. 
Athen. 4, 137 E: Siktov jolg iv 
■nQiiitivtiui eitaiiftii-ntg /uiiZriv :iut>- 

iytl-f XfUvtl, «tjtov (ff JBlf (Op- 

(fin£ay) kann nicht heifsen nach 

Brot rufen, wie etwa xixf>ayir 

i/tfiädtis (Wesp. 103) er ruft 
nach Pantoffeln. Uerwerden xriipat. 
Oder xUyian? — (ivnnanat] int- 
<fih-i)Ui! vainixov. zu [ii. i'i02 i.nd 
Wesp. 909. 

1074. Dionysos bestätig! ir; misch 
die Behauptung des Aeschylos. Ja 
wahrlich, sagt er, in der guten al- 
ten Zeit waren die Seeleute noch 
wackere Kerle; damals verstunden 
sie noch nichts als Schweinerei und 
ein wenig Strafsenraub. — ngoa- 
itaQiftly] oppedere Hör. Sat. 1, 9, 
70. Korn. Sosipat. 12: loig lotnolg 
dt nooffnegitov. — »aläftaxi] Die 
aUischen Trieren hatten drei Reihen 
Ruderer unter einander : 62 Thra- 
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xal fiw&äeat %av 2-tWiroe xäxßdg nva Ifonodv-tijGc/f 1075 
vvv 6' dvnXiyitP xoi'xsV sXaivsiv, nkslv äevql xav&ig extlot. 

AI2XTA0X. 
noiatv di xaxmv ovx aitiög ifft' ; 
ov ngoayaiyovg xavidsiS,' oviog 

xal zHMOvffag h> xolg UgoTg 1080 

xal fityvvtiivag roT<nv ädeXrpolg 
ivüag ov Ctjv ro £fjv; 



nilr-n, PiB oder M Zyijiten und 5<l 
Timtamiten. T)al's die Thraniten 
eiüen höheren Sold bezog™, ist 
nicht wahrscheinlich, obwohl sie 
im sikelichüii FekUnüe Zulagen 
erhiellen (Tliuk. fi, 31); dals aber 
die Thalamileu weniger Efali-cn als 
sie, zeigt Aesch. Ag. 1617": <rö r«ü- 

yfti (J'oiisc; (Röekh.) 

1075. Aehnliche Unflätereien auf 
einem Feldzuee erzählt Demusth. 
54, 4: ioi> f «<»rf« s |k.jitov x«i 
TiiC «jji'fJ'Bf xartextifüvvvoti xal 
TiQoaioi.Qovv. egiSttts d" ^fif 

I(i?7(t flu B7(H(/Jj/fÜ ffTOHH' JJf!l-'- 

n; ol otltrc-fto*. Damox. 2, 12. 

15: ftäyttQOV OIBV Wr,q liyniiu- 
fitnov . . . ftivftuiea; ä<fis. Hör, 
Sat. 1, 2, 44; hunc perminxervnt 
calones. — xäxßät;] als ob 1073 statt 
inleravTO vorangegangen wäre 

Sehr hantig bei Piaton und Aristo- 
phanes; z. B. Wo. 974. 5. 988. 9. 
\Vesp. 552: üv Tqijova . . . ävtfQts 
fteyälot . . xtinfn' . . lfißfik).u /joi 
riji' x fi e a - Fried. 639: tßv d* 
aiiuufljfttii' i'anoi' roi)e mxgiis . . 
ttiTittr "«■' nf>o6TtQ£vTi$, «>f 7goi-(i 
i(t Bpnffiir«. Ekkl. 672: »iJcTe xv- 
..■*ft'o"(.(i' i!y' iVrflm.nci; B. atgi 
roü yög roüro Tfoiijoji.,- (Hemdorf.) 
Umgekehrt Vög. 203 : dreyeigas 

1>jf tlttjl' riijd'iji'«, ZK/J^i«»- Utf/UHf. 

vgl. auch noch Thesm. 797. 8. 

107G. ovxit' ikaifetf] sie mö- 
gen nicht mehr rudern, überlassen 



das Schiff der Laune der Winde 
und fahren bald hier-, bald dorthin, 
1073. jriiouymyov;] wie dieAmme 
der Phaedra im Hippolytos. Wie 
sehr dies gegen die gute alte Sitte 
verstiei's, zeitrr Aesch, 1, 184: So- 
J.u)j> lovs nQOayoiyoif yQäipt- 
o'tcit xtkn':n, ""'->■ äj.tör.t, S(ti'äu,r 

^tlUlOVV, VTi ZW l'<lt(lQIlil'ttf Ini- 

Sv/tovyioit' dxvoüvriav xal aiayv- 
rofiirutv avjoi i^i - bviuh' ih«i- 
äfiKV -nttQaBgövttg In! fiiaftyj ici 
ngüyli« n's ötihiHiiiif xurtnrijiTai'. 
KT-v. "Willi rem! Vlatoii (Staat 3. 
395 D) in seinem Idealstaatc über- 
haupt nie darstellen lassen will 
le<Saap (1044) J} wdivovoav, trug; 
Euripid'.'S, übivniil nach ;i. '.ga in einer 
Ansicht, in Hellas ein Heiligtum 
durch Geburt oder Tod eines Men- 
sch™ entweiht wurde, kein Beden- 
ken die Auge im Tempel de- Athene 
gebären und sich gegen den Zorn 
der Göttin noch höhnisch rechtfer- 
tigen zu lassen. Fragm. 2; bxbI« 
fiiv pi«nuq'ii)iia -/uiQHf htivimi 
xal vixitesv Ipti-nta, xov ftia<td 
oot ravi (oiiv, ti o°' iyii 'itxov, 
tfitviv TÖd" ttyil. vgl. Strab. 13, 
615. 

1081. fttywuivttg mlaw äif.] 
zu 850. 

1082. o<! Qv id tfv] Die Aus- 
lassung des tfvttt in solchen Sätzen 
ist sehr häufig. Kr. 55, 4 A. 4 
und 47, 6 A. 11. — Im Polyidos 
(Fragm. 638) hatte ein Weib ge- 
sagt: Tis <f' otdiv, ei ,h tfr //i" 
fdii xtaihwilv, id xar&aviiv iSi 



„Google 



5 APISTO*ANOTE 

x%% ix -tovftov y nöXig jj/itäv 

xai fiutftoXöyav öijfioHi&yxwv 
s^anaTtävToap töv dijfiov ätt' 
Xa^naöa tf ovSeiq oib'c ze tpigetv 
vtt* dyvfivaaiag &ti vvvl. 

AIONT202. 
fi« di* ov Sy-S-*, tSaie y difrjväv&iiv 
I7ava\hjt>aiotüi ytXßiv, 5ts Sij 
ßqaävq äv&Qwrcog Tt$ i&ei xvipag, 
Xevxös, niiav, vnoXetnöfispog 
xai östva nonäv xif&* ol Ksqaft^g 
iv zaXtfi nvXaig naiovß avrov 



17-y y.,U„, vo/jitircii,. zu 1477. 'Sein 
oder Nichtsein". 

1083. tx loiraip] ganz allge- 
meine Beziehung auf das vorher- 
gehende. 'Und in Folge von sol- 
chem seichten Geschwätz sind 6e.nu 
allerlei subalterne Talente und halb- 
gebildete Litteraien, die durch der- 
lei Sentenzen den Sehein von Ge- 
nies erwecken, in die Höhe gekom- 

1084. CnoyQa/i/iaiiaiy] Im alten 
Athen gab es eine sehr grofse 
Zahl von Schreibern und Unter- 
Schreibern, welche theils den höhe- 
ren, theils den untergeordneten 
Behörden dienten. Zu diesem Ge- 
schäft nahm man Bürger der unter- 
sten Klassen, oft auch Sklaven um 
Lohn an; zur Controle in der Fi- 
nanzverwaltung wurden öffentliche 
Sklaven sogar vorgezogen, weil 
man diese ohne Umstände auf die 
Folter bringen konnte (zu 616). 
Böckh. Solche Schreiber waren 
N:!;.-imiirh ( >-, der Geset/rsrevi'sur 
(1606), Thuphanes (zu Ri. 1103), 
Phanos (lii. 1256) usw. Zu den 
ärgsten Schmähungen, die Demo- 
sthenes gegen Aeschines vorbringt, 
gehört der Vorwurf, er sei #«oi? 
iX&&sxui r Qttft(t«Ttv$. 19,95. 



1085. Jmwii^iiu»] vgl. 708 und 
zu Ei 887. Bekk. Anekd. 34, 18: 

'.h:ii<;:ii;ir;xi,i; ci i^ttntlt&v roV tfij- 
/4oi> xai !)ujrnvu>p xo).txxixt3>;. — 
V. 108>; hält Bergk f.;r unecht. 

1087. Ueber den Fackellauf der 
Panathenaeen (1090) zu 129. 

1088. ä'pijVar&qi' yiljSv] mich 
schwindsüchtig lachte; zu 194. 
Hom. Od. 18, 100: yilm i'Aiavov. 

1092. Uvxig\ Eustath.': ™ <fi liv- 
xöv in tfiüfiamv oix Iv Inaivai 
tjv, Sn hvxoi ol ifuloi. u yä(> 
Ati.iat; /liovvows iv yißOQtxtTi Xl- 
5i)(jJ ijf«' ovdiv Xivxtov («'()'()(«)■ 
ofiloq. Korn. Sosikr. 1 : l.iexi>s 
i"j',7tiaj.]» v -, Tinx^S, «pyö«. Hör. 
Serm. 2, 2, 21: pinißie.m vitiis 
albumque. vgl. Carm. 2, ? " 



fav. 






f.chn-cktich <jt:beräi>nii ■ 
nicht zurückbleiben. Wo. aoo. ooa. 
— ol Kioa/tfe] die Bewohner des 
K ecun-iku.s, »o der Fackellanf statt- 
fand; zu 129. 

1094. tv jiitm nvXais] Gemeint 
sind fit ioij Kinattnxai! :ii-i.t.:i oder 
das Dipylon. Plut. Syll. 14: <p6yos 
(niaxt nävta iöv irrig roü Ji- 
tiüXov Kinaufixov. Liv. 31, 24: 
ab Inpiito'ac'cttit. porta ea maior 
aliquant« patentiorque quam 
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yaUiiga, nXsvqdg, Xayövcts, jtvyqf 
6 dt Tvntöjisvoq zapft nkttekus 
vnonsQdöfitrog 
(fvaöiv Tqv Xafinäö' s<psvys. 
X0P02. 
(*eya tö nQÜy/ia, noXv %ö velxog, adooc. 6 nöXefto? 

SQX fTal - 

XuXenov ovv SQyov duuqetv, 

ozav 6 (iiv Tslvtj ßtaiws, 
6 d* inavaatQitpstv övvijxtti xdnsQeiSta&at toqox;. 

äXXä [vi] V lamm xäfhjo&ov 
etaßoXiil yÜQ fiGi noXXal %ätsQat aoq>t<S(HxTu>v. 



ueterae ('■•/.. et inlriie.am. extra- 
que latae viae sunt. Früher 
yiii-ti t'ii'tiioiiu m'-Xia genannt. 

1096. rala. nXrtrtiais] Kr. 43, 
3, A. 3. Fragm. 442; iw" Xnunaifi;- 
cpÖQoii' 71 nkiiaiaii' ahhtv 71X11- 
ihiZi' inii (Jöiftroif. Fhot.: nXa- 
ttHtaar tö nXattia tjj j-npi 
nataal. *fp(*prtr«' (lÜ'J). Datier 
ppvifSiviCJrtlLch Kfonuuxtsi ■ni.tjyai. 

1098. qiveiTii- itjf ).i!fl;liotn] 

Theophr. vom Feuer 3, 28: 6 /lif 

ivgiros ÜTiaaßi vvvjai f,vnm- 
fttro;, th Ji 'iü'i.a xiti oi «vil-Qtf- 
xtt; tzxnioi'iKt. ;>pdii]o facen Pi;ani 
ipse eistinxit, quo in tsnebris ab 
hüiiürnini irmiria verberibii-qui' (.■.-- 
set I.utior. Fritzsche. Er giebt 
also den .Sieg, dessen orste Bedin- 
gung das Brennen der Fackel war, 
gern auf, um sieh nur zu reiten. 
(\V<?ckU;iiis Kdiliiruup; des tpvaäv 
'iiiii.ii iiü> vi'.rj;i;j'.-' , icnde bnoTttijdo- 
fitvot ist, da die Fackel vom ge- 
tragen wird, unmöglich). 

i 1 00. i)W((!jir] dir i wer'. 1 cmiüm- 
versiam. Herod, 4, 23: lourt tti- 

Qtotxiovm ouioi ilot oi itfs <fm- 
<f offta; iltaiQfoints- Aesch. Eum. 
Ii30: V'if'/dj d:in,>>lv tt>i:d't: xtid- 

yftaiog nt'gt. Plat. Protag. 389 A: 
Jw-üVki k ts ipfl-iSf nmoiijiai 
xai b) fiy, xai Initnaalfui 6'nXiiv 
ii xai tyoiTtüftii'ov Xayov rfoüra*. 
AriBtoplmiies. III. i. AuB. 



Eurip. Fragm. 102: aoifukiQoi yao 

atiiifffiQi'u; tüs nov itii.i'-s ni'trifg 

J'lC.KIHI' lj TU-/CZ T(':; OtXO&H', WO 

es nicht nÖthig ist mit Valck. ifi«- 
■ft-pfü' zu schreiben. /nJ.fTiÖj' f'p- 
;tji' gchüit als l'riLdicat. zusammen, 
w;ilin;nd ihciifitii' (ubsuiut) Subki'i. 
ist. Doch ist wahrscheinlich mit 
A. Nauck fjc#pHi' zu schreiben für 
Ipy«w. 

1101. S fifr] Aeschylos. — ni- 
v$\ Soph. Ant. 711: /iij Jtivuv 
Syrtv. 

I JOi. ^7i-«t-ß477j)t'/-.fn'] von dem 
schnei] und unerwartet sich um- 
wendenden Fe:iädi>, der schon ge- 
srhlngon scliien. Thuk. 8, 105: 
t-navaaifietj/avi ts n?3-ie y/tiivisiTo 
in y.rd Tcf-xovaw. Xen. Hell. 6, 2, 
21 : oi it" oixiji {naviatQOl'av, xai 
oi työutvoi iT ninwv liq rpvyr\v 

tSfjfUDv. — cTiififTiu ist schwerlich 

r ■ ■ 1 1 1 . — (::ftoli<hr.>!>t!l] hoStem 

propellere. 

1103. ftij iv iaiJT(J xäS-qaSoi'] 
bleibt nicht stets auf demselben 
Flecke. Thuk. 5, 7: KXime räv 
momioiTiiv dy&ofiivvn' tjj !&Qa 
(über das Stülsüzen) xai oi ßov- 
ko/uvos afaois iftä td Iv r{I 
aÜTip xu9<][iivovs ßagtivetsS-at 
üvaXaßiöi' i\yiv. 

1104. flcßoXai] äifoe/tai, <ip/«(. 
Sohol. zu 956. 
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S xt nsq ovv Ix*™* tQi&w, 1105 

Xiyezov, entxov, äva <J* SQta&ov 

xa is nakctiä xal xa xatvä, 
xänoxtvdvvsvsrov Xsnxöv xi xal aocföv Xiyuv. 
tl di zo$zo xatuipoßeta&ov , fitf tig afiadta nooaft bvtuhq. 

xotg d-etafiivoiatv <äg xa mo 

Xsnxä fiij yviävat Xeyovxoiv , 
(iijdsv OQQMÖfXTs xov-9-* - w; ovx s&' oüxco xavt' s/st. 

iGTQctzsvfiivot yÜQ el<tt 
ßißktov z* eymv ixaoxog fiav-S-ävn rä äe^tä, 

tu ifVGBiQ t 3 fxXXtoq xoctziOxai, 1115 

vvv (fs xal TTaQtjxovtjVXcei, 

(Mjdsv ovv dsiaijzov, aXAü 
nävz eni^tzov -9-eaxiZv y' fivf:x'r <^i iivxinv ßotpwv. 

ETPIIliAHS. 
xal ji/^v in* avzovg xovg TtQoXöyov? tfov xoitpofiai, 
ÖTcwg zo no&iov i% xqaywäiaQ [isoos 1120 

7iqwaO%ov avzov ßctßaviü xov ät^iov. 

1115. älXus] zu 80. — xQÜit- 
ai«i) vgl. 677. Herod. 1, 60: lv 

'J'}'P'i:kur,i loini noiiiioiai liya- 
ftivoiow etyoi 'EHyvutv uofiijV 
firrfiu-üi'liu lotadt. 

1116. naQ>jxöyijvTai\ Sen. Kyr. 
6, 2, 33: & y&Q Uyxnv äxov&v 
(xüyqs xui Typ i>>vxye n Jircpo- 
xovä. Ein alter Dichter bei Plut. 
Vergl. des Lys. und Sylla 4: •Pdo- 
xXia tov dtifinytnyop , «tfofoi', 
BXQrti' ykiSüaav ^xovij/tivoF. 

1119. aov] Euripides wendet sich 
erst an Aeschylos und mit 1120 
an Dionysos. Daher 1121 avioS, 
des Aeschylos; Tgl. 575 ff. Ebenso 
sagt Aeschylos 1329 in Euripides: 
tä fiiv fiij.il aov inüra und wendet 
sich dann an Dionysos mit der 
Ankündigung, dafs er nunmehr die 
Monodien des Euripides prüfen 
wolle. Umgekehrt 1006 ff. 

1121. rov tf&ov] der sich selbst 
für genial hält. 



r die Tmesis 
zu Wo. 792. 

1107. rii rf nakaiä] alte und 
neue Dramen sollen geprüft werden. 

1110. iüc iri mit Madvig (Advers. 
crit. I 282) in iSaii zu verändern ist 
nicht nötbig. Kr. 65, 8, 4. rd 
Xeniä, wie 1114 rd tftj.rf. 

1111. ityövTotv] näml. aipiüv. 
1118. taittanvfiivm] t/ediente 

Denker. So Alexis (234) von den 
liebenden: äd yt iiq&ibx (du 

aiQ<niixixioiäiovs ilvut. 

1114. ßißUov] jeder hat m:in Huck 
und lernt drave, was man jetzt 
<lk liiidiinri heifit. Üruvs. In Athen 
gab es damals schon sclir eifrige 
Büchersammler , wie Euripides 
selbst (zu 1409), Euthydemos (Xen. 
Kern. 4, 2, 1) u. a. Aber aus Plat. 
Apol. 26 DE schlierst Böckh mit un- 
recht, dafs in der Orchestra des diony- 
sischen Theaters, wenn nicht gespielt 
wurde, ein Buchhandel stattfand. 
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BATPAXOI. 
aSaififi yaq qv h> tjj <pQ<btSEt TtZv iiQayftcawv. 

aiONrsos. 

xul notov athoti ßaßavutg; 

ETPiniiHS. 

noXXovg nävv, 
ngtöiop SS ftoi tdv s| 'Oaeüteitts X4ye. 

AIONTSK. 
ayt öi\ attäna nag ävjjf), Xsy 3 , Ala%v\t. 

AKXTA02. 
'Eqfi^ %9-övte, jrcrrpw* inonvevwv xqäzq, 

1122. (foäati nüf ngayfiäwaf] 
Der Prolog, nicht in dem .-pütercu 
Sinne ilie Kedi' eines einzelnen zur 
Erklärung des m dem Drama be- 
handelten Stoffes, sondern nach der 
früheren Auffassung derjenige Tbeil 
der Tragoedie, welcher dor Parodos 
des Churs vorausging-, diente recht 
eigentlich zur Exposition :1er T/iat- 
snrke.n, aus denen die; Handlung 
des Stückes und die Katastrophe 
sich entwickelte. Ein Haupter- 
fordernis oir-er sidcbeu Exposition 
ist Ih'irtlihkeiL — Meinest: : 'ver- 
sus band dubie spurius. nihil in 
prologorum Aeschyleorum censura 
Kuripides rcpretiendit quod ad 
dictionis obscuritatem in rebus 
cnarraniiis pertineat'. Auch Bergt 
ist der Vers Terdächtig; aber vgl. 
1141 ff. 

1124. 'Ogtaidas] Die Trilogien 
und (mit Einschlufs der iS.'iivrdra- 
men) Tetralogien des Aeschylos 
unterscheiden sich von denen der 
späteren Lichter, so weil sie nicht 
zu der Aeschyleischen Weise der 
Com position zurückkehrten, da- 
durch, dafs die drei (oder vier) 
Dramen, aus denen sie bestariden, 
dem Mythos und der zu Grunde 
liegenden sittlichen Idee nach eng 
zusammenhingen, etwa nie bei uns 
die einzelnen Acte eines Schau- 
spiels. Die der spateren bestehen 
aus gesonderten, von einander ganz 
unabhängigen Stöcken. Daher 
werden die Trilogien des Aesehylos 



oft mit einem gemeinsamen Namen 
benannt; die Oresteia bestand aus 
Aii-imfiuiiiin. '.'bocpItoreM, Eume- 
niden, wozu das Satyrdrama Pro- 
teus k&ni. So erwähnt Aristopbanes 
selbst (Thesm. 135) noch die Ly- 
kurgeia, andere die Patrokleia, 
Dol'oneia, Telegoneia, Herakleia, 
usw. — 1126 ff. ist der Anfang 
des Prologs der Choephoren, die 
als 'Ot>i<nit<i im engeren Sinne 
gelten können, insofern Orest erst 
von diesem zweiten Stücke der 
Trilogie an eine Rolle spielt. 

1 126. Orestes spricht diese Worte 
am Grabe seines Vaters, als er eben 
um Agamemnons Ermordung zu 
räcbeu mit Pylades aus der Fremde 
zurückgekehrt ist. Er betet zum 
chthonischen Hermes, der die Seelen 
der gestorbenen in die Unterwelt 
geintes. ('!.vyonoftn6g), ihm Retter 
und Beistand zu werden. — -na- 
Iowa— xpoiij] 1146: örfcj -ntnfjviav 
roüro xixirpai yinac. Also: der 
du die von deinem Vater Zeus dir 
■übertragene Gewalt eines Aufsehers 
im Todtenreiche übst.' Oft vom 
Herrseber xqAtq xai Sgovov; tgtw 
(vffitiv). Euripides verdreht die 
Worte, als ob der Sinn wäre: 'der 
du meines Vaters durch heimliche 
List vollbrachte UebeneäÜigwig 
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(fattijQ yevov p-ot cvp\Mit%ög t" uhovfdvui, 
qxa yäq fl$ ytjv x^vöt xai xwisQXOfMu. 

AIONTZOS. 
tortiiüv e^etg ipfystv %i; 

ETPiniiHS. 

TiXeZp ij Smötxa. 

AIONTZOZ. 
äXk' ovSt nävTtt zavtä. y" s<H äXX )j vq'iix. 

ETPiniiHS. 
g%£t- d* ixaGxov sixoGiv y* ttfictoiittg. 

AIZXTA02. 
Späc Sti Xwoelg; 

EtPffllAHZ. 
&i£ oÄlyov yi y>ot fielet: 

AIONY202. 
Ata%vXe t 7zaqaw& cot Giwnäv tl dk ft>y, 
ttqoc. xqtaly fafißeiotOt nqoaotpeiXwv <pavsi. 



I iräd 3 ; 



AISXTAOZ. 

AI0NT202. 
re^jj y' ifioi. 



1128. xazegye/tai] näml. aus der 
Verbannung. 1165. 

1130. nävra niS? Inj af Mei- 
neke. zu 862. - äW §] zu Ri, 
780; Tgl. Fr. 439. — tgia] Es 
sind nur drei Zeilen, und du willst 
mehr als zwölf Fehler darin ent- 
decken. 

1131. Hinter diesen Vers hat Bergk 
V. 1136 eingeschoben, der an der 
Stelle wo er stand ilen Zusammen- 
hang sehr störend unterbrach, liier 
aber nothwendig ist, da man ohne 
ihn nicht einsieht, wie Dionysos 
den Aeschylos, wenn er vorher nicht 
gesprochen hat, zum geduldigen 
Schweigen auffordern kann. Auch 
schliefsen nach dieser Umstellung 
V. 1185 und 1137 besser zusammen. 
— oXiyav /tot fiiht] mir ganz gleich- 
gültig, ob du meinst, ich schwatze. 



857. 
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1133. 7t^onotfeüjav] praeter tres 

illos iambicos versus c'.iam [ilunum 

reus eris, h. e. plures per.-iri'.jii-eij- 
tur tui iambici versus. Beck. Diese 
Erklärung ist unmöglich, da nQoa- 
oif.tii.sii- stets nur avßerdeui. nod< 
schuldig min heifst. was aber sollte 
liier Ae.-chvli.is iuil'.-e;- seinen Jarn- 
ben noch schuldig sein? Ich würde 
am liebsten mit Mcioeke 1132— 
1135 für unecht erklären, wenn 
nur einzusehen wäre, wie .sie (mit 
Ausnahme von 1134, der aus 1223 
entstanden zu sein scheint) in den 
Text gekommen sein sollen. 

1134. ffiaimu] eoniunet. — läifs] 
th.'m ijt'w-ittiiier S'l] ich schweigen? 
LjS. 530: aoi y, iu xaiÜQait, auo- 

Tim -yoi; Bekli. Anekd. 40; 'A^aio- 

(f«i'ifi; >uv*>iv lajrij/ianai i^f aiv- 
inin'. Sovlsiat yÜQ Myetf tita 
lyii iovto) OHonqoofiat; elof 
ält6v (arm l/ii i<j>6s inomillt- 
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BATPAXOI. 181 

ErpiniAHS. 

tv&vs yao ijfiäqTijxsv oiqavtov ööov. 1135 

AI2XTA02. 
rew; gpifg u' äfiapTstv; 1137 

ETPiniAHS. 
av&tg £f «pxfs i^y*. 

AI2XTA02. 
'/%tiy x~&övtf, natqm" enomevwv xgctzq. 

ETPiniAHS. 
oixow 'Ogidiijs tovi eni iw vvfißw Xiyti 
%S fov natqöq %a&vs&tO$ ; 1140 

AISXTA02. 
ovx aXXag Xiyw. 

ETPIfflAHS. 
nötsQ oiv töv 'E(>fitp>, w; 6 TtattiQ dntäXeio 
avTOV ßtaimg ex yvvaixttag %£Q0$ 
äöXot$ Xa&t>aiois, tavt' inontsvetv l<py; 

AI2XYA02. 
od dr[t ixtlvo$, äXXä töv iqiovviov 
'EQfirjv x^ovtov nqoOelTtt xdä'Xov Xiymi, 1145 



1135. ovq&viov Saov] zu 781. 

In tlcm beliebten Notenlatein: tot* 
caelo erravit. 

1140. oix (fiJ.iuc Xiyai] ic/i ,f!ig<; 
nicht, (ials es sich anders verhalte, 
d. h. ich stelle es nicht in Abrede. 

1142. Ix y . xtQbe] Eur. I 



Sy irv.'ii. 

1144. ixiirBs] ?.<i und uidtl &<((■- 
iw ist 7,u lesen. "Das, was du ihn 
sagen läfst, meint OreHe« [ixi'h'o-,) 
nidit, sondern er meinte mit dem 

'EffftijS yHovios den Iqiovvio;,' 
vgl. 788. 1457. — iQioivws (Hom. 
11.20,72. 24, 3(10. 457. 679), Hein- 
lich gleichbedeutend mit axäxtjia 
und <luiio>g iätav, bezeichnet allge- 
mein den Uermes als Segenspender 
[oplvisfii) ; doch heilst er so beson- 
ders als c/U/ionücker Gott. O.Müller 
verwirft die Auslegung des Aristo- 



pbüiics. nacri welcher 'Hermes das 
Amt des Cbthonios als ein rca- 
iqiüov yfQa?, ein ererbtes (?) Amt, 
(.'rtiiLÜor;' h;i(.!ii, lind urküirt: Orestes 
titliit,'dars der chthonisehe Hermes 
soviel Anikeü an der Macht seines 
Vaters, des Zeus Soter, nehmen 
iiunjt- ('<), um ihm für sein Vorhaben 
ein Soter zu werden.' — Ob der 
wirkliebe Aeschylos die ihm von 
Aristo plianes in den Mund gelegte 
Deutung seiner Worte anerkennen 
würde, kommt hier nicht in Frage, 
Aber diese Deutung enthält nichts 
li-cherliches oder auch nur scherz- 
haftes, wie denn Aeschylos von 
dem Komiker wohl harmlos ironi- 
siert, aber nicht verspottet wird. 
Worin der noch größer e Fohler 
der Erklärung von 1138 nach 1147 
bestehen soll, kommt gar nicht zur 
Erörterung, da 1148 den einzigen 
' " plumpen Witz des 
einzuleiten. 
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APILTO<DANOr£ 



oV«J natQmov zovto xixtqiai, yfyag. 

ErpiniiHs. 

sn (tttCov OgjjfietQTSv ^ 'yao 'ßovXöiitjv 
el yäq narqmov xö x&önov s'xet yeoac., 

äiontzos. 

ovifog äv tty nqög natooc. TVfißwgvxog. 

AISXTA02. 
Jwvvße, Tilvttg otvov ovx äv&oO[iiiav. 

AI0NT20S. 
Xiy' sisqov avTÖr <ri> 3* inirrgn to ftXäßog. 

AI2XTA02. 
am%riQ yevov (tot ßi[i}ta%ös t* ahovftiva. 
yxto yÜQ elg Y^v tijvdt xal xaiioxopai. 

ETPiniiHS. 
6lg tairov y(tXv elnsv o ffotpög AlGyvXoq. 

4I0NYZ0S. 
jimg t$ig; 

ETPiniAHS. 
ßx6ns* zo fäf*' tyä di~ Oot <f>Qäaa. 
fjxm yäo tlg yijv, tpqoi, xal xaT6o%ofiai- 



1147. Fiat. Protag. 340 D: ro 

lrtav6(><9li)fai oai /iH^av äfitxflirifia 
tx» % o inavoo&dls. 

1149. jvfißaie<>xi>$] Sest. Emp. 
geg. d. Math. 7,45: rvfißuioixog M- 
ynat xal o Ini ttu latuhitn' 7org 
viXQois jofiro noönaif (näml. toi/ 
IVftßor diopiirauf) xal & ivftßovg 
iois vfXQois opiiirojf. Aus den 
vorhandenen Schriftstellern ist nur 
die erste Bedeutung nachzuweisen. 
'Dann wäre', meint Dionysos, 'schon 
Zeus ein Gräberdieb gewesen'. 

1150. äi'Soa/ilai'] Der blumen- 
duftende Wein (Plut. 807} war ein 
künstlicher und konnte aus jeder 
guten Sor tef&brioiert werden; Athen. 
1, 31 F. 32 AB und Geopon. 7, 20 
handeln ausfuhrlich ntQl i?c mv 
avthnsfiiov otvov cxfvaaiag. 
Aristophanes erwähnt Fragm. 579 



pfiC xi'i.ixt!<; otvov iiii.avog üv9o- 
a/iiov. Eustathios sagt, er sei der- 
selbe gewesen wie der aanoiag. 
Hermipp. 82, 6: iait dt tt; olvog, 
ihv dij aanQiav xaXfovatv, ov xal 
tznd azv/tar og mnfiviav vjiavot- 
'/vvwvt'aüv (".>( tun', Xu cfi fi'j- 
oW, SZu (f v<txii<9ov. Sen. Hell. 
6, 2, 6: tqiaoitv iovg eigaiiuizag 
tig totio iQvfTJs ii.9üv, iScn' 
ovx iSiketv nivitv , ii /j% i}v9t>- 
ff/iiug iiy. Hier iiiritii Ai-schj-bs: 
Obgleich du der Gott des Weines 
bist, so ist doch dein Wein {d. h. 
dein Witz) nicht eben von feiner 

1151. hioov\ einen andern Vers 
desselben Prologs. — <rii di] Euri- 
pides: Tgl. 1171. — Imnjo»] achte 
auf den Schaden. Ei. 1031. — ßlä- 
ßo;] wie xaxöf 1171. Das Wort 
bei Aristophanes nur hier; sonst 
selbst in Prosa. 
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BATPAXOL 

fata tfi tavzöv ia%* zw xaziqxoiwu. 

AIONrSOS. 
vi} zöv dl , mcntQ y* ei ztg einot ytizovi 
"XQrfiov gv [iäxzqav, d dt ßovXu, xdodonov*. 

A1ZXTA0S. 
ov B^ra zovtö y', tö xaxiOza>iivX[iAvs 
av&Qtune, zavz" Her', äXX* aqtffx' snäv t%ov. 

aiont^os. 

Titög d«J ; dlda^ov yäq fiB xa^' ö zt dij XiytiQ, 

AIIXTAÜS. 
e?.&sTv fiiv eig yijv so9*, 5rw ftezjj näzQag • 
XtaQiQ yÜQ aXXtjs cvfKpo^äg IXijÄvihv 
<pivya>v cT avijQ qxsi zt xai xaziQxtzai. 

AI0NT202. 
fi vrj zbv 'An6XX<a. zl Ov Xiysig, EvQtTiidfj; 

ETPimiHS. 
ov (ftjfii xöv 'OqiGzqv xaxsX&ttv olxads- 



1157- Die Beseitigung dieses 
\ rrstsfHorwordi-n) wurde die Worte 
cij idf Ji' iSimiQ yt des V. 1158, 
die nur auf das iaviöv lutt be- 
zogen werden können, in der Luft 
schweben lassen (Vablen). 

1159. vgl. Wo. 675. 6. Pherekr. 
137: -ixoocatqt r<5 xarovv, ti dl 
ßovkti, n goaipigi. 

1160- Verb: oi c%« rouro ri 
avtv (oliv, all: fBiiv Sqmta ijjw 
*m5* (Kr. 47, 10, A. 5), d. h. : der 
Satz ist ganz richtig iti Bezug auf 
die Wahl der Ausdrücke (die Orthoe- 
pie); vgl. I1S1. Plut.371:TO tf" £- 
aitv ov lomviov, «JJ.' iteQiof i)fov. 
— Bekk. Anekd. 45, 25: xaiierto- 
/ivXuivoq- ö noXlfj jfi eyiaifj.vi.Ut 

IWi. xo..Y S ti\ in welcher Be- 
riahinn, r.äml. Uytif üqiotu Ix 111 " 
7u iaftßeiov iiDv (niov. 

1163. Aesehylos inaint: Wer in 
sein Vatertand zurückkehrt ohne 
des Anrechts auf dasselbe (durch 
Verbannung) verlustig gegangen zu 
sein, von dem braucht man das 
Verb fjittw oder, was hier als Syn- 



onymum eintritt, itätiv; wer aber 
mif. i.U'.r V e.rhanwiwi Imbnkthrl. 
ijxtt tt xai xttila%nat. Denn xat- 
ioxta&ai (xaiiivut, xaiüyuv u. 
dgl.) ist das verb. propr. für die 
.Heimkehr der verbannten. Aesch. 
Eum. 462: xüyw xazsXtfuiv, zov 
npö joo tftiyiav x#°voy, txiiivu 
n}- axovo-av. Herod. 3, 45. 9, 26. 
Demosth. 23, 52: S&ir uijiT !&'- 
iretre (= i£tß>.i»ii) r.c w dQxJy, 
ovx fi'i O'fjTiov zatfl&ttir flf tai- 
iipr, — org> ffi^] Kr. 54, 15, A. 3. 
Doch ist wohl mit Elmsley ftnyv 
zu schreiben. 

1164. äUktp ovfupQQßs] Kr. 50, 
4, A. 11. 

1167. Diese künstliche Unter- 
scheidung der Synonyma ist ganz 
im Geschmacke des Sophisten Pro- 
dikos, den auch Euripides gehört 
hat; vgl. die unübertreffliche Stelle 
Plat. Prot. 837 A. Der Sprachge- 
brauch aber ist ganz gegen Euripi- 
des, wie die zu 1163 angeführten 
Eferodoteiscben Stellen beweisen, in 
denen von den ohne Einwilligung 
des Polykrates zurückkehrenden 
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APIST0OAN0T2 



Xä&gq yäg t/X&sv o$ nt&wv iovg xvgiovg. 

AlONrsOS. 
s$ vij röv 'EQpijv 5 i» Xiyeig J* ov fiav&üvw. 

ErPIIIIAHZ. 
niqaivs Toivvv fasgov. 

AI0NH02. 
i'i9-i nigaive Gv, 
Alay^vX', avvGag- Gv ä slg tö xaxöv anößXtns. 

AI2XTA02. 
ivpßov cT in* ox#w zftide xqQvGGa natql 
xXvtiv, äxovGctt. 

ETPMAHZ. 
toJS- 1 $i£QOV ad äig Xiytt, 
xXvew, äxovßat, zavräv äv ccupißTatu. 

AI0NT202. 
it\h>ijxÖGiv yag sXsysv, m (iö%^tjQs Gv, 
otg triftSi tg'tg Xiyovztg s^txvovfte-9-a. 



samischenFlüchtlingenundvonden 
gewaltsam in die Peloponnes ein- 
dringenden Heraklei den die Rede 
ist: vgl. überdies Soph. Ant. 200. 
Eur. Med. 1015. Dennoch giebt 
Dionysos bereitwillig dem Euripi- 
des recht, indem er ganz naiv ein- 
gesteht seine Worte nicht begriffen 
zu haben, vgl. 918. 

1170. »fywf^lSM. Plut. 648: 
7ii<taivf toivvv ö» XiyiK ttväatts 
sioii. Eur. Med. 701: nipaivi /joi 
Xöyov. Blaydes verm. ntgaiviiut 

1172. Wecklein nimmt an, dafs 
diesu Verse nicht unmittelbar auf 
1128 gefolgt seien, sondern dafs 
nach xattQxofiai ein Vers v.u denken 
sei etwa wie stpos roüf -naXaiois 
jovadi TItXonid'iJiv döfiovs, so wie 
hinter äxoüaai 1173 etwas wie 

siantös öpipayov Xnas- vgl. Eumen. 
180: jfwpflr', iinnXXäaofc&i fittv- 
a/j'n- /.iv/iTiii. Denn zwei synonyme 
Ausdrücke verbinde Acschylos nur, 
insofern der zweite bezeichnender 
oder starker sei. Später räche sieh Ae- 
schylos, indem er gleichfalls mitten 



im Vers den Euriiiidi:? unterbricht, 
um sein Xyxv&iov anzubringen. 

1173. 10D»' &(poj>] da sagt er 
wieder etwas anderes zweimal. 

1175. Diese scherz hafte Erklärung 
pafst nur für Dionysos, nicht für 
Aeschylos. So auch Meineke. 

1176. Die Sitte, wenn man nach 
einem Treffen im fremden Lande 
heimziehen wollte, die Namen der 
gefallenen dreimal laut aufzurufen, 
damit keiner, der etwa noch lebte, 

zi.iriii , kgi' i l;iss.jii würde, iiemil. schnn 
Homor'Od. 9, 65 ff.; vgl. V erg. Aen. 
6, 5Uö. Später dachte man an den 
ursprünglichen Zweck nicht mehr. 
Theokr. 23, 43: x^f" tt poi xoi- 
X(/vov t xiiv Ostitis, lötft fioi TQts 
Inüunuv ü> ijii.f, xilaat. — off] 

zu Myoms, zu Wo. 1411. Plat. 
Laches 187 A: livoiv *jtfi; äXXiav 

l;llij.t).r!riyifs ix •pavktav XaXovs 
it xilynitoig tnatrioatl; So auch 

Gorg. 492 B. Staat 5, 4G6 A und 
sonst. — Wir dringen nicht durch, 
wenn wir auch dreimal zu ihnen 
sprechen. So im Latein mortuo 
verba facere (Plaut. Poen. 4, 2, 18). 
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BATPAXOI. 

AISXrAOS. 
dil d£ mag inoitn; %ov<; nqoXöyovg; 

ErpinuHS. 

iyä (fqaaw 
xäv nov 6iQ sYnto vafaov tf CTotfir t v i'tfjj£ 
ivovauv s§m %ov Xöyov, xatäntvGov. 

AIONT20S. 
i&i Sy Xiy*' ov yaQ fiovCtiv äXX' axovaria 
i«c Gwv TiQoXöyeov rijq äq&ötfjTog idäy in&v. 

ErpiniAiiz. 

•tjv Oldlnovg zo nowiav s$dai(i<fiv dv^Q, 

AI2XTA02;. 
(tu töv 4P od dijt*, aXXä xaxodaifiaiv (pvast, 
oVTtvä ye ttqIv </>vvcu piv anöXXwv e<ptj 



1178. fioißr,,-] ein Rirhrurt. 
too*/Jj} oder yiios (Theophr. Pftan- 
zenk. 6, 1, 3) ist die Plachsseide, 
eine Schmarotzer pflanze, deren Blat- 
ter, wie bei uns Heu oder Seegras, 
zur /■■iitfxi.li'a'/'.'hf-im Verparkei) dien- 
ten. Bekk. Anekd. 515, 8: ik rät 

avirfHoilg l<lii> dfUfiOQtiav fiiypjj- 
ai*I ij Tiüf inoißt3i> nuaivSteig 
vnifj iov jiii xaiuftnavic&ai Tovi 
äfifOQiig. 520, 26: nätm noiij- 
rurij yQctfiij Tgintrat lni rijj-' ti'fot- 
viav, xai SUt roüro tv^giiaia rv. 
HQoxfififva ftögia (die ausfüllen- 
den Partikeln), xaiHtt atQ änü- 
*«foj' ttvrci liyf; Tij nooaxti/iivij 
aiaißjj toig äfitfOQtvaiv. Aristot, 
Theile d. Thier. 2, 9 von den Gelen- 
ken: xai yovJyoidii öl /liiuii ui- 
i!tf£> hüj» xaftiptuiP tbav, olav 
•noißij (Auspi-.lMerung) ~ioii~ iä 

<UJ.ij/« f$ njißiiv. Sehr schön Luk. 
Tim. 1 von Zeus : ömi' hjtojxIJot 
"gof r« firga, avrolg noXvtövv- 
f-Og J'iro^fl'OS vntQiiäiH; (sufful- 
cis) iö ntmof roü /ittgov xai äva- 

li-l^oZ; IÖ XtXljVÖ; 10V yVÜUo':. 

1179. ff«, roü ioyot-1 rfas nVcAf 
i«r San/ii' !/e/i:irt. Arist. Poet. 14: 
iri i^oi ioE rf'pa^Riof. Häufig bei 
den Reduern fftu ifc v-no»iaia>s 



(Isokr. 12, 161), £|<w ifj? yQa<fijs 
(IS. 104) u. dgl. 

1180. Verb.: oi! y<i e Ulla (zu 
58) rixouorj« |UOt lain> xiX. 

1181. OQSöjijiog (lui- tiriüf] zu 
Wo. 638. zu Fr. 801. 

1182 und 1187. Anfang der An- 
tinimv. des Euiipidcs, die sich yon 
der des Sophokles hauptsächlich 
durch das Ende unterschied, indem 
bei Euripides zuletzt Antigone dem 
Haemon zuEhe gegeben wird. Statt 
füdcäiwiv, das liier von Aescliylos 
angegriffen wird, steht in vielen 
Hdss. und auch bei Scliol. Aesch. 
Sieb. 775 das weniger verfängliche 
rfiuvfr. Eur. Med. 1229: 6kßov 
<l" (■xiQni'fi-ioi; 'ÖTvyfaifQog ä).kov 
yivQit' tiv crl/o;, svcfaifiaiv o" &v 
ov. (Wecklein.) 

1183. Die Einwürfe des Aesch y- 






mid 



dals 






überall etwas tadelnswur[.h^s_fl>i(/r.'( 
will, kein Satz mehr unantastbar ist. 
1184. noiv yvvai] Eur. Phoen. 
1595 : cu fiolg', lii? ägyfe eig ft' 
tifvaag u&Xiov , ov xm np«" ts 
yß^ ftl'QÖ; Ix yorf,g fio- 
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API2T0OAN0V2 



änoxzEvelv töv nazipct, 

4I0NT202. 

nqiv xai ysyovsvai; 

A12XTA02. 
näg oizog ^v zo noöizov tviaijimy avyQi 

ETPiniiHS. 
eh tyivtz* ai&tg ctdlitäzctTog ßcouÄv. 

AIZXTA02. 
pä zov dl* ov S^z", oü /»iv ovv incevffazo. 
n&g yäo-, öts tfjj noäzov ftlv avzov ysvofitvov 
XstjAÖivog bvzog i^iü-eaav iv 6GZQäxw, 
Iva fiij 'xzQcaftig ysvoizo zov nixzobg ifovsvg- 
*?#' <äg IlöXvßov tjQQijasv olßtöv zto nöds- 
i'rtftza yqccvv fyijpsp avzog täv vsog 
xai nötig ye zovzotg %i\v savzov fiijziofc 
sfz" i^£zv(fi.toaey aizov. 



ont: 



yltiov. 



HUmwi qiovia yei 

— Der Schol. beroe 
Verse : avvanii rö 
itpij, tö <?i yiyar 

folgend hat van Lee« 
7ig<p xcti y. in F 
Dionysos gegeben, 
Oedipus ertheüte 
so versteht, als bat 
ausgesagt, er werde i 
Geburt Vatermörder 
1188. otidfra] 

— oä fiiv ovv Inavni 



iÖy Herwerden. At 
4, 3 u. 4. 6. 5, 4. 
11Ö0. r«/«uco£ 
Zug der Sage finde 
Sophokles noch bei 
das iv äaifi&xtp ist 
that nach der Sit! 
Dichters. Schol. V 



v hniSefiivom naiSuiv tv ;fi- 

1192. nAXvßor] König von Ko- 
th. — •tee^f] Ri. 4 und zu 
o. 789. — oiVwj- rtü Tiricfi] Bur. 

i.n;n. 2b: (-*««> j) didiüoi ßovxoloi- 

■ ixü-ftvai ß(ii<f>ot, ai/vtJiiir ruth<- 
xiviQc dtaniioas fiiaov, 66-tr 

■ 'Ellas t&vöfuiisr Oldinovv, 

lli)3. IJuii llurd (Ich I,a'ii.isf i'iber- 
1t er hier, um sich nicht zu 
iderholen. vgl. 1185. 
UDO. EM. § 13. 14. Xen. Hell. 

V, :<: 'jQXiO'tjfio; (zu417)'ßea- 
viifp imßaXijy Imjialwv xcrij- 
D(( iv ätxuBT>i$itß, fäoxoiv H 
Ujanmno» id-rlv f X nv ^fta- 
unn tov atjfutv XOtiffO^ti 91 
l üfp* mptarjyias. xai ftf oft 
dtx/toTrtf/ia> tPSjeai idv 'Egaat- 
tqv. Gegen ihn mochte sich die 
nstlich erregte Wut des Volkes 
i ersten wenden, da er im Kriegs- 
he nach der Schlacht für die Ver- 
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BATPAXOI. 

ETPiniAHS. 
XtiQsZr iyiit 3£ tov$ nqoXöyovq xtxXtSg tcokS. 

AI2XTA02. 
xal ft-qp fia xöv di* 01) xai 1 inog yi ffov xviao 
tö (>ij(t ixa&tov, dXi.cc avy totavy 3-toig 
äreö Xijxvit-iov üov xovg TigoXoyovg diaipSsQä. 

ElPiniAHS. 
änö Xyxv&iov Gv tovg iftovg; 

AISXTAOS. 

svbg (tövov. 
TioieTg yaq oi/ioig, wirr* syaQfiötretv änav, 
xai xadäqiov xal XijxvSiov xal -d-vXäxiov, 
sv tolg lajißfiotai. dei%a> rf* aviixcc. 

ErpiniAHi. 

Idov, tfi) äsl^e^; 

AIZXTA02. 



nichtungdes vor Mytilene liegenden 
feiini liehen Geschwaders, nicht für 
die Rettung der schiffbrüchigen ge- 
stimmt haue (Xen. Hell. 1, 7, 29). 
— Dionysos sagt ironisch: Nun 
walirlii/'i, wem; Oivlipiis unter diesen 
Umständen glücklich genannt wer- 
den kann, dann fehlte ihm zum 
vollen Glück nichts als dafo er auch 
noch mit Erasinides Feldherr ge- 
wesen wäre. 

1197. xaküs] wie 1177: nws 
inoing lotf npoiiöyovs, und 1202: 
Tioiflg yä(, otj-iuit;. — Auf seine 
Prologe, als eine neue Erfindung, 
bildete sich Euripides besonders 

1200. änö Inxvdiov] Aeschylos 
will die übermäisige Eintönigkeit 
der wie auf den Leisten gearbei- 
teten Eurip ideischen Prologe ver- 
spotten. Nicht sowohl die wieder- 
holte Anwendung der caesura pen- 
themimeres, die sich in den Versen 
des Aeschylos und Sophokles gleich- 
falls sehr oft findet, wird anjeneu 
getadelt, sondern die ermüdende 



Verwendung derselben Mittel (i. B. 
gehäufter Participialconstn;dionen 
u. dgl.) in der Erzählung und na- 
mentlich (so zum Theil Weckldr;) 
die lange Verzögerung des Praedi- 
cats, welche es möglich macht 
statt des beabsichtigten verbum 
h'nitnm jedes mögliche andere ein- 
zufügen (uW IvaQftÖTjitv an<tv 
1202). Der Spott hat solchen Ein- 
druck gemacht, dafs wie es scheint 
seit der Zeit der zweite Theil eines 
Trimeters, der die caes. penthemim. 
hat, also der dim. troch. catal. 
(— w— >rw — w_ ) lqxi»iov oder 
EiÖQiniittiov genannt wurde. 

i-f)o. :i i:i.i<xiov\ Der sonst ganz 
aligewöhnliche Anapaestim letzten 
Kui's ist hier eb.'iiso n.ptbwendig wie 
die dreimalige Anwendung des De- 
minutivs: Aescriy. ; r.> wi.v >iif fadr 

SchwichUchkeit und die ewig sich 
wiederholende Manier in der Aus 
fTviicksivei.-ie it-guen veran- 

schaulichen. 

1205. Idoö] hier anders als sonst: 
et sieh, das wolltest du? 
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1*8 APirro'i>A\ T ori 

ÄIONY202. 
xal dij xm Xeysiv. 
ETPIIIIÄHS. 
Alyvniog, tog o nXeTaiog eanaqzat Xöyog, 
%i>v Ttaid nBVv-ijxovta vavziX<a nXöctrj 
"Aqyog ttaxaßx&v 

AIZXrAOS. 
lijxvd-iov arcäXtaev. 

tovzI tI yv tö Xijxv&iqv; ov xXctvGeTcei; 

Xey* fasQov avtüi nqöXoyov , tva xal yvtÄ näXiv. 

ElTiniÄHS. 
j/tövV(Jog, 8$ ■3-vQOoißi xal vsßgäv doqtxtg 
xa-d-anioq tv nsvxauJi Jlcegvccadv xaxa 

AlSXrAOS. 
Xrpcvü-tov änwXeaev. 

ÄIONT20S. 
oifiioi, rtsnX}jyf&i$' av-&ig vnö tijg Xtjxvö-ov. 

EYPiniÄHS. 
äXX* ovdiv eGtat nQ&yna ' nqög yäq loinovl 
tov nqöXoyov ov% ££« Ttqacatpai Xtjxv&ov. 



1206. Nach den Schol. der An- 
fang des Archeiaue des Euripides, 
was aber schon im Altertum be- 
stritten wurde. Nach Bergk hätte 
Euripides bei seiner Reise zum 
König Archelaos von Makedonien 
den Prolog des schon früher auf- 
geführten Stückes mit einem andern 
auf die Verherrlichung des Königs 
berechneten vertauscht (ähnlich 
auch die Schol). 

1207. Soph. Phil. 220: riws noj 

(g yr)v zr/vät vavxiha nXihji xa- 
riir%fif; und ohne dg Enr. Hei. 
1206: miSw xarf<r#< yyv; Kjkl. 
223: i-jimni nftg xatia^OP ij 
xhdnis fftöva (Blaydes). 

1208. lyx. dn.) Wir etwa: kam 
um seinen Pomadentop/'. 

1209. Die komische Fassung des 



Verses hat mich bewogen ihn dem 
Ditraysos zu geben, während ihn 
sonst Euripides sprach; vgl. 1214. 

1210. i'fB xal yräi Ttähy] damit 
i'c/i dvch wieder sehe, was das mit 
dem XijxbSwii für ein Bewenden 
hat. 

1211. Anfang der Ili/psij,i/le. [>r 
dritte Vers schlofs: naQ&tvots §vv 
JtXyiaw. vgl. Wo. 603— 60G und 
die dort zu 604 zitierte Stelle des 
Ion. — h> möxaim] im ('Hau?, der 
Kienfackeln, 

1215. oudiv total ngäy/ta] wird 
ni':hu cu bedeuten- haben. Phil. Kv- 
thyphr. 3 C: ri xaraysXao^vici 
tauig oedir nqayita. E: «XX ieuic 
ov<tiv^ ngäy/ia^ Eur. Med. 451: 
xä/iol ftiv ov^iv -HQ&yfia. 
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BATPAXOI. 

ovx ißtiv SffTtg nävt ttvijQ evd'aiftopfX- 
1} yäg 7t£(pvxa>g iaS-Xog ovx e/** ßiov, 
ij dvaysvqs tSv 

AI2XTA02. 
lijxv-d-iov airäXeoev. 

ilONlTOS. 

ErpinrAHs. 
iiosrsos. 

ixpiö-O-at (ioi doxtl. 
TÖ XijxvSiov yaq rovio nvivGsTiai noXv. 

ETPiniAHS. 
ovo* av flä ir\V J^ii^iqa (pQOVtißcufii ye- 
vvvl yctQ avtov toviÖ y' ixxexorperat. 

AIONriOS. 
t&t 6' Xsy* SrtQor xanixov trig Xrjxvd-ov. 

ETPiniÄHS. 
SiäoiVtöv no% aatv Kää/io? ixXiTimv 
AyqyoQOg na ig 



1217. Anfang der Stficnelioeu. Der 
dritte Vers schli'!^: ni.vvijiui- uiv.ii 
nkdx«. Der erste Vers ut:s Prologs 
war bei den Athenern sei;! 1 belieb' ; 
es citieren ihn die Komikar !S"i- 
kostratos (28) und i'hiiir.nidf* i)H): 
auch Plut. Mor. 103 B. 



1218. 


ßiov} vidi 




1220. iipia&at] na 

absolut, wie hier, häi 
7, 2, 4: imiol Uoy 
(ffpotWi ovo" äs vfitv 
3, 1, 17. 5, 4, 26. 


fki/efien. Auch 
ifig. Xen. Hell. 
tlo, jtjy xt&Qav 

n, vgl. Anab. 


1221. whw*««h 
wirst dadurch weit 
Übeln Geruch komn 


™«] d. h. dn 

und breit in 


1223. 


aus der Hl 


.] wird ihm 
md geschlagen 


1225. 
P/irizos. 
l'xn- ig 


Der Anfan 
Der zweite 
Bißt/t "(d 


g des (ersten) 
■ Vers schlols: 
of oder nach 



Tzetzes (Keil Rhein. Mus. VI) ?A*( 
tijjtittiuv yjh'ii-n •l>aii-t% jrtif-vxoif. 
Dal's dar lWifig des zmitm I-'IiHj-oh 
mit den Versen begonnen habe 
(Fr. 821 N.) li fih, nW fy«q 

Tur.i'nif i,i' ycBtimir) usw., ist ein 
Irrtum des Tzetzes. (v. Wilamo- 
witz.) — Bisher wurde das Xijxi- 
itiov immer erst in die dritte Zrila 
L'injrafup;! ; iel/.l schon in die zweite 
und l^JS in die erste und zweite, 
1244, da 



Poraadentop 

der Kampf s 

fi&<l überg 

Fragmente! 



if gegeben 



■■Tl. .f 



schlössen hatte (Plut. Mor. 837 EF). 
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APETOOANOrZ 



AISXrAOS. 
Xqxv&tov anwkeG&v. 

AIONTSOS. 
tt> daifiövt ävdßiüv, änonqim %i\v lijxv&ov, 
Iva fii] diattvctioji xoiig nQoXoyovg fjfi&v. 

ErPIQIÄHS. 

to Tt 
£yiä n ii im u tu Twrf 1 ; 

AioNrsos. 

iitv TTtifr'H y i[ioi. 

ETPiniAHS. 
ov <Stjt : ', inst noXXovg ngoXöyovg %%t& Xtyeiv, 
iv ovxog ovx *£** TtQoatirpai Xijxv&ov. 
JleXoTp 6 TavräXetog sig Jltffay (ioXam 
&oatistv Innmg 

AI2XTA02. 
Xtftv&tQV antäZsOev, 

AI0NTS02. 
oQtfGt TZQoGtjlpev av&ig cti tjjv Xfjxv&ov. 
aXX', <ayä& , ex* xal vvv anödog Ttädij •cexvji' 



1227. Der Vers ist an Euripides 
gerichtet. — «rconpwu] kauf ihm 
ab. Das compositum kommt sonst 
ebenso wenig: vor wie ÖTiaivilaHai. 
Daher Meineke &yf, nptiu. Doch 
vgl. änt/inolSv (Blaydes). 

1238. Jmxmiep] Bei Pherekr. 
145, 19 klagt die Musik: 6 dt 77- 
fio9i6( fit xatOQiÖQvytv xat dta- 
xixvatx' atayiaia. Strattis 1: JEi>- 
(tmid'av <F* <fgafta (ft^Hoiatov di- 
ixvauf 'Öftiatijii, 'HyUo^ov täv 
Ktvvaoov utaSaioäutvos ib tiqiSjb 
™v inßv Uy*v (zu 303). - ri 
x(-\ zu 7. Doch weicht der Ge- 
brauchbier inzweiBeziehungenvon 
dem gewiilmlichen ab. Sonst folgt 
auf die Zwischeitfrago sofort die 
Antwort (Wo. 748. 775. Wesp. 818. 
FriH. Sitfi. 82G. Vög. 1038. Fr. 7. 
40. Plut. 902. 1076), und außerdem 
hangt rö t* immer von dem Prae- 
dicat des Satzes ab, auf den die 



Zwi.^ln'nfrage sich bezieht (auch 
VÖg. 1038). Vielleicht ist hier iu 
lesen: Iva iii) äictxvctiap jov; npo- 
Adj^ouj ffttwv Hn. EYP. iyd xiX. 

\'.'.:'Si. jvci Tifiiumtii ji~ith\ iah 
seil es dem abkaufen? Ach. 812: 
nöaov n^ia/nti aai r« /otpicfm; 
815: (ävifaofKti goi. Fried. 1261 : 
Ttivtei y' tyii rtt cfupor« tavt' 
oiiTjirou«». 

1280. S$<a] I/o, Dobree. 

1232. Der Anfang der noch vor- 
handenen Iphtgeneia in Taurü. Der 
zweite Vers schliefst: Oivofiäov 
ya/iei x6 en v. 

1234. 6q«s] zu Wo. 355. 

1235. Die Scholien erklären : 
ifavfrov e-.viäi {dem, Pelop&y.üniäoc 
[gieb ab) dvil r% änoko/tift^. 
Aber dem widerspricht 1237 /td 
thvAC oi'ncu, womit Euripides meint: 
'noch ist es nicht soweit, dafs 
ich ihm den Salbentopf abkaufen 
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BATPAX01. 

Xyipti yaq oßoXov nävv xaXijv xs xäya&yv. 

ETPiniAHS. 
ftcc top J't obnio y' m m yäq elai [iot GVffini. 
Otvsvg ttot' Ix yijg 

AKXrAOS. 
Xijxv&tov änwXetev. 

ErpimiHü. 

SXov [ie töv Gzi%ov. 
■ noXiiftsTQOf Xaßwv Gxäyrvv, 



etxaov linttv TrgöW 
Olvevg noT ix j 



AISXTAOS. 
Xyxv&iov aniäXeGev. 

4I0NHT0S. 
(tstu^v -&VOW; xai i'u; av&* v<ptiXs%o; 

ETPiniAHS. 
saffov, m 'täv ttQÖq todl yäq iiTiäito. 
Zevg, tag X4Xixzm zfjg äXrj-d-tlag vno, 

AlÜNHOS. 
anoXslg- iget yä$, Xqxvdtov txntäXetftv, 
zö Xtjxv-Siqv yaQ xovz ini %otg TiQoXdyoiOi < 



niiirste." Vielmehr wende! sich Dio- 
nysos mit V. 135 an Aeschylos mit 
der Bitte ihn ihnen abxvJ-a/ixen, da 
ja «in besserer für wenig Ueld zu 
haben sei. änod'uförai heifst auch 
im Activ zuweilen ablassen, ver- 
kavfen. Eur. Kykl. 23<t: hpiaxiv 
at ts %ü UUolut Tijf i'föf tfißaköiiis 
äio&aiattv Ttvi Tjiipavg uoxhviiv. 
Thuk. 6, 62: xai reWeärcotfo 
lijififouav xai tyivoi'to l£ cilnüf 
fixoai xai fxaiöf iiiXana, welche 

Stelle Kr. 52, 10, A. 6 mit Unrecht 
für fehlerhaft hält. — mini* /f'/i'j-;] 
zu Ei. 592. 

1238. Der Anfang des Mekagros 
war: Olvivg nar' ix yijg nolv/ii- 
rpoe kaßiäy azdjpn', Üvtoy äitaQX&$ 

'•ix ?ni7fv "Apii/uv (so Frilzscbe). 
1242. Dionysos spricht mit er- 
heucheltem Unwillen, dafs so etwas 
beim Opfer geschehen konnte. — 
"- ' ' "Je. 179. 



SjKÜCT, 



1243. iaaov] Lals ihnnur machen, 
meint Euripides; er wird uns doch 
nichts anhaben können. 

1244. Der Anfang der weisen 
3J.ä«.ni:ipe. Der zweite Vers be- 
gann ■.'Ei.ltjy htxity. Euripides hat 
zwei Heianippen gedichtet, n "<>W 
und dfa/tiäng. — In diesem Prolog 
(wenigstens im Anfang) konnte das 
Xiixiid-ior nicht angehängt werden. 
Dionysos unterbricht also die wei- 
tere Recitation, so dafs der Zu- 
schauer es für möglich halten mufs, 
dafs auch Zeus seinen Pom aden- 
topf verloren haben könne. 

1 245. änoliig] du (Euripides) 
wirst mich umbringen, meint Dio- 
nysos, wenn du weiter sprichst: 
denn er wird dir doch seinen Poma- 
dentopf wieder anhangen, änokflg 
fii in diesem Sinne nicht selten, 
änolik allein Plut. 390. Hör. Epod. 
14, 5: oeeidi» saepe rogando. 
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(SanSQ zä <rSx* enl rolatv oyS-aXfiolg ltf>v. 
äXX* ig zä fiiXij ttqos riäv &fmv avzoii tquttov. 

RTPiniiHS. 
xal firp' e'xto y' tog adrov änoSsi^a) xaxöv 
fisXonoiöv ov-ccc xal noiovvta tccvt" äil. 
X0P02. 
vi Tloze HQ&yfiK yfvrjfTt-irti ; 
(fnoi'ii'2tiv yäq iyoiy exet, 
tiv' &Qtt (iifiTpiv inoittm 

UVÖqI TW TtoXv TlXtltiZK Ötj 

xal xäXXiGza iiiXri noiij- 



\&aviMx£oy yag symy', vny 
fiiftlpBtai noze zovzov 
töv ßax%stov ävaxza, 
xal 6i6ot% vTiig avtov.J 

ETPiniAHS. 
nävv ys (i6Xr{ &av[ia<Jtd- ifetf» Sq zü%a. 



iiip- 



1247. avxa\ Ft:iti>i;t!T:e«. 
pokr.: inKfiene ßi-tip<iQ< 
3-H--, sffiijil-fi', no/.).M>- qiitstQoyris 
(fd-figovoai?) n'cg ii'V""C, «'■ oiixii 
Inoi'ofid^ovmv. Pol!, 2, 65: 'Afit- 
tfrotftivijt; Js avxa lä Int icSj' 
üijSh'i.uXiv %).x>i Xiyti. 

1248. fii>i\ chori cantica. 

]2!!.t. (■/_:<! i'ivl habc.o i/n'jmadii 
en'ii dem™ «Iran malii rn iritdi '■<.:■ r.i in 
poetam esse. Viel häufiger ist 
ovx iyai (oix Hatw) in solchen 
AriMlnii-iiweisen und ontug für «?: 
da man jedoch auch sagt oix ionv 
ag (Sopb. Ant. 750), oix imn> iAg 
ov (Sopb. Phil. 196), so ist auch 
i'^iu w? nicht an kii zwei fein. 

1357. Die folgenden Verse (bis 
1260) enthalten eine sehr auffallende 
Wiederholung des in 1521 ff. aus- 
gesprochenen Gedankens. Ancb 
zeigt V. 1261, dafe das Chorlied 
mit 1256 abgeschlossen war (Mei- 
neke). Daher ist der zweiteTbeil des 
Liedes in Klammern geschlossen. 



1259. !)(■!■ l<ik?:L :>:<■!■,. /i'r'.'n iVr hfiK's! 
Aeschylos als der «.'rotste Jleislcr in 
iier "rajfi^i'liftii K'i,;ist: wie Ae-i'uy- 
los selbst Pers. 378 den Steuer- 
mann xiiitr,g iivtt'i und Euripides 
Andr. 447 die Spartaner •ptväwr 
Svaxrig nennt. Sehr kouii-i.-ti heilet 
bei dem Korn. Plat. 118 Epikrates 

1261. d't^f.l Kr. 6!, 5, A. 7. 
Scliol. Plat.. Hipp. I: nagotfiiif 
avib il'iiSu, iiri tun' d-naiovvimr 
ti /lij yivtaS-at. liifivtjiai <?' av- 
liji xiä Kouiivoq (177) x«l IIl«- 
teiii iv Öf tat iflU). ut/M'tfrai ä' 
adi!js "tu Sog>oxliif (Fragm. 356) 
oviiag 1 Tayi 0" nilti: (nominal.) 

<)nin 10'rnyof. Ebenso Lys. 375; 

tovgyop Ttiji bvtö dei£u. Wesp. 
994: <ft(S»f io,x,y. Plat, Proi.a(r. 
324 Ar Biiid ot rf«f«S«, rfie 5ßcÄe 
,9i!?/j,«i! F/'?Vf/ rfiWi Mehren. 329 B: 
oi'ri t),,;. ;. Kritias 108 C: roJro 
oföj' ioTiP, aito boi ttiya rftfAui- 
o». Eur. Bakch. 976: t«AA« rf 1 
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M0NT202. 
xul [lyv Xoywvfiai y" etwa %mv xp^<fi<av Xaßwv. 
(dtavXtov nqooavXsl.) 
EYPiniAHS. 
<t>^twt" 'AyiXXtv, zi ttoi' avÖQodätxTOV äxovay 

ifj xonov od nsXä&etq in' ttqtayäv; 

'Eofiäv fiiv nqoyovov liofisv yevog ol niqi Xifivav, 

lij xönov oi> TiekaO-Eig in' ägosytif; 



c.vtii ni;fii'.i-tl. Detuosth. 2. 20: 
äo/.ii <l" f/iOiyt öiiiitv ovx tlg 
uttxoiii'. vjrl. Kebiiuiuzi: lUeinustli.] 
7, 32. Ter. Eun. 4, 3, IG.* res ipso. 
indicat. 

)iG-L iiV Vi' i 7 »r«,««':j omnia raus 
carrnina in c'n.Viiif:/: /■mi<-i< l'ii.-', 

1263. Xoytovuai] 1268. l'>73. 
1278. — \pfyf,ni}i\ hier -SVfü'nc zi/m 
XVhkn, l.i'.'ht zum Abstimmen. — 
(fi«ii/ini'| zu 311. öchol.: y<mi cfi 
<f , olU(0)' kiyln'ita , ijuti' r : r.ryi«c 
nvi'lliiv yti'oui.i'1/; h'ii'or i) «iv.n-i;;- 

1264 ff. Euripidis verspotte, um 
sich für das 1>jxv&kh/ zu rächen, 
durch dieses Sammelsurium aus 
den Chorgesäneen des Aeschyloa 
1) dessen Dunkelheit: seine ftily 
seien so unverständlich, dafs man, 
wie liier geschieht, nach Beliehen 
einzelne Zeilen aus den verschie- 
densten Chorliedern zusammen- 
setzen könne; der Zuhörer ver- 
stehe davon nicht weniger als von 
den voltständigen Liedern; 2) den 
Gebrauch des Refrains, den Aeschy- 
los an passenden Stellen gern an- 
wendet, während er hier der ko- 
mwlieji Wirkung halber an Verse 
angehängt wird, zu denen er nicht 
pafst; 3) die pomphaften daktyli- 
schen und daktylisch-loi:;iO'.-iiiS'.:[)iii 
Reihen mit spondei.se her. oft ver- 
doppelter Basis (1264. 1270. 1285. 
1291); 4) die häufige Anwendung 
des 1 



Aristo phnnes. III. 4. Aufl. 



die hier verspotteten Verse alle ge- 
M'li'oriseiL zu iiiibun .scheinen. In 
wie fern auch die muMkaiK-ne 
Oom|>'.iSition verhöhnt werden soll, 
ist uns nicht erkennbar. — 1264ff. 
aus den Mynnidonen (zu 992) des 
Aeschylos. Aehilit'n* viril gefra;*!, 
weshalb er, da er die iii-innr-rmor- 
df-ndi'iiliiiarbtjit. hi'irc, deu Achaeern 
nicht zu Hilfe eile. — ävdQoääucio* 
im activen Sinne, wie Aesch. Cho. 
860 xo-nävaiv äfä^odatx-tviv und 
Pers. 105 nolijiov; TWoyod'aixiovg. 
Hcsyr:h. m/ioääunov lü/Jianaga- 

*toc. Mit den Worten **m3t 
'AyMtd hatte Strattis (18) im 
Kivr.oiag (zu 153} des Contrastes 
halber den jämmerlich dünnen und 
langbeinigen K ine Sias angeredet. 

1265. jwAff#-tf[ Nauck lälst nur 
die Form nXü9w gelten. 

1266. Aus den 'Pvyaytoyoi. 
Schol.: id (ff 'EQfiSf tio/itp ol 
'AQXdtft; diu raür«. ty rij KvX- 
JLrp'jI, Sj ianf Öpog 'AfixadiBs , lu- 
ftäio ö "'Eg/t>ig. d'wt yoor iijv li- 
üfivitfioviinuiY ¥Q&rii)V iifiljv äig 
nQÖyovos Tovroig iifäxu. ki- 
ftyijv dt liytt tijv SivfitfaXi- 
3 a. h> 'A^xctdiit ytiQ xal «tri;. 
Preller: 'Die Landessage nannteihn 
(Hermes) den Stifter der Nation ; 
die ältesten Heroen des Landes 
bauen ihm Tempel, ändere gelten 
für Spröfslinge seines b'tiir/n/ics'. 

1267. Der Witz ist etwa so fein wie 
i Bothe erwähnte Verhunzung 

i Gedichtes 'Als ich 
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410NT202. 
ovo 001 x6nw, AloiiXt, lovtu). 
ErPIDIdHS. 
xidiat ^AxKimv ' 'Atoms jroXvxoiqavs fiävfravs ftov nat. 1270 
i;j xiinov oi? mXä&HQ in' dquyyäv; 

AIONrSOS. 
tqIzos, Aiö%vXs, <roi xönog o$to$. 
ETPIIHAHS. 
fvtpafisfte- fieXiaoovöfiot döfiov 'Aozeptdoi; niXag otyetv, 

ii] xönov 01? Trslä&eig in aowyccv; 1275 

xi>Qi6g ffyt» -S-Qottv Säiov xqcitoq aiatov tzi'dqtüv. 
lij xönov ov nsXäd-eiq in' aowyav; 
AIONrSOS. 
d> Zsv ßuötXev, to %Q7[iAa twv xön<ov önov. 
eyü fiiv ovv dg 16 ßaXavslov fiovXofiai' 

auf meiner Bleiche'. Der dort am 
rechten Platze getimiehtc Vers 'das 
linke Bein entzwei' wurde ohne 
Rücksicht auf den Zusammen hang 
als versus intercalaris gebraucht; 
z. B. 'da kam aus dorn (jcsträuche 
das linke Bein entzwei' statt: 'da 
kam — ein Mädchen arhi;n:los\ 

1270. Wahrscheinlich aus dem 
Telephon des Aeschylos. Agamem- 
non wird angeredet — xvihaii] 
Hom. II. 1, 122: 'AiQÜJq xvdtate. 
— ziowl von /lävSavi abhängig. 
Kr. II, 47, 10, A. 10. 

1274. Aus den 'liQiwi oder der 
Ifi'uiijtiiein, des Aeschylos. — «(Ain- 
nord/ioi] fiehaoai (Bienen oder 
Besorgerinnen, von päfuJni, oder 
Sähner/'/inen-, von /ifJ-iocriu, /tti- 
tiaaia. Lobeck) hielsen die Prie- 
sterinnen der Demeter, Pem'piH.ne, 
Rhea und Artemis; gerade weil der 
letzteren Heiligtum erwähnt wird, 
ist die Aenderung noXimovo/iot 
unwahrscheinlich, obwohl schon 
Schol.: oi ÖHtviftovrts 1« liff nö- 

ktoi; ^ olxovvitg lv Tfl nullt, fit- 
3.maov6/ioi aber sind sonst ganz 
unbekannt; vielleicht /isheam &- 
tiov, d. h. Schweigt andachtsvoll, 



1271). Dieser Vits lüiiti;-. im Aj;;l- 
meinnon (104): xüptdir tl/u »gotlv 
V<ftoi' ZQihos iiiamv tuiquiii h'- 
itiJtüi', iah hin im St/imle ((an 
ti!itriäirir\, ir ,.i'u-)\<-n tu erkunden, 
das die herrsdiaidfu Männer, d. h. 
Agamemnon, auf der Fahrt nach 
Ilses mit Kraft und Mut erfüllte. 
Euripide* bringt nicht einmal den 
Satz zu Ende und heftet an den 
Torso den gan* unpassenden Re- 

1278. " zu Wo. 2. 

127U. *k ri ßalavflov ßovloftai] 



Die Ellipse ganz 






. Kr. 



62, 3, A. 1 und 2. zu Ri. 193. Luk. 
Zweim. Angekl. 10: fytä ifi inl 
1171- lixgÖTioXiv, nätn). «ff e t/u. Cic. 
Ad fam. 7, 4: in Pompeiaiiuw, rtti- 
tim cogilo, 16, 17: nam ei/o hin*.: 
perendie mane cogito, nsml. abire. 
Terent. Eunuch. 844 (5, 2, 5): ego 
me in pedes quanUtm 1/1/eii in an- 
giportum. — Obwohl schon zur 
Zeit der Wolken das üuweseu der 
Luxusbäder sich sehr verbreitet 
hatte (Wo. 1054), so ist doch die 
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xmo Ttov xonwv yaq zto vs<fQa> ßovßavtto. 

etmdiahs. 

ffij, rrqiv y' äxoi'Grfi yS^iqav azädiv /leKäf 
ix zü)v xt&aqiaätxdSv vöfioiy eiqyaafiivijV. 

id-i ät) niqctive, xtxi xonov fiij Tigoazi&tt. 

ETPinidHS. 
öntog ''Ayanäv dt&QQVOV xQärog, 'EXXaäog yßas 



1386 



ue-nnde. alt« Ansicht der (iricchen, 
dal's das Und s.ur Krqiiickiirig nach 
^rol'sen An-ir(;:isrnngi'TL (xtinoi) die- 
nen soll, auch später noch in flel- 
■. ■ jTip- geblieben. Aristo t. Prob). 1, 



ISa&ai (Tri, 



61 



'/.tiuimvob; tihu.iuari. Artemid. 1, 
64: ntiXai ov avyij(tSg IXovoito ot 
liv&QiaTiot , dXXä % nöXi/iov xare- 
aTQlipaflH'in i; ftiyüXov ntivnüfti- 
not itivov. 

1280. xöntav] doppelsinnig: von 
den Strapazen, und: von dem so 
oft wiederholten Worte xöirof. — 
iia j-j'/ynj] tettkvhs - - ßoiiSiaruZ] 
Pol!. 4. 202: ßovßtäv tttoi ßovßiS- 
i'cis uitfyfla ftfld yXtyfiovqe 
i-yiL-iiniUkhe Gt-tchw vi'!). Lys. 
987: ij ßovßiavt&s vno zy$ fufov; 

1281. itgi" y lixovaiis] Bei 
Thukydides und den Tragikern ist 
i>t>iv ohne <<r C. eoni. nicht nnei'- 

hon. (Kr. 54, 17, A, 3 und II, 54, 
17, A. 9). Aristophanes, bei dem 
TTpiv ilv c. ooni. nach negativen 
■Sitzen sich ungefähr 2-tin;i] findet, 
hat -iihv allein c. com. in den er- 
haltenen Komoedien nur noch drei- 
mal: Ekkl. 629 (wo aber Reisig 
XttQiima9«t für /«ptoiun«i} und 
747 (»o Elmsl. nt>ie <:v txxiVtu- 
p-ot für tiqIv ixn.), und Lys. 1005, 
"*fl leicht zu lesen ist npii- nt- «- 
n«fWf. Hier liefst Reisig fi% nqiv 
y' itf dxova^s, Elmsley, dem Sv 
als erste Silbe eines Anapaests im 
Trimeter bedenklich ist: /**) /ti 
(iuiLseraitl'i lies Verses), nQiv >"'V y' 
i'xovegi. — ornnij' /jiUSv nacb 



Schol- = BTiiai/iov firXog. Eher 
wohl = avtnijfta fiiXiäv. Wecklein: 
reim i' ui.i.'ör. Hermog. nicii ivq, 
Bd. II. S. 249 Speng.: idai; itni 
Xtjytiv, iiitti' tiTiiQuiciri riü fifitJta 
ioü Xöyov tu nvidfitt . . rofiro ydti 
iotiv ij rßflif, ru /mottTiitxS-ai tni 
u«y.tiöifiti)v ij XQV T ° nveSfia. zu 
1296. 

1282. ^hiox] zu Ri. 9. 

128!. .ii e «w] zu 1170. - *ü- 
jtoi' ,«ij Tigoan'Sjij d. h. reeitiere 
nicht mehr Lieder, in denen ein 
Refrain mit x6no$ vorkommt. 

1285 ff. Diese Verse sind, wie 
I i'fil. ('.. üus verschiedenen Dramen 
des Aeschylos zusammenlest, iripolt. 
Die Art, wie Euripides dabei ver- 
führt, ist hier deutlich zu erkennen. 
1285 und 1289 hängen nämlich 
Aesch. Ag. 104 ff., wenn man von 
e i n e m parenth eti s ch e n Satz e absi e h t, 
mit 1276 also zusammen: xvow; 
tlut !h>oHV £dW xpäioe «tantv 
tivtl'ot'ty (vntJiai; iinvis 'AyitKÜv 
rYt&fiovov xptiiof, 'EXXdtfog- ijßus 
tvfttiuoi-t! luyäv (so G. Hermann 
und Schneidewin, Blomf. jayär) 
TtiiiTTn ciif dopi xai ^fpi npd- 
xiotjt ömipioj Sqvh Trvxoid' in 
fttai; wie der Achaeer tiopjiflU: 
Hrrr*.(:htvrniadd (ace. ohi.), t.Ur hd- 
lenischen Jutjcnd tinmütUje Gebie 
ter (Agamemnon und Menelaos), 
mit tU-m Sjit'fir vi«! t!i;m Heere der 
Rache der stürmische Vogel (der 
Adler) gegen das teukrische Land 
entsandte. Es halte niimiieh ein 
Adlerpaar eine Häsin mit ihren 
Jungen verzehrt. Ein anderes auf 
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<pXazzo&Qazzo<pXaTTO&Q<tz 

2<f>iyya, dvoafiSQiär tiqvtkviv xvva, -ni/inei 

rpÄaxzo&QazzotpXtttxo&Qaz 
avv Soqi ttal ytQi tzqüxtoqi &ovqio? ÖQvtg 

(pXazzo-S-QctTTOipXazzo&Qaz 
xvqsXv Tzaqaa^üiv tzufialq xvGiv ätQocfoizotg 

<pXazzo&(icizzo(pXazzod-Qctz 
xo avyxXives z* stz A'iavzi 

(fXazzo&QttzzoifXazzo-d-^az. 
Ü0NT202. 
zi zo spXaz%o&Qat tovz' iativ; Ix jl/«ß«i?o>i , 0£ 



Trnias endlichen Fall deutendes 
Wiuniei/eich^n 1 '■ei Hnm.ll.'.', 1103 ff. 
— Die Willkür der Auswahl des 
Enripider, zeigt sieii auch il.inn. dai's 
der eineTheil (Jen Ohorliedis (Ar. 
1Ü4) oben /ur r'lrite (1276), ein an- 
derer Thei] desselben (Ag. 109 ff.) 
hier zur Kithar gesungen wird. 
Schol.: Tifiaxüfas ygciipu, iöf iw 
»f»tp ro/ioi ^ »(xw/mvoo roE 
Alayvi.au xai dytaurtiiircK (zu 
Ri. 1279). 

1286. ipJ.airaöp«TToyAario3prci] 
Das Wort ist eine Nachahmung des 
Klanges der Kitharsaiten und soll 
dazu dienen die mu$iktilts':ke lin- 
gleitung der Aeschylischen Chor- 
lieder zu verspotten. I.iafs es nicht 
zu den Worten des Aesehylos ge- 
hörte, bezeugt die angeführte Stelle 
des Agamemnon. Von einer Ac- 
centuation kann bei einem solchen 
Worte nicht füglich die Rede sein: 
sie ist daher fortgelassen und das 
Wort selbst nach dem Ray. ge- 
geben; ro 9>JUiro»o. ist aus 1296 
entstanden. 

1287. Aus der Sphinx des Ae- 
schylos, einem Satyrdrama; nur 
■nifinn gehört zu 1289 aus dem 
Agamemnon. — Jva<tfifptiii>] dva- 
ijfitgia braucht am häufigsten 
Plutarch, z. B. Mor. 168 C, wo es 
Wytfenbach durch adversi. succes- 
sus, malt evmtus erklärt. Hier = 



dien i'aiesü. Soph. Frae;m. 518. 3: 
ßäaxu äi joif uir fiiiiiia JYt.'- 
tt.utQLt/i;, roiiq (!' ulfitl-; hfllül', loiq 
üi Jopj/ti«; Chjtjj' (iiyif tU'üyxus. 
■■■ ifnt!ctfii(iiäi- hängt villi npi-Tin-ir 
ab: schickt die Sphinx, das Un- 
geheuer, das hij,u Tage .•u'hci't. 

So nennt Ion bei Ath. 10, «7 F 

den Diiji.y.HOS ii'!h\n.(:ir pviinaauxif 
nniuam;, und ein anderer Dichter 

(Ath. 14, 633 A) die Muse ylvxo- 
zu* 472. ql "" VlV t/ " ' 

1291. Vielleicht auch aus der 
Sphinx. Verb.: nttganywi' :i«ftt>.~t<; 
xvalf äigtupoiioif (wohl die Adler), 
(i-icn) xnoiii- {iti'ii<<; avjov). Der 
Vers erinnert an Hom. II. 1, 4. 5. 

1294. Aus den Thrakerhmeu. m 
denen Acschylos (nach Schol. Soph. 
Ai. 815) den Selbstmord des Aias 
behandelte. Unter cvyxlivi; ver- 
steht Kritzsehe die tun Aias dichi.- 
gedrängte I'halanx der Salaminicr 
(Hom. II. 13, 125—135). Nach 
G. Hermann jedoch hat Aeschylos 
geschrieben: r<5 avyxbvi; j fn' 
Atavn iiqMf. 

\9M. Wk:.,nciiT.< nvxv,': icu.cii- 

piva (Xen. Anab. 4, 7, 15) zeigt, 
ist i/iovioot^ifug nicht, wie der 
Schol. getäuscht durch den Anklang 
an i/iüp berichtet, der «piAjjtijj oder 
i-d'itja ÖQvoftivog, sondern der Seil- 
dreher. Pollux 7, 160: trjforwo- 
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A12XYA02. 
ak% ovv 4ya> fiiv eg 10 xaXöv ix zov xulov 
f/veyxov avd- 1 , %va (iq xöv avtöv 0QVrix<? 
XtiptSva Movßiäv tigöy 6<p&eir]V d^iniov 
ovzo<; (V and Ttävxwv (itv (piqei, naqoivimv, 



mtjii'fng xi'-i iftaYU>iiiQti<i-aqu; einen! 
Abschnitt, wo von Ihnutinyke.rn 
die Rede ist. St-Mt-rliuier beifscn 



\m~ unenrilieh \:i.r,p:i\ Versen be- 
standen, während die Verse der 
Ki]ii|iiil..'is..'iie'i f-tit-r, meist seh:- kurz 
sind. So nennt Find. Dithyr. Fragm. 
,">() (iiii frühen:!; !.':1.hyrambeuo#0(- 
porivtia «otf/fj (prolü-a canti- 
lena Hix'ifh), was erläutert wird 
durch Philostr. Heroik. 19, 17: *«i 

SkXais ÖOlfdf' (v lolt; XuQtxoig 

Ka/iam rd jiij <\m>Ttivttv «ü- 
iß /ijjrft oymvoiivn i^yii^fofhiti 
(Frii/.sclie). Bennos. ;if("' fi'pt'ir. 
4, 4: rd (F* ÜJite rö jpuiKov 
s^oii'oisj's; xtxjijrni, yiitjaifiov 
norjoiui'ot;- fidijöi«. Anonym. nipi 
exy/i. 6: ajfotvaisvit ay^fiii l<mi> 

T6 inlQ tä tQttUX&v fXtTQOV, 

wozu als Beispiel der zweite Satz 
aus Thuk. 2, 102, 2 (Kr.) angeführt 
wird. — Was die Erwähnung von 
Maruthori hier zu bedeuten hat, 
wissen wir Dicht. 

1398. Aeschylos meint, in seinen 
Liedern habe er, um nicht den 
l'liTiiriiduis (;/ai 910) zu plündern, 
iSeii aeoliscben Dichtern und dem 
Ji'Hb: = i-licTi Kitharoeden Tcrpandros, 
dem hr[i;iiier des viluog iig9n>s (zu 
1285 und zu R\. 1279) und des 
Trochaeos semantos (I2S4), nacb- 

Eeahmt und so aus der aeolisi-ln/ii 
yrib das schone in die Tragoedie 
übertragen (Fritz sehe). 

1300. kttfißva] Plat. Soph.222A: 
[ixiginnai] ini ttpr yijv xal no- 
T(i[tOB£, nlovtov xal vfätrjios 
olov Xttfiäyas dfSövov;. Phaedr. 
248 B: % ngomjxovoa ipvy%g vo/iq 



ix ioü ixtt kciftührof. (der ewigen 
Wahrheit) Tvyyuvu ovact. Luk. 
Fischer 7 sagt I'iatou: ioy Utu'Siv« 
ixnyov (unsere SrhHfter;) t'u'cait- 
züanviig ovx {xuilvna/iti- dfiint- 
o#«t Xai ib i i>oxi\7iiaii liml.r,- 
otlfiivm- Kfft).9-tiv. Thercisi., 18.3 A.: 
ix ziüp Ükäiiovog xal 'AoiOrozi- 
lov; Xttfiiävwi* 0'Qii,'--tiufi'<ii th-Hr, 
üxr/paiit aifi/-ih'nvi; 77i.i~m ih-Ofiiu- 
Tiirr/i; n':th:ifJ.ovi<xg. 

l;i(!l. Viir u'iv 'flau wir,!, du «tr 
liiieririi^'i'^i ist (Mcineke), nv/tipiqn 
oder «vfufugtl (Herwerden) zu 
lesen sein. Xen. Mein. 3, 5, 22 : 
-i.i/A.r [nitini et) narzayiäfv ovv- 
svrpoyiriu. V.m. Ras. Her. 498 : i"»<T 
uv lüf ;oF;3(iiifpif ftekufoa avv- 
iviys-Biu i':v ix nuvimv yöoVf; — 
7ir;o<)iriEur] Die Vulg. noQVid'iiiii' 
tonnte nicht richtig sein (Wo. 997. 
Kr. 41, 10, A. 2). Aeschylos meint: 
Euripides entlehnt seine ^ToiTe aus 
jeder Art von Liedern, die ihm ge- 
i inle aiifstiifst [ix Tiäviiov); und 
dann zählt er einzelne Arten auf. 
Somit war hinter <piqtt ein Komma 
und für noQvitfi/av ein Wort zu 
setzen, das eine besondere Species 
iicr i-iili- tiezeiohni't. tiuohu-ih sind 
Trinklieder. Schol. Wesp. 1240: 
iv jole npB&AÄije tfigijui nagoi- 
Woip. Plut. Demosth. 4: Ivtot &i 
<ä; Tiotrjiov jQVfiiQii xal ■naQoirttt 
yQÖfiOViog lov Bazäkov fUftfipr- 
tai. Im Gegensatz zu den oxoi.ni, 
den von einzelnen gesungenen Lie- 
dern, scheinen die -nagotvia von 
allen gesungen zu sein. Athen. 15, 
694 A: ipwui' yiviüv ovitav, tv 
o'g i('- ;iiq'i reif avvovesieg f/v rftfö- 
fteva ' t&v rd /xiv nqmtov SJV, S 
dy Ttävrag üdftv vofiag ty' id Je 
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rSxoliiov Mslyzov, Kaqixmv aüXijpäzwv , 

ivsyxätO) tig zo Xvqiov. xcatat tl deT 

Xvqaq inl zovztav ; nov Vmv ij rotg öaxqäxotg 

il'ii-if.jm-, rt i.fij üiij'iff /itV jjtftw, 
(ji' /j.^i' rUÄc yt xarä tiva ntQi- 
ii viiotf Bjfiis, rpiroi' (ff, 



<><■ 



fititiyo,- 



ä).l' ol gvvttoi doxovnts tii'ai. 

Die letzte Art sind die oxdJ.w. — 
Gleich im folgenden äitui A«()i*i; 
ai'dqfiBia und Sq^voi ähnlich zu- 
sammengestellt. 

1302. mroA™,-] Dafs so und nicht 
axoXiwy zu accentuieren ist, lehrt 
Eustathios. Den Namen leiten die 
einen davon ab, dal's beim Sing«» 
der axoha nicht eine bestimmte 
K.eiU'rif'hue beobachtet wurde, son- 
dern der erst« einen ar.iieren dun'}; 
re'ucrrrieliMijT des Myrten/, '.scigcs 
(zu Wo. 1356) zu seinem Nachfol- 
ger bestimmen konnte; die andren 
von den Unregelmärsijrkeir.eu, die 
man ?irh bei diesen oft estemporier- 
ten Gediehen in der Melodie er- 
laubte. Das berühmteste ist das auf 
HaniKidios und Aristogeitün (Athen. 
15, 695 AB). — Mektos ist jener 
elende tragische Dichter, der dureb 
die Anklage de; Sokrat.es den llafs 
der ganzen Welt auf sich geladen 
bat, und den die Komiker, vor allen 
Aristo nbanes, erbarmungslos ver- 
spotten. Sein gespensterhaftes und 
klnp|.i:rbeir^ges Aussehen (Aelirin. 

Verm. Gesch. 10, 6) wird im Gery- 
tades (zu 153), wo er der abgeord- 
nete der Tragiker ist, verhöhnt; in 
den Iltlaqyoi heifst er des Laios 
Sobn (Fragm. 438); in den rtuigyai 
wird seine unzüchtige Liebe zu Kal- 
lias erwähnt (Fragm. 114). Sanny- 



t ihn i 






vtXQor. Plat. Euthyphr. 211: b 1 
vui */"; llnDia (aus dem Demos 
Ilii&os) Mifojtoii, «luv tttav6if>i- 
%a xai ov nüvv tAyii/nov, (nivpK- 
nov de. Nach Diog. L. 2, 5, 23, 43 
und 6, 1, 4, 9 verurteilten ihn die 



1 30.5 

Athener, bald nachdem ftok:a!'\- jk- 
storben war. /um Tnde (?). Di« .No- 
tiz des Schob Plat 330 ßekk. &?ü$ 
lü yivof, lüg ^Qieroifäfij; BaiQa- 
X»tg beruht auf einein GcdäehlinV 
febler. — Kittiixüiy i:r).,jui'.i>jn-\ 

Plat. Ges. 7, 800 E: Kbqix$ «« 

ftavatj ■.ii».>niic;ioi:i;i roiig lelto- 
TjJöuiTBf, wozu Schob : K/tQl- 
xfli 1% Sp^viöd"*». doxoval yäfl 
oi Änpj; S-QtjViuäoi rt-ve: ttvat 
xal aÜorpioff vexqavs Ini 
fuoS-iS »(itiftlv. Poll. 4, 75: li- 

J'Hr.'l J'j •l'twyv.q tk(/tlV Bri.r.1' lt(/tf- 

i'ijiixör, (o xiyjir.c'&e.t roi'g A«jjr<: 

■UBi! iXfivhll' ,.1/ßöl'iag. 3-QJjrÜi- 

tfig yät> tö nvXijfK! lä Kcgi- 
xov. 76: y'vyyqag <fi ftixqog itg 

XrjV ftäVljV llffniq, -TUilCifOÜOt 

uoi-i,i; i>) fi.aiii.xfi. >) i!t •huii-ixim' 
yltjstia ri-yy^Ki- i'ii' "AiSolViP xa- 
).ti, xai Tovaa n aS3.ög tnuivo/ja- 
<n«i. vgl. Ath. 4, 174 F. 

IS)."., hü lovrwr] nüml. nur 
io v Evfimid'ov iia/j.üjiof. Plat. 
Staat 3, 399 A: t«i™»s {i«h X«' 
/.ihju'k iiiiaui-itug) ini nol.sutxv»- 
t'rr)\iwr fn'J-' oit XQ'l ati ' ~~ OG1QÜ- 
xois XQoiaOtjr.] vi.it Scti/:rh/;n klati- 
pernde. Athen. 14, 636 E: Jiitv- 
uo; rl't ifyaw tiu>&tvv.i nv&; ßVii 
ins 1-vQas xoyxvlta xai öoiqcxb 
ovyXüovovias ipQv9fioi- r,ynv ano- 
Tliiiv rolg üir/iuiiii-i.i,: luv. 11, 
170: Midint ille tRSt-ar um crt.pi- 
tue. Bekk. Anekd. 45, 30: xoouiv 
öaiyäxois ini Ty; EiiQinidov /te- 
konouas, Sri :iryi yrr : aum ovä'i 
yvqüHt tu /ithj, <HX' ola jiqos 
vaTf/axa tjttfo&ut, <T^J.oj' noiovvroi 
ioü x<ufi<i)ilov, fti tß i x i.f i.v/ii - 
va T&V /it).ä)i> xai ä öoxtftB Jipö« 
SoTQaxa tjäov, o&x'i ngbg Ivgor ? 
x&dgav. Fritzsche vermutet, dal's 
dieser Vers auf die Hypsipyle de? 
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airi; xqotovGcc; devqo, Mova" EvQi7iiäov 3 
TtQÖg jjyntq iTiHtjäeia tcxvt* qdtiv iiiXtj. 

AI0NTI02. 
avTij nod* $ Mola ovx iXeGßtafcsv, ov. 

AISXTA02. 
äXxvövtg, «i irap 1 äevüoiq ü-aXäGürjg 

XVfiaÜl OTW[lvXXfTE, 

zsyyovGcu voviot$ jTTfgwe 

Qavia XQoa dQouiQöfievixr 

al ■&' vntßQotpioi xaztx ycovias 

eUteuieisiXtaaets öaxTvXotg (paXayytQ 



Euripides geht, die in Nemea den 

Sohn des 1 Lykurgos und der Eury- 
dike, deuO|iiie((es, als Amme nährte 
und mit einer KinderkUqiper unter- 
hielt (vgl. Apollod. 3, 6, 4, 1). 

.130(5. '"mV i ; :rai;lläol:\ Sie ist 

also mit dem I lichter in der Unter- 

1307. l--j,i,)än<t iiihir] Kr. 55, 3, 
A. 7. 8. 10. II, 55, 3, A. 8. 

1308. ovx ihoßiui:*»] doppel- 
sinnig: sie. hatte, ndt il'.'.n tetliixchr-ii 
Sänyrn und dem Heister 'l.'erpan- 
dros nirids f/nmein. und ironisch: 
sie trieb nie lesbische Un:veUt, wo- 
von gerade das in^r-dhed gemeinl 

ist. Wesp. 13-1-i'j. (i'istath.: i.toBiti 
ttwiö ttlaxi<onoiilv, Pberekr. 149: 
ifioaft iff aot yvvatxttf £mä ./*- 
n^iäag. B. -J.ah.ov yt ihvvnv, :;u' 

1309. .Aeschyloa rächt sich durch 
ein lächerliches Ragout aus Euripi- 
deischon Chorliedern und verspottet 
vornehmlich l)dieSucbt seines Geg- 
ners ganz disparate Gegenstän dp und 
Bilder auf eine pikante Weise zu 
verbinden; 2) dessen Neuerungen 
in der Musik, namentlich die Un- 
sitte sechs Noten auf eine Silbe 
zu legen (zu 1314); 8) die durch 
ihn begonnene Ausartung der Me- 
trik (zu 1323). Da 1317 »örtlich 
aus des Euripides Elektra genom- 
men ist, so wird man auch bei den 



anderen Stullen eine Entlehnung, 
nicht eine bloise Nachahmung ver- 
muten dürfen. — 1309 ff,, die mit 
Iph. T. 1089 ff. nur eine sehr ent- 
fernte Aehulichkeit haben und nach 
Schot, aus Iph. Aul. entnommen 
spin sollen, ohne -ich doch in dum 
erhaltenen Test derselben zu fin- 
den, slammen (nach Frjtzsche) aus 
der verloren gegangenen Iph, Aul. 
des alleren Euripides. Der Chor 
scheint in die-en Worten idk^n 
nischt. Tage (Vög. 1594) für die 
reoeifahr! nach Tioia i.V. wünschen. 
Plin. N. H. 10, 32, 47: fttifiemd 
(haleyones) brttmn, i/ui ilif.n h.aky 
imirlns eoeaidur, -ptacidn muri per 
eos et navigabüi. 2, 47, 47: ante 
irriiraiini Septem diebni to'dth-mfitti. 
■posteii sti'.rnitur innre halcyonum 
feturae, unde nomen hi di»s truxe- 
re; rtUquum ttmp'i.': hitmat. vgl. 
Ovid. Met. 11, 410—748, besonders 
die letzten Verse. 

1311. riyyavaat dQoaiCöftivat] 

Kr. 56, 15, A. 2 und dort die Bei- 
spiele. — votioig\ votiof zweier 
Endungen auch bei Aesch. Prom. 
401 : voiiots nayalg. Strab. 15, 
685: 9eM%Ti$ t>j; roiioii. 

1313. Nach einem Schal, aus dem 
Meleagros des Euripides, ans dem 
auch 1316 entlehnt ist. 

1314. tlUitlitUtllaatlt] ij In- 
ixTatne ioS tlliaottt xaiü pifu/~ 
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tßTonova ntjVtOfiaici, 
xiQxidog uoidov fitlitae, 
lv" 6 ffiXavXog enaXXs öeX- 
(plq 7tQOiQaiq xvavsjißoXots 
fiavttta xal Ciadiovg- 
olvävtt-ai; yävog apniXov, 
ßötQvog Ulixa navatnovov. 
neQißaXl'j w rixvov, wlsvag. 
&QÜg töv noda tovtov, 



atv t~iS ufi.onoiit:;. Schol. 'In an- 

tiqua illa severaque Aeschyli arte 
musica qnut metro continebantur 
verborum syllabae , totidem notae 
musicae inerant in c&ntu. contra 
recentior Euripidis musica non du- 
bitabat iinam syllabam Tel sexitt 
repetere, ut senis notis pro una lo- 
cus daretur: quo in genere magis 
etiam peccare solet musica ho- 
dierna.* Fritzsche. Wie wenn wir 
in dem bekannten Liede s^r^iben 
wollten; Wann werd' ich «ich ciusi. 
wiiiiedersebn ? oder: Der ist nicht 
werth eieieiein Mensch zu sei ein. 

1315. lojtinotia] gleichsam nvf 
dem- IVi-hUnh! year/>eitete, wie auch 
wir von Spinngewehen sprechen. 

1816. xtfixidos äotd'ov] 'radium 
canorum appellatobstridulum ipicrri 
edit sonum, dum inter lila staminis 
traicitur, i'uius soni lamquam musici 
et iueundi solemne est poetis Grae- 
cis laudem adiungere, sieubi pecti- 
nis meminerint. Antip. Sid. Epigr. 
9: xfqxida zäv tpbXaoiifoi'. 26: xiq- 
xida, iäv o'pSpii'ß x^Xtd' ovi diav tlu.it 
ifiavä fttlnoftivav. Verg. Aen. 7, 
14: arguto tenues percurrens 
pectine telas.' Brunck. 

1317. Aus Eur. Elektro 438 ff.: 
xl.urtti ritte, fi nai' l/tßari 7"pot- 
«e taig Bfinarflois tytiftois, nift- 
Tiovoat yopot)? fiirä Tftj^pdtay, IV 
o tfikavlo; [7ietl.Xe tftltfis HQipgatg 
xvavtftßöXoioip tikmuouivo;, m>- 
pdlajv töv in; Bhtdog inl Zifiovv* 
ridag üxjäs, ä. h.: ihr berühmten 
Schiffe, die ihr einst mit den im- 



:äiilhar,:ii Rudern -nach Train :<■- 
yd-, lingeiitiinze tmffuhrend mit 
den kreiden, -wabei der fiiken- 
froht Delphin im den dunkel?./) 
Kielen : /i!.K'liii!!'idii/ ,iir!i tummelte, 
der Thetie Sahn zu de~ Simoeii 
Gestaden begleitend. Zwei Verse 
davon sind aus dem Zusammenhang 
liyrmi-^i'iisse:i unii mir. Slt:lli;u ans 
anderen Dramen in eine lächerliche 
VtTmiidiing gebracht. Eine Con- 
ihiuili'Lt des .Sinuc- hier aufspüren 
zu wollen ist ganz nutelos. Ae- 
schylos wollte nur erweisi::], dal-, 
wenn man mit einem Dichte r- 
wiirke verfahren wolle, wie Euri- 
pidi's es mit seinen Chorlietfern ge- 
macht, stets mit leichter .Mähe euv;äs 
i,n-L!]]'ii;U'0:^ si-.:h 7-u Staude bringen 
lasse. -- tnalle] intransitiv, wie 
Eur. El. 477: ttT^aßeuoi's; i/intit. 
inaUov. Ar. Lys. 1304: tla ju«i" 
ffßl xoütfi! nriJ.luJi', und so auch 
Soph. KOed. 153: (ffiftart miXkiav. 
V622. Aus des Euripides Jbj- 

Stipyte; ebendaher vielleicht 1320. 1. 
;n:ii Frit/solics Vermütuug würde 

diese Stelle gelautet haben: otva 3-' 

S igitflt; ifptif oiväv9a( yäpag äfi- 
HE^otf, ßöjgvog 'üixa -navainovov. 

Der Wein heifst Aesch. Pers. 615 
dfinüov yavoe, Eur. Kykl. 415 
Jmi/veov ydvog. — ituvevnoi'ov] 
Alkaeos 41 (Bergk): alvav yäo 2t- 
flikae xai Jios vto; lafhixattta 
dvS-Qionoian' iifaixt. 

1323. iöf wd<f« toSiov] In den 
glykoneischen Versen sind in der 
Basis alle zweisilbigen ^ersfüTse mit 
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AI0NT20S. 

VOM. 

AISXTA02. 
%'v dcti; fowtov og^e; 

ilONYEOS. 

AI2XTA02. 

Toiavil (livroi cii 7ioiö)V 

i fiiv (isltj aov tavxa- ßovXo/iat rf' $-. 
>v t(äp fioytadttäv öis^sX-d-tTv xqönov. 



,t Tribra 



Ausnahme des Pyri\ 
den ■.li-i-i-silbijJfisiL mir «( 
erlaubt. Ae.Jc!ivlfiK s: 
Bezug auf 1322, in dfwsun nasis ein 
AnapacHt ist, zum Dionysos: Be- 
merkst du wohl, tle.n fehlerhaften 
Yer.yu.fi* .Soph. l'hilokt. 1086, wo 
mau diesen fehlerhaften An apaesten 
auch zu linden glaubte, ist ver- 
bessert [lim' eiv f. itnor' av), 
Euripides bat aber nicht blofs Da- 
ktylen und Anapaesten zugelassen, 
sondern neben den drei Grund formen 
des Glykoneus _*---, — ■ ■ , 

— --" — und ihren Variationen eine 

neue eingeführt jc.^-, ■*- — ^w— , 

wodurch der choriambische Cha- 
rakter des Verses verwischt, der 
daktylische au seiee Stcl;c gescui 
und der Willkür Thür und Thor 
geöffnet wird (Ü. Herrn. El. d. m. 
549). Wegen dieser grofsen, zu- 
gleich aber gesetzlosen Mannigfal- 
tigkeit der Glykoneen und anderer 
Verse macht Aeschylos 1327 dem 
Kuripij.is den Vorwurf, er baue 
ftikij mit allen möglichen metrischen 
Formationen (dvä io Öoxftxafiy- 
Xavov). — Mit großer Wahr- 
scheinlichkeit vermutet Bergk, da 
die fehlerhafte Anwendung des da- 
ktylischen Rhythmus statt des cho- 



dals die bei. 



.Mite Vrage-» JW: iaS- 
tezog, dem Euripides 

.r I,;:;t {Tc-Ifigt werden kann, 
beiden Verse 1323- 4. aus 

entstanden 



J. tarn. — Ven. 
läfst V. 1324 "ganz aus. 

1328. Kvg<jrtp] Tn der U-i} ..«>/■'■: 
hatte Euripides den Au.sdmek JVj- 
iftxaurjrKvov £gtqov von der durch 
die zwölf Zeichen des Tbierkreises 
cht. (Nac 






[öhle 



schreiben 



V^chvlt.s, Kiiripidcs habe in der 
lclik'die Vielseitigkeit der Kyrene 
Lachgeahml, ein,:,- llnaere (Tiii-sm. 
18), quae 'vel duodeeim vel multa 
erte Schemata coitus inter se di- 
■ersaprofitebatyr^im-idie). Hvid. 
i, A. 2, 679: venerem iun ;l vnt 
>e.r milk fiyuras. Der Komiker 
'laton (134) nannte den Tragiker 
ienokles (zu 86) tfiMte«Mujr«w. 
1330 ff. Um die Monodien dos 
Euripides, eine eigene Erfindung 
luf die er sich nicht wenig einbü- 
lete, zu verspotten, dichtet Aeschy- 
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w Nvxrö? xtXaivorfuris 
OQffsva, tiva (toi 

ÖVGtUVQV ÖVEIQOV 

TzifinsiQ £1; äifavovg, 

Aid et TiQÖfioXov 

ipvyßcv arpv%ov ttyovKx, 

fitlaivag NvxTÖg ncttSec, 

(pQtxiädfj äsifäv oipiv, 

(ksXavovExvdfiova, 

tpövia tpövut dtgxöfitvov, 

[tfyälovg dvvxas $%ovTa, 

äXXä /toi, dfifptnoXoi, Xv%vov arpatt 



nenn ist während der Nacht bei 
ihrer Spindel beschäftigt i-iti linam-j 
zu machen, das sie am Morgen auf 

dm .Ma-ktt- verkaufen will (l.;Miv 
1351}. Dabei überfällt sie ein un- 
rnhijter Hoiriumroer, währenddessen 
sie ein schreek::,he. ■hanm^Vieht 
hat (V.WI— 1337 i:;i't 1302-13.Vit. 
Sie erwacht und hält eine pathe- 
tische Anrede an die Nacht, die 
ihr die Erscheinung eesandi. hat 
(1331. 2), und befiehlt den Diene- 
rinnen, die bei einer Frau in den 


torische 


a Figuren; vgl. z. B. das 


3. 4. 5 
Vermis 

Allein 

1331 
150: o 

den Tr; 
1333 


in 1 o!i4 : liesotHlürH nliei' <h't 
jmos (zu 1353) 1337. 1352 
endlich 4) die willkürliche 
hung aller Metra; vgl. die 

der Metra zu d. St. 

Bgyva erinnert an Iph. T 

eil- tän/iar fit/jtv ovii/imt 
rfc l$i;W igfva. vgl. auch 
um der Hekabe 68—99. 
no&ftol»"] Schol.: * e 6. 



auffallend sind, Licht anzuzänden 
und Wasser zu holen, damit sie sich 
verule-liefleekiiii^le^rr^inibiides 
reinige (1338-1310). .Mitllerweik: 
aber hat. ihre Nachbarin Glyke ihr 
im Dunkel der Nacht ihren Hahn 
gestohlen (1341— 1343). Daher wer- 
den die Nymphen der Berge, die 
Sklavin Mania (1344.5), die Kreter 
samt ibren Bogen, Artemis und 
Hekate herbeigerufen, um — der 
Glyke den Hahn abzujagen (1356— 
1363). Diese Parodie verzollet an 
den Munodieu des Enripides: 1) 
den Mangel an verständiger Dispo- 
sition; 2) die Niedrigkeit und Tri- 
vialität des Stoffes, die in keinem 
Verhältnis steht zu den zur Auf- 
stutzung desselben verwendeten 
Mitteln; 3) den Mifsbraueh der rhe- 



di;;vii K:iv 



ichtig gebildet u 
i.funda,' -' 



Pieb. ■ 



J.fcu^olo^Aescb'. 
I und Kyxiftob»'. 

1334. iiipvxo"] wei ' sie ü i cnl 
mehr lebt. 

lS.li;. fitiwi-fxifipova] Zur Be- 
stattung wurde dem todten stets 
ein weifses Gewand angelegt. Bei 
ihn: Wieder'. 1 ü>i:1i ciii i.'ii eine.; vrr- 
storbenen aber dachte man ihn sich 
in schwarzen Kleidern: denn der 
Tod selbst ist, wie die Nacht und 
ihre Kinder, die Träume, /iii.iifint- 
nkog (Becker). 

1338. Dieser Vers soll eine ßemi- 
niscenz aus den Tififvidm des Kn- 
ripides enthalten. Ueber die Fabel 
dieses Stückes vgl. Paus. 2, 28, 3 ff. 
und Nauck, Trag. gr. fragm. * S. 689. 
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I.SATPAXUI. 



xaXnnjt t ex TTorafimv SqÖüov «g«te, 

i'thoo , 
mg äv &itov öveigov änaxXvam. 
iw növTM duffiov, 
toüt ixeTv- lü> %vvoixm, 
ladt viqu SsaffußS-s. 
xöv äXtxTQVÖvcc (iov OVfttQTcäaaaa 
ffqovdij rXvxy. 
NvfKfat OQtGGiyovoi, 
&5 Maviu, %vXXaße. 
iyw ä' ä xäXatva 7iQoa£%ova' srvxov 
iftavTtjt; sqyotßt 
Xivov (tsGiöv avQaxtov 
tlttaiiXlarTovaa %t(yolv r 
xXcotTzijgu ttotovo , Önag 
xVHfiaToQ slq uyoqäv 



1S:V.i. }■:- «■r i r-,'i":]^meLr.sSiÜ(M!:c 
schlimmen Vorbedeutungen böser 
Träume limdiWa-clujnnenm t'lufi- 
oder Meere? wasser ab7.inu : ii-..Um. 
Aesch. Pers. 201: xai laüiet ftiv 
ttr, vvxids tlttt&tni kiyta. (nd o" 
lii-iaitj!' sei. yituih- xakltQQÖov 
ttpavea nqyijs. Apollou. Rhod. 
4, 6C0: Iv&a <fi Kigxyv ijSpof «Aö s 
vaiiäiaat xnpj; Intff-ca&QVvtnnsav. 
7o7of ^cip yvyi<in,w ortinaiav I- 

TiToiyio. Philon üb. Opf. 848 C; 

ol /tiv «AAoi tf](td6v ünavrig iifiiyn 
SäaTIf 7jtQif>(iaivoi>Tai- 9ttUtT?p 

fiiv iii naU.ni, (u'K dt -noTBfiols, 
ol di xälntaiv ix ixr t yStr ilitvu- 
ftfiwt. Pers. 2, IG: noctem Jtuniiiir 
purgat. Das Wasser dazu zu wär- 
men war nicht üblich; die Parodie 
vermischt komisch den frommen 
Brauch mit den Vorbereitungen — 
zur Wäsche. — edoip] in epischer 
Messung, wie z. B. Hom. Od. 8, 
426. Sut:.ht hi:i Attikern v. 

1341. Toi? Ixtlpo] da haben 
wir's (zu Wo. 26); was ich lange 
gefürchtet, da Cs Glyke mirdenHahn 
Stehlen wurde, ist nun richtig in 



1350 

Erfüllung gegangen. Dies als den 
Inhalt- des Traiiiiu^ zu fassen, wie 
viele thun, ist unmöglich nach 
1334-1337 und 1355. 
13-15. riaa] Apollou. Rhod. 4, 

1408: viuoaio J" 'QQtftes -■>"« «p«. 
Iö4:j. Sehr lächerlich wird neben 
den Nymphen, die in der Prosa des 
gewöhnlichen Lebens nicht viel zw 
helfen pflegen, die zuverlässigere 
'Küchenmagd' (Droys.) Munia (l, 
zu :!>">,Vi gerufen. Machon bei Ath. 
13, 578 B: tarnt ö' &v Anogyaot 
iii.- n)ki,yo>i if a/ta jtTiv vvv «• 
■xQmfihw, i'i iic 'Anixij yvi'-t- miot;- 
tjyotititi >■ 'rtiuiiitir, Maria. ala/QÖ/' 
yi:Q vi'cuk '!• y vyt et "s-or yvi-idx' 

1348. «von] Eur. Or. 1431 : & di 
Uvov ylccxäTtt ifaxivXoig Öktoj. 

1350. Zu dergleichen Dingen be- 
nutzte man häufig Sklavinnm. Ae- 
scorin. 1, 97: taiim xatiXmtv ü 
jibt^p yuvaixa a/iogyiya litiata- 
[iivrjv {gyä^toHat xai igya Alm« 
ils iljv äyoijüv (xtfiQuvaav. — 
xvtfctos] Die äyo^ö nhföovaa 
beginnt viel spater. 
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APISTCWANOIT 

ytyova' dnodoiftcev 

ö <f ävinzar' dvintuz' ig ai-V-egct 

xovipozäzaig nziqvymv äxftatg- 

ipol <T &xs' äxta xcct£Xms, 

däxqvu dcatQvä t* kV o/ifiiittap 

eßctXov sßcdov ä zXäfimv. 

äXX', 0) fip^iegj "föag zixvu, 

ta ro£« Xaßövzeg snafivvaze 

zä wäXd z" ceftrtäXXezs xvxXov^tvot ■ 

ä(ia tf£ Jixxvvva natg 

*Af>T8(HS XttXä 

zug xvvißxag s%ovß' IX&izoi 

diä äöfitav navzayTj, 

ßv d , (t) diög, dmvQovg av&fflVGa 

Xaftnädag o^vräxag %s- 

qqTv, 'Exüza, nuqäfpijvov 



1351. anoifol/jav] Diese dorische 
Endung hat Aristophanes nur in 
tragischen Parodien. 

1352. Fast in jeder Tragoedie 
des Euripides fliegt irgend etwas 
durch die Luft (Seidler). 

1353. & X t- k X ta] Dergleichen 
seh etliastis che Wi e derh □ 1 un g en , wi e 
schon 1337 und 1352, wendet Eu- 
ripides sehr häufig und oft noch 
bedeutungsloser an als hier. Iph. T. 
138: tt fti Tipos vaovs nyaytg ii- 

yy't; In den Chorgesängen der 
Helene allein habe ich etwa zwanzig 
gezählt; darunter so geliiiufti', wie 
hier, 650: noaiv t/i&v 'i%ojthv 
ixoptv, Bf ifiivm/ i/itvov Ix 

1356. Aus den Kretern des Euri- 
pides, wo Ikaros, im Labyrinth ein- 
geschlossen, eine Monodie vorträgt. 
— Im folgenden lassen sich die 
Kretiker vollständiger herstellen, 
wenn man schreibt: rä r6%' ävaXa- 
ß6wt£ und : a/ia äi Mxtwva Tlais 
ri xaiä, daWpif/nt wohl Glossem 
ist. Wesp. 368. 



1358. xSl.it öF«n«J.lfr*] crura 
h-viter mfmete; vgl. 345. Die Kre- 
ter sollen mit den Geberden des 
Waffentanzes {zum Zeichen feind- 
lichen Angriffs) das Haus der Givke 
umzingeln. — xiöi.a sehr häutig bei 
Euripides von den Fül'sen. Hek. 
1168: zä$ lfiü$ tl%w xit><iS xai 
*c3A«. Phoen. 1412: ngoßät <fi *3- 
Xov tf(f*dr. Iph. Aul. 614: äßQOV 
tt-ffioa xtulov. 

1361. Artemis soll also bei der 
Glyke Haussuchung halten. 

1362. &uivqovs\ d. h. utraqut 
manu U-nf-.nx factm (iiiistcr). — »Je 
t6ih;\ h,(U,-nrLten>J '. Hom. II. 17, 
372: nimaTO iT itvyi) r/fXiov 6£ila. 
14, 345: ov<F &n viät tfiatfguxot 



ijihös Tilg , uv 



• SSvin 



Tiii.iiiu 'j-änq lieopBaa&ai. Fried. 
1173: •poivixW djilßf nAm 
(hochroth). Die hellen Fackeln, 
die Hekate als <puiayd(ios (Fragm. 
585) in den Händen trägt, sollen 
— zur Aufspürung des Hahnes 
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ig rXvxqg, oiimg ßv 
sldtX&ovrrct tpwQÜüct). 

ilONT202. 
navtiaaihov ijä-tj ziSv (läXwv. 

AEXTA02. 

xafioi y äX($. 
inl %6v tfza&fiov yctQ aiiov uyaytlv ßovXofiat, 
öneq i^eXey^n tr/v noirjaiv viäv fiovov 
tö yaQ ßtxQog viit ßaGavtit tüv Q^fiäratv. 

AI0NT2O2. 
hs ösvqö vvv, ttTttQ ys Sfi xal tovxö jie 
uvdQtov Ttottjzmv TVQonatX^uai i£%wi]v. 
XOPOI. 
inlnovoi y* ol äe^toi. 
zöde yaQ iztqov av ziqag 
vsoxpöv, dzortlag nXitav, 
5 xig av inevörjtJtv OXXoq; 
fid %6v, Sym fiiv ovo' av, ei rig 



1363. youprfmo] Wo. 499. 

1365. Acschylos ist des ganzen 
Streites herzlich satt. Ein solches 
examen rigorosum, wie es vorher 
;iTi<rrsic.]]t worden, hält er eines or- 
dentlichen Dichters unwürdig. Da 
er nun aber einmal in das ganze 
Verfahren gewilligt hat, so greift 
er spaßhafter Weise um die Sache 
kurz zu machen zu dem Mittel, das 
allein noch allenfalls ctwus heuti- 
gen kann: zur Wage, die über die 
gravitas verbori,:n entsdi willen soll. 
Denn in dieser {der gravitas) hielt 
er sich und hielt ihn das ganze Al- 
tertum dem Eii ri ::■;(] f für weil ii'ncr 
legen. Der letztere weift dk-s -tlW, 
sehr wohl. Tgl. 1399. 

1366. oVr*p] die Prüfung auf der 
Wage. 

1367. tö ß<i e o;] ist Subiect, 
vei Obiect — ßaaavul in dersel- 
ben Bedeutung, wie Xen. Ross. 3, 7: 
nana yü$ lavia xal Ttjv ifivgyf 
it xagtegä xal tö oüt/ta tl iytis 



ßKc«v%u. Oek. 10, 8: (die ge- 
schminkten Trauen) ij vnö id'pcüro« 
lkiy/avi<u i) Vau rl'ax^viov ßunti- 

1368. xni ioCioJ als ob er sagen 
wollte: xal müio fit nufnu. 
Statt notfaitt ist aber gleich das 
genauere tv^onial^aai, tip^v ge- 
setzt. — luponiüA^öft'] wie heim- 
Käseverkauf abwäyen. vgl. 798. 

1370. iniitovot\ indi/strü, qui 
semper alquid noTi exeogitant. 
Plat. Phaedr. 229 D: iy<A <fi tä 
Toiavta ^agitvta qyovfiui, klar di 
äuvov xal SniTtofav drägög. 

1371. Tigers vtoxfiov] Thesm. 
701: li <fn li'igxofiai vtoYfibf av 
tigas; — dtoniag -nXiiay] Schol. 
Plat. Phaed.: Sionov tö 8obim>. 
atöv, xal tö äiföxijioy xai aw- 

1374. 'flu tör] Kr. 50, 5, A. 9. 
69, 34. Plat. Gorg. 466 E: wfti 

ftiv uvv r'yioye. B. flä töv ov av 

ye- Gregor. Kor.: tö iii«irt»t- 
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APISTOOANOrS 



eksye (tot xm> £mzv%övzti}v, 
en(&6fiqv, äXX' möfMpi &v 
ftvröv avzä XqqtXv. 

aroNrsos. 

' 7iaqi<naa&ov naQÜ zw nkäaziyy'- 
AEXrA02 *«J ErPIMiHX. 



al Mißofxsriii t 
al ixr> [tefrfjff&i 



3j£Ö/*s**. 



AI0NT202. 
■ §tjp° exäteQog elnarov 
v, nqlv av iym ß(pt5t> xoxxvato. 
AISXTAOS xai EVPIDIAHI. 



AI0NTS02. 
Tovrcog vvv Xiyezov tig zov Gza&fivv. 
ETPiniAHI. 
ti& w<fsl 3 AQyovg [tij diaizxaG&ai axcupoq. 

AI2XTA02. 
27Z£Q%ei& noiafit ßovvoftoi t" sTUGXQOtpai. 



xiüs öfipvite ftä tov, fi>j ngoa- 

1378. Es wird eine grofec Wage 
auf die Bühne gebracht ■ ; ?.u Ixtiden 
Seiten derselben stellen sieh Aeschy- 
los und Euripides auf. — täov] zu 
200. Die Bereitwilligkeit des Dio- 
nysos Forderung zu entsprechen 
geben beide (durch ftfoii) zu erken- 
nen, wie namentlich 1381 i.iytiov 
zeigt. Da aber 1382 Euripides nach 
seiner vorlauten Art auf die an beide 
gerichtete Aufforderung zuerst ge- 
antwortet hat, so richtet 1390 Dio- 
nysos den Befehl ).iyi an ihn allein, 
während das vnrn:iire£rii'igei;« *-i';-h- 
a&c beiden galt ynd natürlich auch 
von beiden (durch yv MW) erwidert 

1379. Xaßofiivia] näml. i« nAtf- 
ortwog ixittfQos. 

1380. *o**ii<«u] jra**c (13S4) 
ist der Ruf des Kukuks. Vög. 505. 
Hesiod. Tagew. 484; v/to; xoxxuf 

XOXXV^tl (fpüäf iv JItJßAoH7t. 

Doch brauchen die Komiker xoxxv- 



Zuv auch vom Hahnenruf. Bekk. 
Anekd. 21, 24: liiSw' tU.nnamvr;<;, 
äittxtög- to <fi xoxxv&w xuifuxoi 
Itymwv. Ekkl. 34: ö x%qv$ (der 
Hahn) cprtruj devtei>ov xtxoxxv- 
xf, vgl. Luk. Hahn 14. Da nun 
der Uahneuruf am Morgen und der 
Kukuk im FKih'iing zum l-iogiun 
der Arbeit mahnt, so enthält der 
Ausruf X'ixxv auch die Aufforderung 
z'i rech /.:■ i ■ itiqer , rascher Thätig- 
keit. Vog. 507: xöxxv, ymloi, nt- 
dWtff. Etym. M.: xöxxv 'Amxol 
tb ia X ti. 

1381. ij(6(iid-tt] näml. iijf nA«- 
OTiyyag, entsprechend dem Aa^o- 
(iivai 1379. 

1382. Anfang der Medeta. Der 
zweite Vers lautet: K6).](iov lg 
ttiai> xvaviag Xv^inXi]ydifag, 

1383. Ans dem Aeschyl eischen 
Phiiiik ■':'/, der auf Lemnos sich nach 
seiner th essaiischen Heimat sehnte. 
— i-nun(>otfa{\ d'itiTQtßai; tfiaiiai, 

Hesych. 
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4I0NT202. 
xöxxv, p,e&eff&f xcti noXv ye xazazsqia 
%a>$tl 16 vovds. 1385 

ETPIQIAHS. 
xal %'i TiOT iffis zktiov; 

AI0NTI0S. 
Sri tlüs-a-rjxs nozapöv fyionaXtx&Q 
vyc>öv TCoiijOaQ rovnog wtTneQ zagtet, 
aii ä* tlüs&Tjxag tovjzog snzeQwftsvov. 

AEXTAOZ. 

«XX 3 frfQOV llntXTQ) Ti xävfiGTrjGÜTw. 

ÜONTSOX. 

Xäßta&s zoivvv av&ig. 1390 

AEXTA02 xni ETPIDIAHS. 

rjv 16 ov. 
AIONTSOS. 

ETPiniAHS. 
ovx Hart Usi&ovg Iqov aXXo nX^v Xöyog. 

AI2XTA02. 
liövog &ed>v yäq Gävctrog 0$ dotgiav igä. 

A10NTS02. 
ftsif-ta&s, {ti&stf&s- xal to zovdi y' ctv g4?ttt' 

1384. xal Tiai.i yi] nicht blols ehrt Euripides auch sonst sehr 
tiefer, sondern sogar viel tiefer. hoch; Hek. 816 heifst sie tiqavvog 

1385. roücff] des Aesebylos. — «»»q^nots (t6» n . Isokr. 15, 249: 
inuov = id ahiov. Tyi> nwfho ftlav rote 9i(5p vofti^ou- 

1386. ^k>7icuJ.(xi«(1 Lukiac. Wahr. <sw Ävat xal lijv a6kn> &Qiöat xaS' 
Gesch. 1, 25: xal t^yä^uvtai töv Hxaaioi' tav tviatnöv S-vaiair avijj 
■/u'ijt'ai' imoß(ii£airres viantQ ja Igte. Ttoiov/iivipr, 

(Dobree.) 1392. Aus {ier Niobe des Aeschy- 

1388. tnriQiDfiivov] nämlich das los, wo der Satz weiter lautete: 
durch seine Segel beflügelte Schiff. offcF äv ji 9vuv ovtf lnnmiv<?<ov 
1382. ärot; (= (iniots)' <>v<F £"** ßoifiäs 

1389. i'.vTHTii}aäiio\ lasse gegen oiidl nattuvi^uai' fiövov tfl Hfi&ul 
meines abwägen, ^aiftövmv änomatü. Sehr schön 

1390. ijy ftfcw] zu Ri. 26. Fried. stellt Aeschylas der leichtfertigen 
327. Plut. 75. Suada den Gott gegenüber, gegen 

1391. Aus der Antigone des Eu- den sie nichts vermag. 

ripjdes. Der folgende Vers lautete: 1393. /ti9-e9t, fie&ea&t] Her- 

xai ßto/jüg aiiys im' iv är^gtönov werden (Stud. crit. 4} xöxxv, fii&t- 
ipvaei ifQevi?). Die Svada ver- o»t mitBezugaufl380und 1384.— 
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APIST0*AN0TZ 



d-ctvaiov yäq slffSfhjice ßaQvzazov xax&v. 

ETPiniiHS. 
syä d£ nEiD-w y 1 , ircog aqun' slqr](isvQV. 

AIONTSOS. 
nsi&ri) 6i xovtpov eOTt xal vovv ovx £%ov. 
äXX' Ivsoov ai ^rjtst 11 tmv ßaQvGzä&fimv, 
o k aoi xaS-s/L^tt, xctQrsQov te xal (isya. 

F.YPiniÄHi. 
tfiqt nov Totovto äffict [iovGti; nov; 

AI0NT202. 

ffQ&ÜW 

ßsßkijX' AftkXevg rJt'o xvßm xal zezraQa. 
Xiyott" &v, log avrq *ori Xoinrj tiiptöv GzaGu;, 

ETPiniiHS. 
aidyooßqifUs i" s'Xaßs äsfyä $vXov. 



roFJVj ■iv-i .■V.isfSjyJos. — yEJitt] von 
der Wagschale, wie Fragm. 488: 
ö'i «i' yiio ioTijf (wägst), 10E ict- 
lävtov 16 (fsnov xthui j)ntft£ti, 10 
<f( »tvö? 71^05 iöf Ma. flom 11. 
22, 212: Qf7it <F "ExiOQog aimfiov 

1396. vom oix fyov] Eur. Iph. 
Aul. 1139: 6 rovS 3<J" «riidc mü* 
*>«•" °* Tvyx&vu. 

1H98. /k.'W.;m| uii-iU'.r.-i/z/t'/it-n 
im Stande ist, naml. die Wagsehale. 
Chrysost. Lobr. Paul.: rö>- xoGfiov 
äviifri; äitartttf xai liiit uifiit xa&- 
H.XOVGBV nji» Ilavlov tpVgijV. 

1399. Die Wiederholung des nov, 
wie 120 des riva. 

1400. Eustath. 1397, 17: x&ßov 

yäQ JVyujf tXtyaf, «lird ts tö 
ByaQQtntov/iivoi' (den Würfel) xai 
if s v ir ctiiip ftovdo'a (das Auge auf 
dem Würfel, besonders die Eins, 
Poli. 9, 95). h&tv kvatii) Sf xai 
tv Cqiovtttvoy iv im rta(t 'Af>i- 
moifrii'iivs xmuiijö'uvtiivb) cji%<o' 
ßeßlyx' UytlUi's Mo 'xvßm xai 
ihraga. Xiytt yäg dvo «lomdVf 
xai li'nßpa. ixiuo d" o ari^o? 
iv im E})nv7lid'ov Ti/Mipm (zu Ri. 
813. Wo. 922) WV ,'i.loif Ittftßtxols, 



i' rillt xvßh&arwt; tot,\- jjfjiurr:- fliir,- 
yayt. jifgtjjpt',? t; {trnrd :ji:ti/i;t) 



*1" 



-pf !«■ 



Eupol. 342: 



.««e. vgl. 

ipfif cfi (Rio 
taqa. Aus welcher Tragoedie des 
Euripides der Vers entlehnt, sei, 
wufsto man schon im Altertum 
nicht. Nauck Tr. gr. fr. s S. 644. 
5. — Die Alten, bedienten sich 
beim Würfelspiel (die xvßot ver- 
schieden von den aatqäyaXot, K. 
HeTm. Privatalt. 54) stets dreier 
Würfel. Schol. Pkt. Ges. 12: ««- 

io( yäQ IQtaip i^QÜiVlO TlQÖq I<if 
WBldMff XU^Otf K«i 00^ läf Pul' 

rfto. Daher ist der Sinn des Ver- 
ses: Achilleus hat so geworfen, 
dafs zwei seiner Würfel je ein, der 
dritte vier Augen zeigte. — Diesen 
Vers, der von ciiicris >o b'ichlji'.rtiijr.:: 
Vergnügen handelt, gieht der schon 
;;:';■;(■;■.■ E'irijiides umgestimmte Dio- 
nysos ihm ironisch als einen seiner 
schwer wiegenden an die Band. 

1401. tiyon' Sv] 1467. Kr. 54, 
3, A. 8. — oiriaif] das Wäyen,. 

1402. 'Die eisenschnere Keule' 
(Droys.) aus dem Meleagros (w 
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AI2XTA02. 
etf" äQfiatoq yäq &Qfux xal vsxotä pixqo?. 

AIONrSOS. 
tir i m''.ir i xf.v av 0£ xal vvv. 

ETPiniAHS. 

irä zqÖtiüi; 

dv aQ/iaT* elajjveyxs xal vixqw dvo, 

ovg ovx &v aoatw 1 ov6' exazdv Alyvnztoi. 

AISXTAO^. 
xal /n/xei* epotys xm' i'nog, aXX' ig top atccS-fiöv 
«i'toc, t« Tiaiä", y yvvij, Kij<f>i<70(ftiiv, 
ifißät; xa^Tjß&w %vXXaßüv rä ßtßXia. 
iyto 6i dv* snti zt5v ipiÄv sqw (iovov. 

AI0NT202. 
ävÖQsg (f'lXoi, x&yw fiev uvzovq ov xqtviii. 
ov yäo dt 3 i%-&Qag ovdstsqta ytvijO'o^at. 
zov fiiv yug iiyovficw dotf,6v, iü d" ijdo/tat. 



1238) des Euripides, 1403 aus dem 
Glaukos l'vtuieus. des Aescbylos: 
tif iioiiuToq y«<i i'iiiup. «tii vtxQiZ 
etXQÖG, i'nnoi d" iip' i'n.'pm,- ifiav 
(fAntrpvQfttvoi, eine Stelle, die Kur. 
Phoen. 1194 ff. nachgeahmt hat. 

1406. Alyinttot] Zu den ge- 
waltigen Bauten ihrer Konige hat- 
ten die Aegypter so ungeheure La- 
oten selneppen müssen (Herod- 2, 
134). dafs sio den Griechen als eine 
Nation von geborenen I.azV.ribitni 
erschienen. Vog. 1133: Alyvmws 
nitP'JoipÖQos. 

1407. fiixht Kai Inas] näml. 
xqii'rit; i'tjw ii\v Tioiijatv. vgl. 802. 

1408. Das Asyndeton wie 587. 
— Ktppiao^div] zu 944 und 1048. 

1409. rä ßißtia] die Bibliothek 

des Euripides, aus der er so vieles 
iri «eine Dramen hinü berge nominell 
hat; zu 943. Bei Ath. I, 3 A wird 
sie als eine der bedeutenderen aus 
älterer Zeit erwähnt. 



1410. Nach diesem Verse nimmt 
F'if/jchr mit Recht eine Lücke an; 
1411 kann sich nur auf eine verlo- 
ren gegangene Auf Forderung PI utons 
beziehen, ohne welche auch 1414 
zu abgerissen, sein würde. Außer- 
dem über ist. es wahrscheinlich, dafs 
auf den VorN!'h:;if,' (Iüs AeS'.'hylos 
1407 ff. eine Annahme oder Ableh- 
nung erfolgte, die gleichfalls aus- 
gefallen ist. 

1411. aoipoi, das mehrere Hdss. 
(für yikot) bieten, widerstreitet 
durchaus dem V. 1413. Dionysos 
meint: Die Männer sind mir beide 
lieb, und ich will deswegen kein 
Urteil fällen. 

1413. iöv piv] Euripides, der 
allgemein den Beinamen & ooifös, 
der f-.'ine, phihsophüch gebildete 
Dichter, führte; zu 776. 1434. 1451. 
Wo. 1377. 8. — r£ <fi] Aeschylos; 
vgl. 1468: alQ>i<n>(irti ydn, vi-nttt 

I) i//vx>i 9ilu mit 1471: Mex^lov 
d' alQijaofiat, 



Aristophane 



irr. 
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APirrcxüANOn: 



nAOTTQN. 
ovd&v «£« TtQÜ^ftg invnsq ijk&sq e'ivexa; 

AIONl'202. 
iäv Si xplvat; 

nAorTAN. 

töv izeoop Xaßiav Sota, 
önÖTfQOV äv xqIv$s, & z^flS f*ij [tävqp, 

AIONrSOS. 
evdcuji-ovoiqs. (fios, nv&stj&i fiov taöi. 
sym xcnqX&ov inl noitjr^p, 

ErPiniiHZ. 

T0t5 KÖQW, 

AI0NTZ02. 
"iv ij nöfog tyw&eida rovg x o Q°v$ "Yfl- 
ötiÖtsqos oiv äp Tif nöXti naocapsaetv 
[j4Xki\ %i xQtjazöv, tovtov aistv (toi doxtS. 
ttqmjov ft,et> ovv nsql 'AXxißtddov tiv' s^stop 
yvo&fiyv ixtirtgog; «j nöXvg yäq dvaroxel. 



1415. ™ ist Indieativ, nicht 
Imperativ. 

1417. litfm/tovoiijg] als Bezei- 
gung der Dankbarkeit auch Ach. 
446. Eur. Phoen. 1086. Alk. 1187. 
El. 231: tMaifiovoiiK , fiw&or 
^ Jiniiüj' kayutf. 

1418. ini] zu 69. — Aeschylos 
zeigt überall eine ernslii Zurück- 
haltung, indem er, um den Ausgang 
des Sireiti« ziemlich unbekümmert, 
möglichst seilen und oft fast nur 
gezwungen sich in das Gespräch 
einmischt; dagegen ist GuripiiJos 
stets mit vorlauten Fragen bei der 
Hand und hat seine Antworten zu 
jeder Zeit fertig. 1427. 

1419. rot? ^opoiij] zu den etwa 
zwei Monate später eintretenden 
grofsen. Dionysien. 

1421. fjai <fo*tü] meeum decrevi. 
'tfoxiö /toi ubi significat videor mihi. 
i. e. puto m«, adsumere et praesens 
et praeteritum tempus ei ipsa rei 
natura sequitur: cum futuro' con- 



niijg'ihir, r l I ) j .-ij'n;!'ii. , iit tonztlium, 
pn/f/unitu-m. di civ'ra mild est' : 
aptissiirii', 'si atteiuleris Sern per poni 
de ea re, quam quis statin) face«; 
paroi, quam qnis sine mora fac- 
turus sit.' Cobet. Plat. Phaedr. 230 
E: iyiö fiiv ifoxiii xarinctii-miht,, 
wo Heiudorf ähnliche Stellen ge- 
sammelt hat. Theaet. 183D: ittArf 
,110t o*ox<S oii Jitiafc9at «liiiü. 
Euthyd. 288 C : lyii ovv p> rfo*a) 
nti/.ii/ viptiyfaic&at (die Hdss. vari- 
ieren zum Theil). vgl. aber auch 
Plnt. 1187. 

1423. tfvcioxil] gebiert .schwer. 
Herwerden: ä'vajoxü, sc. yviui/i' 
'difficutter certam de eo parit sen- 
tentiam'. Deshalb sollen die beider 
Dichter zu einer richtigen Ansicht 
verhelfen. 'Aus dieser Ausführung 
ergiebt sich, dals in der damaligen 
Zeit von neuem die Frage erörtert 
wurde, ob man nicht den Alki- 
biades wieder an die Spitze de? 
Staates stellen solle'. (Gilbert.) 
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EYPIIII4H2, 
*/** ä* tisqI ccizov %iva yvoy/iijv; 

AIÜNT202. 

tiva; 
no&sT fiiv, £%fralQ& de, ßovfeiat. 6' £%siv, 
äXX' Ö zt voeTtov, sinaxov ioviov niqi,. 

El'PiniiHS. 
fitü<5 mtAttijv, offftt; oxpeXitf ntxtqav 
ßgadi-s ni(fvxf, fisyäXa 6s ßXäntetv taxvg, 
xai nÖQtjiov avtw, iij nöXtt <P äfM/%avov. 

ÄI0NT202. 
sv y, öS Höösidov av d£ %iva yvoi/iyv tX tl $> 

AI2XTA02. 
ov X9V teovro$ Gxvpvov iv nöXei, vgtyttv, 



1434. ff'i-nj mWo. 314. Ueineke 
hält den Vers für unecht, v. Velsen 
räth für das erste liva zu schreiben 
nc vvv, so dafs der tjanzz Vers 
dem Eur. gehören würde. 

1425. in den </>govpoi des Ion 
(zu 706) sagt Helene zu Odyssmis: 
ei;'« (»')'. i-/iUdi>'i th : finukniii yt 
ii'li: Hier bezeichnet Dionysos mit 
dem leicht veränderten Verse sehr 
passend das eig'' , i'ii:"i][:!;i;lift ^r.v un- 
ken der Athener in Betreff des Alki- 
biades. Naevius: et volo et vereor 
et facere in probibio est. 

1427. Alkibiades lebte damals 

ii: friiiv.illitrisr V(?!-liami.i.:iiL r auf der 
thrakiseben Chersones (Kinl. § 12). 
Den Vorwurf, der ihm hier p^inacbt. 
wird, mag er früher venllci:!. ha- 
b«n: iliiiiials gewils nicht (Ein). § 
11. 12). — Eur. Hek. 861: fc» 
fiiv fi f/fis aoi %v/inai<ria«i, xai 
Tttgdv TJQaarifjy.witt, /irrrd'rV il'\ 

1428. Da Ray. und Suidas <<«- 
"tiiat haben, so wird Hamakers 
Vermutung nitpavrai richtig sein. 
Eur. Med. 769: aHto S . . . Xtfi^y 
Tififititai iiüv (fiü/v ßovkivfiäiuiv. 
Plat. Sophist. 231 G:<fu)loyKivi/it9a, 
''■luoi: ><r.iii' 6 no'ftcir,!: nt'ftn'-rui. 



112!). Tiäoiftov] Fried. 1030 
nennt der Chor den Trj'&:ieos clYi- 
xi/toe ifgevi no^i/tio it TÖlfti/. 
Thesm. 777; iy%M(>üv XQ>I V tyyia 
noQifup. Plat. Symp. 203 Dr (Eros) 
!ri;rin:ii.s ihivüi; xai noyiftOi. — 
n«t;jfBi'oj'| Eur. Med. 407: yvi/ai- 
xte h |»c laS): dfiijynvuitatai, 
xaxmv äi -nävjiay jixTovtg eoffiü- 
latat. v. Wilamowitz hält auch 
diesen Vers für «riecht; ebenso 

1446—48. 

1431. Der erste von diesen drei 
Versen fehlt bei Plut. Alk. 16, der 
diese Stelle citiert, der zweite im 
Ven. und drei anderen Hdss., und 
auch Val. Max. 7, 2, 7 scheint ihn 
nicht gebannt zu haben. Derselben 
l'ei'no:i iiünnen alle drei nicht füg- 
lich in den Mund gelegt werden: 
den mittleren dem Dionysos zu ge- 
ben, der die Worte des Aeschjios 
hier, wo er ihn zur Kundgebung 
seiner Meinung aufgefordert hat, 
sehr impassend unterbrechen würde, 
bat auch seine Bedenken, wenn man 
nicht mit Friuscbe Mona lesen 









n be- 



kannten Athener dieses Nac 
nehmen will; wobei jedoch auch 
unbequem bleibt, dafs der bekann- 
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API2TITOAN0Y2 



ÄIONl'SOS. 

vb\ zbv diu %6v üiorijp«, ävGXQtztos y* sjio»' 
o fiiv Gotftäg yaq tlnsv, 6 d" 'ixtqoq cfa<pt5g, 
tc/LX" izt fiiav yviÄfiiiv exdziQog tinazav 

TZSqI 11$ TlÖltlllQ tyVZtv' £%£TQV GU>Tlj(>la$. 

F.TPinidHS. 
[«' Ttg nvtQQÖGas KIkÖxquov Kivytficf 



teste Leon, an lien wohl jeder zu- 
erst ^edaeii: hätte, der eine unter 
den zehn für 406 v. Chr. erwählten 
Feldherrn, von Jon Keim!«: gefan- 
gen genommen und ganz verschollen 
/u sein scaemt (vgJ.'Xen. Hell. 1, 6, 
16. 20). Deswegen halte ich mit 
Vofs und Bergk hei Aristopti. in l:S 
nur den ersten und dritten Vers für 
zulässig; der zweite, hier aufser- 
ordenilieji matt, ist vielleicht aus 
einem anderen Zusammenhang, und 
um beide Dichter je drei Verse 
sprechen zu lassen, hierher über- 
tragen worden. Aesdiyios meint: 
Man muß einen jungen Lmnen 
nicht im Staate ziehen, und so 
hätte man auch den jungen Al- 
kibiades nicht gewähren lassen sol- 
len : ist aber ei /i mal einer grofn ije- 
zogen, so mufs man sich nach 
fsiner Art bequem?.».. Mit dem er- 
sten Thcil des Ausspruchs vgl. Lys. 
14, 16: i! (WAotjShWV) '^«w"- 
tov (d. h. viov) Sv% a «««.,«,., 
5h TIQWTai' iig ifiäf ilaßfii i£a- 
fic.üidi'oi'rii, oix ff»- iyivovto 
BV/irpogai loonüia* rij -noJ.il. — 
In i-hn'.ieJior Weise wird Paris als 
ein gefährlicher junger Löwe dar- 
gestellt Äeseh. Ag. 717 ff. (Süvern). 

1433. ävoxQhms i X w) Eur. 
Erechth. Fragm. 12: a'Joü( di 

xfiiriic ifvGXfiiials f/ui niot' xai 
iT*i ytxQ avtijs x&anv aS xaxüv 

1434. & für] Euripides; tu 1413. 
Denn des Euripides Ausspruch 1427 



nung ohne rechten obieethen (ie- 
halt; derdes Aeschylos dagegen ent- 
hält einen sehr ijciitiu:!ie.n (rrcyui;) 
und don damaligen l'uisi an i;cc li.'idmi 
angemessenen Rath: denn in Wahr- 
heit konnte der Staat nur durch Al- 
kibiades grn".te! werden. Dionysos 
will mit. diesen Worten keineswegs 
dem Kath des Aeschylos die r.o<fiu 
absprechen, die übrigens im Euri- 
pideisclien .Sinne nicht mit der pbi- 
lusoph^ehon Gotfltt y.isaicmeidälk. 
sondern er meint nur, in des Euri- 
pides Ausspruch trete mehr das 
aoipüv, in dem des Aesdiyios das 
on'ft; hervor. Dafs er aber in die- 
ser j.-niiiiHclien Prüfung das letztere 
hüb er stellt als das erste, /.oigt un- 
widerleglich V. 1445. — ffoywf . . . 
naytü;\ wenn der gescheit .yirtwli, 
gab der andere mir Bescheid. 
i486. Ekkl.396: tMi roi; n e »- 

javtot nff>i aioiijoias yytäfuts TiQ-o- 
3-üvai ijj; -nohias. Die Stellung 
wie Wesp. 29 : tiiqI t?? nöluag 
yaQ fort 70C oxätf.ovg oXov (Weck- 

1437. Die eingeklammerten Verse 
1437—1441 und 1452. 3, die schon 

von Arlstarch und Apollonios für 
unecht gehalten wurden, passen 
nicht in den Zusammen hang. 1) Die 
Worte iyiö pir oldu xjl. 1442, die 
nur in dem Munde dessen einen .Sinn 
haben, der sich vordringlich zu einer 
unmittelbar auf die Frage folgenden 
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HATPAXDi. 



atQotsv avQui nsXctyiav ineq nXäxa — 

ÜÜNV20S. 
yiXoiov av <faivoito' vovv <f syst ziva; 

ETPiniAHS. 
tt vavfiayolsv xai 6%oviis o^idag 
(laivotsv ig tu ßXsffaqa z&v ivayTttav.] 
syiii fiiv olda xai &eX(n tfqä^stv. 
AI0N1TÜ2. 

Uys. 

trpiniAHS. 

6-tav rä vvv änuTca nitflF ^wju«i9«, 



Antwort bereit erklärt, schliefst 
sieh vortrefflich an 1436 an. Die 
Erklärung (Wagner), Euripides 
bviiifre die ürriudimsr mit den Essig- 
flii-chi.'heD nur einstweilen vor um 
sieh auf etwas besseres zu bedie- 
nen und lasse sie, nachdem er dies 
gefunden, sogleich fallen um nun- 
mehr erst seine eigentliche Ant- 
wort zu geben, scheint unzulässig, 
da gerade eine unbedingte Schlag- 
fertigkeit, wie oberflächlich auch 
immer, nicht minder zum Charakter 
des Euripides gehört, als das wann 
auch schweigende Zugeständnis 
eine Plattheit gesagt zu haben dem- 
selben widerspricht. 2) Es fällt 
sehr auf, dafs Dionysos sich über 
die Erfindung gar nicht ausspricht. 
3) Wenn die Verse hier richtig 
wären, so würde Euripides ganz 
gegen den Grundsatz 'einer um 
dfiij andern' ziviiriid hinter einander 
Rath erlheilen, während Aescbjlos 
mit Mühe dazu gebracht wird sich 
einmal (1463-1465) auszusprechen. 
Denn dafs 1453. S» nicht für den 
verlangten Bescheid gehalten wer- 
den können (Süvern), erhellt aus 
1460. — 4) Auch 1453, der übrigens 
im Ray. fehlt, ist auffällig, du im 
Zusammenhange dieser Stelle selbst 
im Scherz niemand au fser Euripides 
als Erfinder der Posse angegeben 
werden konnte. Bei der unvorher- 



sich der Dichter doch nieht 
i Kephisophou Rath holen. 

■c Kinsclialtung der Stelle 
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wi,. KmMias (zu 153). Vög. 87? 
wird er als So/m der großen 
Sperling smutter Kybtk zugleich 
iilt wiiüüstjg und hager verspottet. 

1438. Der Vers scheint aus einem 
Drama des Euripides entlehnt zu 
sein. Vielleicht auch 1443. 4. 

1441. §aivonv] näml. zä 8£os- 
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APISTOGANOTS 



fß <T ovzcc nltsz antatet. 

AI0NT2O2. 

ntSg; 01? [ICtvä-ävb 
ö fiaiHGt tq6v ntng dni xal fSaifiaztqov. 

ETPiniAHS. 
el Ttüv TioXttiäv otßi vvv niattvo^sv, 
zavtoig ännrnjacufier, otg <J a ov %Q(afti&a> 
■tovvoiat xfMjtfatfisa&a, sw&sir/ijf.i' äv. 
tl vvv ys dvGrvyovpev iv rovioiai, nwg 
vavccvrC av ftqä^ayreq ov atti^olfie-9-' av; 

AIONTSOi. 
sv y', w IlaXciftqdeg, w ooiptoTctiv ifvGtg. 
\tw\yti jtözsQ avzög ijvqig y Kqtptooip&v. 

ETPiniAHI. 
iy<i) jiövog • zag <T ö^idag Kr/<jiao<fwv. 

4I0NT202.] 
zl <J«i av; ii Xiy eig 



rtQuazov, 



AIIXTAOX 
zip noltv vvv (tot tfqäaov 
'■ XQ^zai- nöieqa zotg XQrjGZQig; 



14.55 



1445. lifinlHoifpop] Komik. Stra- 
ton 23: <"' uav&üvm rovitai' ovtfii- 
ui'dV ßoiit.ouai' ttynoilroifga; 
(ifl, LiW ii--.TA.j~c «9i ihid.iyi.iv. 

1448. (TW#*f ■;«»'] riüfh Meineke 
dem Gebrauch der älteren Attiker 
fremd: er schreibt daher mit Dawes: 

jCQtytaiunld-', ICÜJf diu SilufV UV. 

1449 f. Diese beiden Verse ver- 
werfen Dindorf, Hamaker und Mei- 
neke; dieser hält sie nur dann für 
möglieb, wenn man annehmen will, 
dar« hinter 14-48 '.'.in Vers ansge- 
fallen sei, der mit inii schlöfs. 

1450. [Demostn.l Prooem. 1: tl 
yi<Q txüva (was ihr gethan habt) 
tpavla titnoiifxi iri Tiijüy.uttiu, 
lävanitt (ixÖQ ßtltiai notijcroi, 

(Blaydes.) 

1451. naXafi^a] Xen. Mem. 
4, 2, 33; Tri <"* nakafiföovs oix 
rfxijxocf näStj; toviov yäfi tPfj 
ndvjt; ifivovaiv, las dW atupiav 



rpfroi'ij&iis fmii ioS 'Ötfvoaftug 
ÜTioi.i.iiiii. Der» Komer ist de: 
Mythos noch unbekannt {Strab. 8, 
HfiS) ; des. tu eifriger haben die spä- 
teren l>ii:hl.cr : besonders die Tra- 
giker, ihn behandelt Die von dem 

.I J ''lri|>i']c , LS' , !l'. , !l iWü».;''/!*. aus wel- 

ebem die .Schoben zweifelnd die 
Verse 1446 ff. herleiten, noch vor- 
handenen Fragmente zeigen, ilaf» 
ibm darin ein jrriiiWr Tb eil der Er- 
findungen, welche das Leben der 
.Menschen einer höheren Cultur zu- 
geführt haben, beigelegt wurde. 
lu[fiiilis(:);)l,>:) nennt de:i (.leliraneh 
der Aftic beim Trinken ein TIa).a- 
ur/thxi'ir l'iirpi.iii.-.. und l J !.'i!.'('tiaei.i:. 
21,1 D nennt Zeuon iöv 'Ei-tauxiv 
Httkafit/'fiji'. 

145. 3. -i'j.'lff: = aviSafiüis, wie 
auch wir wohl woher* brauchen. 
Ekkl. 389: oW & Q ' &v ly<A Ußotui 
(den Ekklesiastensold) vvv tl$mv 
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AISXrAOZ. 

4I0NT202. 
01? djjr' ixrivij y, äXXa XQ-rpcu nqög ßiav. 

AIEXTAQZ. 
rtiäg ovv n$ äf fftiiffets tohzvtijv n6Xw, 
$ fttjie %XaZva jijJTe Giüvqct avfiipiqtt; 

[ilÜNTSOS. 
evQiaxs vif di , einfQ dvadvöet nühv, 

AI2XTA02. 
exfT (fqüätuy? äv iv&adl ö" ov ßovXoftat. 

ilONlTOS. 
, äXX* iv3-£p<f dvUt xäya&ct. 



(iij rJjjME i 



B. 



sXiXTiivuiv i<p9eyysio. 976: 



' ifti Kifiis; B- itiSip; vgl, 

Wes|.i. U45. Fragm. G55: oi) d" 
nf,i<n,os fcols; ndöti'; 634: nn- 
#t i' ef" tytu ooi. <ri)yyti'5f ; Eur. Alk. 
95. El. 657. Andr. 84. Plat, Lys. 
208 B: dX).A toB ögwot Lt/-/«'< 
lnitQinovai ooi ngxtu- xiiv tl flnv- 
loto ivmtiv, fipiv üv; B. nüS-fv 
l$tv; Aehnlich nol Lys. 383. 

1457. "i <*V txiivq] zu 1144. 
— irpÄf ßiav] gezwungen. In die- 
ser B(?ili:i:;!ii:£ av.cli Ach. 73: Sfvi- 
£6favoi d'i nifög ßiav inivofiiv. 

1459. / Aulftt] 'ein zottiges Wol- 

lentuch zum Schutze bei S:nrm und 
Kälte (llora. Od. 14, 522): K. Her- 
mann. Die mai^ti ist ein Pelz 
(jfiüdW), zugleich als Lagerdecke 
und Mantel eebraucht; "zuweilen 
wird es zweifelhaft, oh damit nich' 
ein Feil, sondern ein grobes, dickes 
Zeug gemeint sei/ Becker. 

1460. Auch die hier eingeklam- 
merten Verse können, in diesem Zu- 



sammenhange nicht rieh: ig sein, 
llfjl widerspricht ebenso dem auf- 
opfernden Patriotismus des Aeschy- 
los, wie er der Begierde des Iviripi- 
des in die Oberwelt zurückzukeh- 
ren (81) angemessen ist. Auch ist 
es nicht in des Aeschylos Weise 
sich durch Zureden zu etwas be- 
wegen zu lassen, was er vorher ver- 
weigert hat; und endlich sind 
Mi'iSlT. in ihrer ganzen Form (man 
beachte die Antithesen und den Ge- 
brauch der dreisilbigen Füfse im 
Trinieter) entschieden Euriiiidci-cti, 
nicht Aeschy leisen. — vy Jia, nicht 
nqbs J'ie, weil ivgwxf = lirQiiiov 
iejiv. vgl. 86. zu Vög. 661. — 
ävadvcii] ist wühl als 2. fut. med, 
gemeint: wenn du zur Oberwelt 

emporkommen willst. 

1461. txiZ] in der Oberwelt. — 
iv9adi] im Hades. 

1462. «via] Kratin. 160: <rf- 

TÖ/iaif/ (f avtol; S-iöe artet *(S- 
yaSd. Ein Trimeter beim SchoL : 
tx t l (im Hades) ßlinovaa ötvf,' 
i'ivifi. idyadä. 
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APIST0OANOT2 



AI2XYA02. 
zijv yfjV öiav vofiißuxft Tyv iwv noXtpitov 
slvai atptriqav, tyv dt etpctfyav t(Sv noXtpitav, 
ttöqov ä& zag vavg, änoqiixv di %bv uöqov. 

AI0NT202. 
sl, nlyv y" 6 dtxatsrijg avtd xaranivti pövog.] 

riAorroN. 

XQIVOI? KV. 

AI0NY20Z. 

avtr) fiipmv xoifftg yiv^Ceiat • 
aiQijaopm yao Övttsq 1} ipi'xy &£Xtt. 

EYPiniAHS. 
ptftvqp&og vvv twv -9-ftöv, ov$ äpoaag, 
q fiijv dnd&iv p* o'ixaä', aloov toi'g (fiXovg. 

AIONTSOS. 
rj yXiötz 6 fi(6pox;', AltSy^vXov 6" aloijGopai. 

ETPiniAHS. 
zi didqaxaq, <8 piagiözar' av-i^otäTimv ; 



1463. Der erste Theil 
gegebenen Ratbes stimmt ganz 









11 des Porikles Thuk. 1, 143 über- 
ein: tpi *' fori nji* y<ogav 1J1. 
itegjj toHSiv, ii/tüi int i^v h 
vmv nltvoovfifüa. Aber freilich 
waran damals die Verhältnisse ganz 
anders. 

1465. Bergk schreibt statt 7tÖQov 
an der zweiten Stelle qiiqov, die 
Tribute der Bundesgenossen. 

1466. Den Betrag des gesamten 
Richtersoldes berechnet ArisK-jitia- 
nes Wesp. 660 ff. auf 150 Talente 
jährlich : eine Summe, die Eöckh für 
zu hoch hält, obwohl dem Dichter 
an jener Stelle daran gelegen sein 
mufste sie so niedrig als möglich 
atizusetzen. — atfv yi\ h, 11. Ri. 
27. Plat. Theaet. 183 A: Afi&üs 

Uyng. 2. nlyv yi S« oi'icu if 
dnov xoi qv% oSita. 

1467. xpiroK är] zu 1401. 
1469. Der erwähnte Eid findet 

sich nicht im früheren Theil der 
Komoedie; der Zusammenhang von 
V. 1418 widerspricht ihm sogar. 



Eben so wenig erfüllen sich 1. B. 
in den J'n'iscaen selbstdie 146—150 
und die 577. 78 gegebenen Andeu- 
tungen. Solche Voraussetzungen 
vi.ni Viirs:ä'iiri:Ti. liicj'ider Zuschauer 
sii'li Iriciit in der Phantasie ergänzt, 
sind bei dramatischen Dichtern nicht 
selten. Euripides übertreibt eine 
Mittheilung, die Dionysos, wie man 
sich denken soll, ihm im Sinne der 
Verse 66—72 gemacht hat. Ein 
wirklicher Schwur des von Eurip. 
angegebenen Inhalts war, wenn 
liiuiij-'is bei seinem früheren Vor- 
satz blieb, überflüssig, nach dem 
Wettstreit unzulässig. — oüf 
löftooa;] Die Assimilation der Re- 
lativa (Herwerden iüv) wird /.nämlich 
ebenso oft unterlassen wie ange- 
wendet. Bei ofivvfu ist ein Bei- 
spiel für das letztere nicht vor- 
handen. 

1470. n ftip>] Kr. 69, 28, A. 1. 

1471. zu 101. 

1472. fttr&ösbnur] als ob Diony- 
sos ein Mensch wäre. Vög. 1638: 
<i daifidvt üvHQiäntov lloafiifov. 
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AlüMlTi^. 






Sxqwa vtxäv Aia^vkov. ni/ yäq ov ; 

F.rpiniiHS. 

«(ff^fffiov sqyov jt* 1 iqyatsdfisvoq TiQoGßXenHc. ; 
AlONIIOL 

ETPItllÄHS. 
(ö G%siXis, nsQtötpet* (if dt) Ts&vrjxöict; 

AI0N1'202. 
tlg oldtv sl zö £yv psV effrt xctt&avsZv, 



1473. vixäv] dafs Aeschylos Sin- 
ger ist- Kr. öS, 1, A. 3. — vatä» 
wird sonst gewöhnlieh nicht hin- 
zugesetzt. 1416. Vög. 1102. 1114. 
Diphil. 73: fint< tvv xiltttQtpd'ai' 
& nagiianog xgiftttu. 

1474. nQooßkinad magst es 
mi-h anzvhliakmi Ihi-iAr. 5, 35: 
ftiyv d" äx&ofim, ii iv /ii roA- 
«'> ou/J'tai lols ogRolai Man- 
/fcUn«-. Soph. KOed. 1884: rot- 

Joflui;- riiti.kov ö/j/taoiv ioeiov$ 
iffäv; 

1475. Im -4eo/os (zu 850) hatte 
Euripides den Begriff der tisrpihtdo 
als einen relativen bezeichnet, in- 
sofern dem einen etwas als schimpf- 
lich erscheinen kann, was dem an- 
dern für ehrenhaft gilt. Als nämlich 
nach Entdeckung des Incesles suiiier 
Ki[:di:r Afüi'is Arn JlaLarci.:- viel- 
leicht mit denselben Worliüi S'rügio: 
itln-(ietov i'pyni' u' (i>yp.aiifiivi>( 
ngoaßlintis ; anwortete dieser; li 
<f ttl<! X Q6v, %?/$ tolai xV'f 1 *- 
"Oi; (experientibus) doJtjj; ganz 
nach der Weise der Sophisten, die 
den Menschen zum Mafs der Dinge 
machen. Sehr launig will Dionysos 
den Begriff der turpitudo gar von 
der Wüikilr des Publicum» abhän- 
gen lassen. Noch ärger wird der 
Vers verspottet von der Lai's (Athen. 
13, 582 CDJ. Plut. Mor. 33 C er- 
zählt, Antisthenea (beiStob. Anthol. 



5, M ist es Piaton) habe dazu als- 
bald das Amendement gestellt: ni~ 
axgöv tö y aloxe«", *&* <to*$ *«<• 

1477. Euripides kann hier auf 
sich das Sprichwort anwenden: 
rotS B&itäv nuiiolg äkiaxöfito&a. 
Die Parodie des Dionysos gilt der 
zu 1082 angeführten Stelle des Po- 
lyidos. Die Sentenz selbst wird 
von Orpheus bis auf Piaton und 
vorzüglich bei Euripides (i. B, 
tfragm. 3G1. 833) öfter gefunden. 
Ein unbekannter Komiker iici Clem. 
Ales. Paedag. 2, S. 154: <Sv !en 
t6 Zw oiaiv äXk' ij xgamd kij, 
xtäfiof, ßolavii', äxpaiof, a/tiiFis, 
ünyin (nach Cobet). — Im zweiten 
Verse, den v. Velsen für unecht 
halt, bildet nviiv mit tStinyilv 
keinen rechten Gegensatz, und der 
Witz ist schal: das -nttii h-nnvniuv 
beginnt erst mit lü äi r.u'.Hv\SHv. 
Daher halte ieh die La. der El bin- 
ger Htis. tö novüv <ft äitiiviiv für 
richtig, (ännrür dt id nttv^v 
Rlajdes.) — xuldW] Aristot Gesch. 
Tb. 8, 10: 7, e oß,hoiy i& tuifta. 
Sie wurden beim Schlafen als Ober- 
betten (Plat. Prot. 315 D) und als 
Unterbetten (zu Ei. 400) gebraucht. 
Im Deutschen würden wir die Pa- 
rodie etwa so geben können : Wer 
weife, ah nicht das Leben hier ein 
Sterbe« ist, die Arbeit Mahlzeit 
und der Schlaf ein Unterbett. 
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'218 APirrofcANors 

tö Ttvitf (Je dsmvsZv, zö d£ xa&evdsiv xtUdiov; 

nAOn'ftN. 
XOhqsTts loivvv, to Jwvvtf', Staat. 

%i dcü; 

nAOH'ßN. 

Iva %6vl£o) <7(fta ngiv dnonXslv. 1480 

AIONTZOS. 

tv Xiyng, 
vij iöv J? w ov ytxg äx&oftai t<ö nqäyjiazi. 
X0P02. 
(laxäqioQ y* äviiQ s'xov ajqoipi, 

"Svvsatv rjXQtßu>nivt]v , 
naget (Je noJLXoiOiv (icc&sZv. 
Sds yÖQ sv cfQoveZv öoxijaag 1435 

ndXip anuaiv oi'x«<F air, 
«tt* äya&iö fiiv toZg rcoXitaig, 
en' äyaSiä tfe roZg savzov 
%vyysve<ri is xai tpiJLotat, 

ätä xo avvetÖQ ttvai. 1490 

%ä()iEV OVV fki} SoiXQCtTfl «rriajp. 

7ict(>axcc9~fi(i£vov XaXslv 

änoßakövTu fiovaix^v 

tä ts iiiynjta naqaKinövTa 

rjjs TQaywStxfjs rix*"!?- 1495 



1479. Von den beiden oii:gi'!a- 
denea {^luyflii, Aesuhylus uud I.lio- 
nys'-*') wird nur der vornehmere, 

Tliori )■?!)-. ]-ios...r:di::> angeredet; vgl. 

Wi-j|). f>7,j: tiiz-iim:/' uihur, :'i lltil'ti. 

Lys. H66- «?>»', cSyriö', ahoi;, 

Soph. OKol. 1102. 1104. 1112. 

Terent. Ad. 5, 9, 32: M mbis me.u gleichen weit vor/i./ichnn 

Vita invisa, Aesehine, est. Niederlage des Euripides zur ue- 

ist wohl mit Bergk zu schreiben weni ^ toü die Jüngern der 

W &»«,, y(u olpo > tu. Musenkunst nicht allzu vortheilhaft 

1483. ^hw] zu 893. dachte, zeigt Plat. Apol. 22 A ff. 



1484. noXXolw] zu Wo. 385. 
Ri. 342. Vög. 704. 

1491. Die kräftige Bildung des 

(leistes und Herzens durch echte 
Poesie, meint Arislophaues, ist der 
belichten philosophischen Abrich- 
ti.ni« liurch Sakrales und seines 
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BATPAXOI. 



%6 6' etil tefivolatv Xöyaißt 
xal 6xaqi(firjafioXm '/J\oiay 
dtaiQtßijv äqyöv noisTG&at 
nrtQCKpQOVOVvzos dvdqög. 
DAOn'flN. 
Sye dij ^aiQinv, AlfS%vXe, x&ig« 
xal odJ£e nöXsv zi)v v/iezegav 
yvtäfiong aya-9-atg xal naidevGov 
zovg dvorjTOVC' noXXol d' elclv 
xal dag zovtl KXitMpSvrt ipsQOav 
xal iQVzoval toldt noqustatg, 
Mi'Q(npU &* ö[iov xal Ntxofidx'ff' 



I49S. atuyo'icu\ voriicfm:. ti'n*->i- 
den. 178. Wesp. 1174: toionj«! 
Xayovs oifii'oii; /.eytiv liyii'fjüiy 
:n'.iK-ri\:)i' ■nii/.uiiuil-iiiv xni (JVi'i-iSi'. 

1497. axa^t-pijafiolac] Isokr. 7, 
VI: oM'iri; ypdj'oi' rric fi-iv/ii«; 
xttTtia^üv yifvtiq&iiftii/ , dlXä rn- 

fiuyg dieaxttQUf-ijaii/jefha xal ö"ie- 
vaafiiv, was trotz der abweichen- 
den Erklärung Harpokrations (u. d. 
W. •hiaxttai'fjjtjiiiif.llii) nirlils ;inde- 
res lidfscii k;mn al.-i 'it-ir /iai>en die 
mm von dem Glück gebotenen Vor- 
theile verzettelt'. Lobeck: 'oxä- 
auj-Qf iv xtiQqog, festuea, assula, 
uode Terbiim axagifäa&ai, i. e. as- 
sulose frangi, in fesiiica*- difiinrii, 
germanicum zersplittern . Hesych: 
oiaaxttgitfytitu int oQi-hov tw tu; 
£i'lf£t axaktvivibti' rijj' y<;r xi'(ji'uf 
Uynui. SoIIcges. bei Athen. 507C: 

ÜOpftj*'.,!' Tf> tliÜM-'OOV ftov xtsla- 
ux!!Qii,ia- xrii. xooiCuy n fgißleiiov- 
<my, wonach •jxtiQupijapol etwa 

IfajirsiHuti-rck-n bedeuten würde. 

t'll'"'rii.iS !K'i,at li/rf.r.ttl'iQfittIB (Wo. 

530) und cxaQtffi'i/itnir als ziein- 

■ ii-.li j.'h?ii-'!ili^di.:i:i.i.T:il Die Form des 
Wortes wie lioiiio^afiög, /iMq- 

(illi'i;. i'myrfiftiiq, XQ/lllja uiig a. ä. 

1498. &HtiQ t ßn" äoyär] Isokr. 
4, 44 r fifot ioi; id'ui/iat; fuju 

!'>'; thii'iyxiiwi ii;y ifvaiv ä/työy 
tlyai ij}c iutrtußijv. 'Ihätigen Müs- 



cet inertia. 

1504. romi] näml. i 
mit er sich umbringe, 
KXioi/ ' " 



i \)VÜ. 



1 1507. - 



1505. f , 

yovg. Die Hdss. touii, wodurch 
ein hier unzulässiger paroemiacus 
entsteht. — iropumrif} Die Puristen 
haben für die Beschaffung aufser- 
ordentliclier Geldmittel zu sorgen. 
Sie sind daher keine stäudigr« Be- 
hörde, sondern scheinen nur in 
Zeiten ungewöhnlicher Noth er- 
nannt und dem m/tia; i&v xotvmv 
7iQo<iiSiav zur Seite gestellt wor- 
den zu sein (K. Hermann und 
Röckh). l.'eher ihre Thiltifikiiil vau 
Zoit der "Prosr.be wissen wir nichts. 

L r )ÜG. Mi/rmex sonsl unbekannt; 
ebenso Arehenomos. — Nikoma- 
c/ios, gegen den Lysias dreifsigste 
Rede gerichtet ist, Sohn eines Skla- 
ven, später athenischer Bürger und 
inoyQa/ifiaiiv; , wurde nach der 
Auflösung der vierhundert unter 
die au fserord entlich ernannten vo- 
poithui gewählt, welche die Ge- 
si'tzsrijbiir:«; .Siiiou^ revidieren und 
die beizubehaltenden Gesetze öf- 
fentlich ausstellen lassen sollten. 
In dieser Behörde ward er zum be- 
soldeten ävayQutpiig vifimv er- 
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APISTOOANOn 



rode rf' 'jänxtväpV 

xal (fqä^ ctdtoZg xayjEtat; tpiHV 
tag efi£ ÖivQt xal jmj fiiXXew 
xSv (lij tayimg fjxaGW, sym 
vij ziiv "AnÖkXa <fzi%ag avtovg 

xal tfvfinoditfag 
/ist' 'ASti(iävTov toS AsvxoXö<fov 
xutcc yijg xayiwg ctnansftipw. 
AISXTA02. 
zavta not^aat • av 6i xöv #äxov 
töv iftöv nagädog 2o(f>oxXtT %-qqeiv 
xäfiol (Tfi>£siv, fjV Ssq syä nort 
rj*rp a d(fixu>fiai. toijxov yäq syti) 
ao<pia xQivut dsvTsqov elvai. 
fiifivyOo <F önwg 6 navovQyog ävijQ 
xal ipivdoXöyog xal ßa/j,oX6xog 



nannt. In vier Monaten sollte er 
fertig sein; da er aber seinen Sold 
nicht aufgeben mochte, verzögerte 
er die Vollendung der Revision bir, 
zu den dreifsig, und als er nach 
deren Stur/, wieder in die Commis- 
sion gewählt war, auch dann noch 
bis 399 v. Chr. Wie er den OU- 
garchen gedient habe um Kleophon 
zu vernichten, erzählt ausführlich 
Lvü. ;iü, 10-14. 

1Ö07. tötft] lä xoivuov. Suid: 
10l$ ftg »avtriov xti7nzi>iHfl<;i 
loia na^triSovv £i<fO(, jSpdjiw, 

1511. otitas] wie entlaufene Skia- 

1513. Adeimantos, Sohn des Leu- 
kolophos oder Leukolopbides (zu 
Wo. 65), Bewunderer des Sophisten 
Prodikos (Plat. Protag. 315 E), war 
einer der entschiedensten Oligar- 
chien jener Zeit. Als Alkibiades 
zum unbeschränkten Befehlshaber 
ernannt wurde, befehligte Adeiman- 
tos unter ihm (Xen. Hell. 1, 4, 21); 
nach der Arginusenschlacht und der 
Hinrichtung der Feldherrn ist er 



Strateg neben Konon (Xen. Hell. 1, 
7, 1). In der Schlacht von Aegos- 
potamoi ward er gefangen genom- 
men (Xen. Dell. 2, 1. 30) : »kWh 
darauf verbreitete sich, ivie in Fül- 
len grofsen National Unglücks stets 
nach einem Sundenbock gesucht 
wird, das Gerücht, dafs er sein 
Vaterland verrat hcri haW (Xmi. 
2, 1, 82. Ljs. 14, 38. Paus, i, 
17, 3. 10, 9, 11). Später ward 
er von Konon deswegen vor Ge- 
richt gestellt (Demosth. 19, 191). 
Eupolis erwähnt ihn Fragm. 210: 
oi?k ä^yaXia dijr' f<ni nrnr/fM» 
tiiv; l/jt, luv ^ivxoloifiifop nalda 
tot nofj&doveg. 

151G. Zaifoxlil] im Trimeter 
wink t'-j- -n>io/i.iu heifsen. 

1519. fti-ttQov] Das Urteil, das 
ihm den ersten Preis zuerkennt, 
findet sich auch schon bei den 
Alten. Cic. Or. 1, 4: nam in poetü 
«ob Homero sali locus est aul 
Archüocho aut SophocU aul Pin- 
daro, sed horum vel seeundia vel 
etiam infra seeundos. 

1520. ö naroSqyasi Euripides. 
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B.UTAXUl. 



(Mjtiinor' elf töv &äxov töv ip-dv 
[ijjd* äxtov fyxa&säsTrai. 
HAOTTQN. 
(faiytzi -toivvv v[t£t$ tovria 

Xafxndöag Iqüs, %Hpa. ngonifineri 152 

toZtsiv rovtov tovtov (isXsaiv 
xal [tofaictltiiv xeXadovvieg. 
X0P02. 
7iq<ötix ftiv ivoöiav äyaDjjv äniovM noi^ifj 
ig tfäog oqvviis'vo) dins, dui[iovt<; ol xara yaiag, 
Tfi d£ nöXst fttyäXav äyaitwp ayait-ag entvoiag. 153 

näy%v yäq ix fieyälav ä%4tav navüaifie&' t$v ovttog 
StqyaXifav % iv önXoig Irvo'tfwv. EXeofpwv de (ia%ea&<a 
xäXXog o ßovXdfisPog ramatv mxzQtotg iv aQovquig. 



1523. pif üxmv\ (tyfi ti »Vis 
("xovja toviov Xaßäviff xafHetti 
i^tlilBovanf. Schol. — A eschin. 2, 

153: iiv!ion)7(aq y'";g xttt utii'ijiin;, 
Bj ovtT &v axwv älq&k oüäiv 

1524. Dafs der Chor die von 

flu ton erwilhnten Fackeln von V. 
340 an ununterbrochen brennend in 
den Händen getragen habe (Meier), 
ist undenkbar. 

1526. Die Verse 1528 ff. haben 
mit keinem de:- >. ■■"ha Itciicu J.iediT 
des Aeschylos irgend eine Aehn- 
lichkeit; auch das vom Schol. 
ans Glaukos Polriieiis citietie Fraa- 
ment (116) : tiatSittv /tiv 7Tg[üio)' 
(ind BTOfiaTos yiofxtv , liegt viel 
'.u weit ab, als dafs dadurch die 
Worte 7otan- jovjav fiiXtmv ge- 
rccJnfertisrt würden. Mehl.- desto 
weniger haben die ersten drei Verse 
des Chorgesangs ganz Aeschylei- 
schen Charakter und mögen mit 
Ausnahme des Wortes nouprij aus 



einem für uns verlorenen Drama 
entlehnt sein. Arnoldt glaubt, das 
von Pluton geforderte Atsekylisehe 
Lied zu ergänzen habe der IdeliUT 
der Phantasie der Zuschauer über- 
lassen (Chorpart. 123. 4). 

1530. Aesch. Eum. 1012: ify if 
dynH-iüi' i:yri!t-i) ilu'u/nia noXiiittg. 

1531. Der Chor vergifsl, dafs er 
in der Unterwelt auf der Asphode- 
loswieso von dergleichen Beschwer- 
den nichts zu filivhl.en hat. 

15;?:». S«ecdW| die Gestellung 
unter den Waffen, der ApiH-fl, flieht 
wie sonst oft Gcfevi-t, j'rr/fn,. 
Aebnlieh wenigstens Hoiod. 9, -il: 
intciäftifra aevo&tnr rijuit {'<<X'i;~ 
fi'vma av)J.(ytjvai, dkk' oü Xöyuiv. 
— KktotfiSi/] zu 679. Auch hier 
wird er als fremder verspottet, in 
dem der Chor ihn auffordert auf 
seinen heimischen Gefilden, d. h. 
im Barbarenlande, und nicht auf 
attischem Boden den Krieg fortzu- 
führen. 
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ANGABE DER METEA. 



1—207 i arabische Trimeter. 

208-267. {vgl. Eossbach. Gr. Rhythmik S. 22G ff., dem ich 
jedoch nicht überall faWu konnte.) 

— w — , — (nicht *■* ") kret. 

[ kret. mit iarab. Schlufs. 



210 —- , ■ — 



kret. mit Anakr. 



--,----," Rossb.-Weslphal, Griech. Metr. S. 537. 

-----wie 211 ff. 

- w — — — glykoneiscb (mit Anakr. statt Basis). 

~ kret. mit Anakr. 



_ w | daktyl. 



i.-Westpha], Gr, Metr. S. 587. 



226 und 227, wie 221. 



-238, wie 221. 



w ,_, _ [ kret. mit Anakr. 



oy Google 



ANGABE DER METRA. 223 

250 u. 251, wie 209. 

252 — 267 theils iambische, theils trochaeische Verse, meist nach dem 

Muster der schon angegebenen. 
2fi8— S15 iambitrhe Trimeter. 
;-iUi ii. 317 - - - ~ - - bakch. 
318—322 Jambische Trimeter. 
324-336 = 340—353. (Rossb.-Westpbal, Gr. Metr. S. 322ff.*) 

325 '__--. bacch.' 



ion c. anaelasi. 
- vgl. Herrn. El. d. m. S. 471 (üb. II, 
c. 38, 6). 



354—371 nnd 382. 383 anapaes tische Tetranieter. 

372-370 = 377— 1)81 sfionriiiiächi! Anapästen [Rossb.-Westph. S. 126), 
384-388 = 38!)-;-;;« ninihisd'.rs Svsii.>m fitosili.-Westph. S. 205). 
394—397 "-- 

} synkopierter iamb. Te- 
tram, oder vers- Euripid. 
(Rossb.-Westph. S.203). 
398-403 = 404-408 = 409-413 Jambische Strophea (Rossb.-Westph. 

S. 204). 
414. 415 iambisch (La. zwflh.; s. d. Anm.). 

416—418 -■= 419—421 = 422- 424 = 425—427 = 428—430 = 431—433 
= 434— 436 = 437— 439 iambische Strophen (Rossb.- 
Westph. S. 204). 
440-443, wie 394-397. 
444-447, wie 395—397. 
448-453 = 454-459. 

—, — --"-- — •-— i Glykon. mit der Anakrus. statt der Basis. 

— , — — w — = Pherekrat. mit der Anakrus. statt der Basis. 
460—533 iamhische Trimeter. 

r>34— 548 = 590-604 trochaeische Strophen (Rossb.-Westph. S. 154). 
605-674 I iambiscbe Trimeter. (Ueber 664 ff. vgl. die Anm. zu 665.) 
675-685 = 706—716 (Rossb.-Westph. S. 366). 

675 ----------- --, daktyl.-kretiseh. 

— >-"-— ww— « } _ww_ww— daktvl.-asynart. 
------ ithyphall. 

*) Wenn dort 324 und 326 choriambisch erklärt werden, so halte 
ich das für entschieden irrtümlich. 
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224 ANGABE DER METRA. 

" — ■-"-- — "--•^ — —,— ww — — auapaest. -daktyl .- 

asynart. 
680------- daktyl. (Archi). min.) 

— — — — ithyphall. 

__ w „_ww-w ._„„_- daktyl. 

— — — — ithyphall. 

686—705 = 718—737 trochaeische Tetrameter. 
738—813 iambische Trimeter. 

814- 817 = 818-821 = 822—825 = 82«— 829 (Rossb.-Westpb. S. 66). 
_ w ,_. _ w . w „ ,_ , j hexam. dakt. 

— — — — — — ■ — ■ ^ pentam. dakt, 

■ — — — ■ dira. troch. 

830—874 iambische Trimeter. 

875—884 daktylische Hirophc (Ros-h.-'Westph. S. 66f.); der letzte Vers 

— — — — — — — — — — dakivL-lagaocd. 

885—894 iaiobisolit Trim.-rrr. 

895—904 <= 992—1003 

Die übrigen Verse sind trochaeisch. 
905—970 iambische Tetrameter. 
971—991 Jambisches System. 
1004—11)76 a-iapaestit-die Tctraincltv i.Rossk-VVYstph. S. 88 ff.). 
1077—1098 zwei anapaestische Systeme. 

1099—1108 = 1109—1118 trochaeische Strophe mit vielen Auflösungen. 
1119—1250 iambische Trimeter. 
1251—1260 glykoncisch-pherekrateische Strophe. 
1261 — 12G3 iambische Trimeter. 
1264—1277 

— — *■' — , — "* — — w — — — — — — tamb.-daktyl. 

1265 ------.------ daktyl. mit Anakr. 

Ebenso 1267. 1271. 1275. 1277. 
___„__„„___ dakt 

1270 j-^w-^^-w^ iamb.-daktyl, 



1 -J72 






— dakt, 

1276 ^_w__~„_. dakt 

1278—1284 iambische Trimeter. 
1285-1295 

1285 .*" — w_w iamb.-düktvl. :Kossi).-"\Vi:-t- 

phal S. 49 f.). 
troch. Ebenso 12*3. 1290. 1293. 1295. 

_WW_„ U _W^._W^. dakt 

1289 -~__w„_~w--. dakt 

1291 W-W W„_W_W_ Wie m5> 

1294 w-w_w___ (?) 
1296 — 1308 iambische Trimeter. 
1809—1328 (Uossb.-Westph. 8. 277.). 

1310--- -^'troch. 

g],k, 
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£ w --Ä-~-_~_ glyk. 

— *--, .^ _._._. — — _ Y ers mit doppelter Basis (die 

zweite dakt.), in dem das glykoneische Mafs in das 
daktylische übergeht (Herrn. El. S. 549). 

i — J5- — , ._..-. — ._._ — _ — phalaek. hendekasyll. mit 

doppelter Basis. 

1315 -—ÄS- troch. 

^ - ä, - - - w _ glyk. (Herrn. El. S. 548). 
i_^,--w_w_ glyk. 
.*__,_--_-_ glyk. 

— , — — — ' glyk. mit Analer, statt Bas. 

1320 -1 -, - ~~ - ~ - glyk. 
•*~~,^s. ------ glyk. 

JU- _,_---- -glyk. (s. Anm.>. 

~JL._~~._w-- glyk. (Herrn. El. S. 549). 
_*., - w w - - - glyk. 

1325 _-, ___ glyk. 

A_,_ w „_w-gljk. 

3 ,____«_*_, 

__, _ „. pherekr. 

1329. 1330 iambische Trimeter. 
1331-1363 

- ---glyk. 

choriambische Verse, den Qlykoneen 
ähnlich. 



1335 - - 



__ _, __ - glyk. 

— — _ — _s,— — — jamb. ( d. pherekr. m. anap. Bas.?) 

.. _ ■ ___ — _ — ^ jgjj^ 

______________ dakt 

1340 — — dakt. 

i — > — . . — — phorekr. 

■^ ' — - — w troch. mit antis pastischem Scbluss. 

— ' — ■ — ■, — -— — •— — — iambisch-trochaeisch. 

w _ _ w - dakt, 

J345 w— , — ^— iambisch-kretisch. 

— 1, — ■ — pherekr. 

— x_ -, . w _ glykon. mit Anakr. u. Bas. 

— —-«-—- — glyk. mit Anakr. statt Bas. 
1350 -,----■-- desgl. 

Aristophanea. III. 4. Aufl. 15 
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226 KRITISCHE BEMERKUNGEN. 

— 5 - — — pherekr. mit Anakr. statt Bas. 

— — — dakt, mit zweisilbiger Anakr. 

- — — - — — - — - daktylisch logHOclisdi (oder ein nach 

Eurip. Weise gebauter Glykon.?). 

— 3 — tSZ.~ — - ■ glyk- ('lie ersie Länge des Chor. 

aufgelöst). 
1355 -j(,-,.S£.-_--- gl;k. 

- Z' " w ~ ~ " = _ gljr - 

— — w — — ■ -, - — — — kretisch -lagaoed. mit 

Ä- - kret. 

1360 --------- kret. 

^ _ ._. ... _w iamb.-anapaest. 

-------- dakt. 

— * — — dakt. 

■ — — itliypha.ll. 

1864—1369 iambische Trimeter. 
lÖVi.i- l:>77 1n--:haeisi-hi' Streun.-'. 
1378—1481 iambische Trimeter. 
1482—1490= 1491 — 1499 trochaeische Strophen mit vielen Auflösungen 

(Rossb.-Westph. S. 155). 
1500—1527 anapaes tische Systeme, 
1528—1533 daktylische Hexameter (Ro^b Wcstph. S.ÜÜ tmt.,85 Anm. 6). 



KRITISCHE BEMERKUNGEN. 



Personen-Verzeichnis: IlAPAXOPHrHMA BATPAXSlfl] BA- 
TPAXOI. | HANJOKEYTPIAI JYO] IIANJOKEYTP1A A. nAASAT^H, 

V. 14. s. Anm. | 15. ausgeworfen von Dindorf. | 20. s. Anm. | 82. s. 
Anm. | 33. lym ovx Suidas] lyuiy' ovx, | 50. s. Anm. | 76. 9. Anm. | 83. 
■not 'an»;\ nov o?'; JlOTf. S-nov 'ai; Meineke. | ÜTtoi/uia] ol^frai Rav. | 

87. s. Anm. | 90. s. Anm. | 94. s. Anm. a. E. 

116. xai aii yt hat. dem Dionysos jL-fgche« Seidler. | 18. ÖViiuj] ö'nij 
Yen. | 46. dtt vüv\ ütivtov Elmsley. | 48. tuväv\ ßmiay Dindorf. | 51. s. 
Anm. | 55. s. Anm. | 68. s. Anm. | 69. tön ft'\ tot' ifi Krüger. | 70. 
ttyis (&Wpov<n] im-' txifiqotHit Elmsley. Außerdem s. Anm. | 81. ioü- 
to Xifivrj\ ioSjo; lifivi) Dobree. Die I'ersunenvcrtbcilung nach v. Leutsch, 
Enger und Bergk 2 (praef.). | 84. s. Anm. | 86. oyov n6xa;\"Oxvov nAo- 
xo\g (wahrscheinlich Aristarch und) Meineke. | S3. ovxovv] oBxovv Beck. | 
94. aiaivov] Abalvov K. j 97. lnntU%\ Iti nlit Küster. 
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204. aa-aljhitoros] üSalänsvios K. j 7. s. Anm. j 16. Jimwaof] 
diävutfov G. Hermann. | («jfi}«w / uw] A^aafitv Dindorf (Ven. iä^artfiti'). 
| 45. s. Anm. | 51. J10N. Ven. s. Anm. | 53. y äga i «p«, Ven., y&g 
Rav.] ivga G. Hermann. | 59. s. Anm. | Gl. JIOW. Rav. | 64. Der unechte 
Vers ausgeworfen von Dindorf. [ ßQ?xtxixl£ xoiiif xntV£ hinzugefügt von 
Reisig. | 77. s. Anm. | 86. jtoü, nov 'nw;] noe, tiov ; Rav. Ven. 
Mut. Vat. Pariser A und D. | {sömaHtv} 'ion.eSfr Ven. Vat. und 
Pariser D. | iH-ni<s9iv ifl-» Rav., I^WS-ti- «5 i3[ Ven., itönwSt vvv 
iS-i- die meisten Hiiss. Ich habe die wahrscheinlichste Combination 
gegeben. 

300. tos™ y (to»')], WM I*' Dindorf. | 1. s. Anm.' | 4. yaX^] 

SiXfjv Brunek. | 8 und 11 sind schon von alten Grammatikern dem 
antliias gegeben. | 24. TioXiiTi/iijToig\ jiokvti/ioi; G. Hermann. | 34. yiXo- 
Ttaiyfiova rtfidi'] iftXonaiyiwvti >' fttür Bcntioy. I 35. lif/äir hinter 
rfyväv hat Fritzsche ausgeworfen, v. Lcutsch schreibt uyv&v, auf /agitiov 
bezogen. | 36. /iv/naiq (/jvmaiai,)] find iivaiaiat K, ] 40. eyiigi] iTtfiyt? 
K. | yÜQ ^xng [ijxn Rav. Ven.) hinter lv JF*pi» hat G. Hermann getilgt. 
44. ipioj'i ifiyyciiii <H\ if./Jyni/i tfij iployi G. Hermann (<$>Xtytttu 
auch Ven. Vat. und Pariser A und D). | 47. h<5v\ iSumv? I F.6. rftfH 
j5«x Plut. Mor. 348 E. | 58. s. Anm. | 69. joirotg änavJ<Z] ot<w 
änavöta Valckenaer. [ 71. s. Anm. | 77. ijpiuTijri»] r/yicttvica K. | 78. 
idiiiii; oder «'V'.i;, li.^v. iripdcj *;n«;- Scalig!>r. | ilH. s. Anm. 

404. xttTiG);io(i> fiiv . . . xnffüpf? (xatnaxi"«i fifa ■ - ■ iStvgeg Rav.)] 
xmaa/im/tivog ■ . . I$hw; K. Kinc Synizose wie xa-itayiaia ijfüv (Schenkl) 
ist nicht nachweisbar. | 12. nagaQQayivjos\ i?iit(jQayiiio£ Rav. j 14 f. 
Wegen der Personen vertbeilung s. Anm. | mi' nüi!j; ausgesondert von 
Beck. | 18. 9>g«TO()(r;-| 'i-mttHHiq Dindorf. ( 27. s. Anm. zu 422 a. E. | 
30. xve&on] xved-ai Bothe. | 47. s. Anm. | 71. Agtgiyzuas] 'AxtQÖvnag 
Steph. Byz. | 77. r»#p«mo* K.| 7**#p. s. Anm. j 83. Die Personen- 
vertheilnug nach G. Hertnanu und Dobree. | 88. ovxovv] oix «r Sealiger 
und Ven. [ lavi (y avi) elqyäaai' nvijp] y tigyciaai' äviJQ aüi K. 
(irVijp &r G. Hermann). 

505. *««p**7 !Sr[ mnninxj~>i- Mehifikc 6. iini/y^giixi^' f ^7iijj'9pn*if' 
W. Poekel Pleckeis. Jahrb. 1890 S. 45:;. | Ü. ?it«i.!it/.<j«iM JmX&övt'] 
7iegt6>pouii7iiX9-ön' Porson. | 14. ij-f' ivttov] ij-fij 'r<fov Seidler und 
Dobree. | fyif-U'] t>*JU' Rav. | 19. s. Anm. | 20. me] Sr. Rav. Mut. Ven. 
(dieser Si').\ 23. y ioxtiuw} 'raattAaaa ElrasleY. 46. s. Anm. | 48. s. 
Anm. | 52. 59. 65. 70. 74. UANJOKEYTPIA B] TiAABAfTH. \ 61 und 
62 habe ich mit Bergk der IIANAOK. A gegeben, ebenso 64, die 
zweite Hälfte von 65 und 66, rtagtigeri die i.-rs!e Hälfte von 65 und 
jetzt auch den ganzen V. 67 (dies mit Meineke) der Plathane. Diese 
steht zur ersteren durchaus in dem Verhältnis der zweiten Violine. 
57. äfttyyäivai] Rv yvmvai Elmsley. I 65- äiitsaoa([&tta&<tt* Rav. Ven. 
73. s. Anm. | 76. To£>f] töc Schäfer. | xöfaxas] /ölutn; Schweighäuser. 
I 82. s. Anm. | 95. xai ßälps oder ßaleis) xdxpaküs G. Hermann 
(xäxßäi.>i; Ven.). | 96. 'oliv] 'arm Dawes. 

611. /KiX'] ft<W: Schol. | 12. Die erste Hälfte dea Verses dem Dio- 
nysos gegeben nach Dobree. ] 45. oticf] ovx K. | oi! fiä A£ ovx i/toi 
(foxft; dem Xanthias gegeben von K. | 49. dvvae^; (oranoil ävvati; 
»; Hiioro» Meier. | 65. s. Anm. | 73. noiSjaat] votjoat Ven. j 82. s. Anm. 
| 84. xikadtl oder (Rav.) xelnQiifct] igiCu Fritzsche. | vöftov, <i;] 
röfMf cSf K. | 99. ahov/Mvais] aiiovftivovs Rav. 
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BERICHTIGUNGEN. 



In der Einleitung § 3 ist der aus Vorsehen stehen gebliebene erste 
Satz 'Die verderblichen Folgen — vorwärts 1 zu streichen. 
Anmerk. zu V. 174 Z. 7 1.: Untertan rflung. 

„ » - 18 ( ' i- 1 ' hinter 'iikfrafs' hinzuzusetzen: Ueber eine 

Britnnenmiind'iiLC. w.\\ welcher die Sage dargestellt ist, 
vgl. Helbig, Piihre; durch die -1 Hont liehen Sammlungen 
in Rom I No. 372. 

„ zu V. 198 Z. 8 I. : geräumig war (zu 139) usw. 
„ „ 679 Z. 4 v. unten l.i Isoirntes. 

„ „ „ 893 Z. 6 hinter (v. Wihimuwji/.) einzuschieben: vgl. 
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